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Dr. Walter Bapla: 

Nob des Schi laufs 
Die Freuden des ©chi« 
fahrens sind so tief in 
den Menschen emge» 
legt, daß sie von allen 
Krisenerscheinungen, 
die Technisierung, Ver-
feinerung, Massenbe« 
wegung mit sich brin» 
gen könnten, im Wesen 
unberührt bleib en. Die» 
sen Freuden und ihren 
natürlichen Bedingnis« 
sen nachzudenken, gel« 
ten diese Zellen. 
Unes möchte ich gleich 
am Anfang klären: ich 
lobe den Schilauf nicht 
um seines Zweckes oder 
Nutzens willen (als da 
sind: Körperertüchtt-
gung, Erholung, För­
derung des Fremden­
verkehrs oder der Völ-
terverständigung), son-
dem gehe Mein von der 
Erkenntnis aus, daß 
die Menschen freiwillig 
schifahren gehen, daß 
es ihnen Freude macht, 
daß das Wesen eines 
Dinges mehr ist als 
sein Nutzen. 
Erinnern wir uns, wie 
wir als Kinder Winters 
auf den Eisspiegeln 
neben den Bordsteinen 
der Straße zur Schule schlitterten. Denken wir daran, 
wie wir stundenlang auf unseren Schuhen, oder 
wenn es sich ergab, auf unserem Hosenboden strahlen« 
den Auges das erfrischende und aufwühlende Gefühl 

Similaun 

auskosteten, das feine, 
sprungschanzenähnliche 
Profil eines Abhanges 
a.:f geglätteter Schnee­
bahn hinunterzurut» 
schen. Es war jedesmal 
dasselbe. — Den Hügel 
hinaufgekeucht und mit 
einem Schwung hin-
untergefaust ; einen An» 
lauf genommen und 
mit einem Sprung in 
eine neue Bewegungs-
art, ins Gleiten über-
gehend, empfand man 
immer wieder: Das ist 
etwas Besonderes, et-
was Angenehmes, ein 
berauschendes Gefühl, 
ein Zustand mit nichts 
sonst zu vergleichen; 
nirgends sonst zu fin« 
den als auf der Gleit-
fläche der kalten Eis-
spiegel oder dem Ab« 
hang im Hinterhof hin-
unter. Die Sttecke, der 
Abhang, der Raum, 
den das Kind gleitend 
überwindet, wird nicht 
als eine unwandelbare 
Gegebenheit des räum-
lichen,kontattlofen,fon» 
dern in der Zeit als ein 
im menschlichen Kör-
pergefühl unmittelbar 

Erlebtes erfaßt. Das Starre des Raumes wird im 
Ablauf diefer schwerelosen Bewegung in ein fließen-
des Zeitliches ungeschmolzen, in das Gefühlsleben 
eingeschrieben. 
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Me im Gleiten spielerisch erfaßte. Psychisch aufge-
nommene Zeitstruktur eines Räumlichen kommt der 
im Menschen körperlich und seelisch betätigten Ver-
Wandlung von Raum und Zeit gleich. Diese zweckfreie 
Betätigung des Menschen liegt auch dem Schi« 
fahren zugrunde. Beim Schifahren ist diese Ver« 
Wandlung einerseits durch das Gelände, anderer» 
seits durch den Witten des Schifahrers offenbar 
geworden. Die Bewegung des Schifahrens ist somit 
eine ganz ursprüngliche Umgangsform des Menfchen 
mit Außermenfchlichem; einerseits Verwandlung von 
Umwelt in Menschliches, andererseits Verbindung 
und Erprobung des Menschen an Nichtmenschlichem 
zur Steigerung seiner selbst; der Motor jeglichen Kul« 
turschaffens erhält Antrieb aus dieser doppeltenWech« 
selspannung zwischen 
Ich und Nicht-Ich. 
Der Schifahrer be-
währt seine Freiheit 
spielerisch an den phy» 
sikalischen Gründete-
menten einer so zu-
sammengesetzten Be-
wegung wie das Schi-
fahren längs den vor-
gegebenen Formen 
eines Hanges, indem 
er aus der in der Zeit 
ablaufenden Bewe-
gung in der Zeit Le-
benslust gewinnt! 
Der Schilauf ist nach 
allem mehr als bloß 
eine Sportart. Schi-
fahren ist eine kirnst« 
lerifche Betätigung des 
Menschen: Kunst der 
Verwandlung. Land-
schaft und Mensch ver-
binden sich zu einem Sinnganzen. Aus dem Zweck-
haften der Natur und der an ihr und in ihren phy-
sikalischen Gesetzmöglichkeiten kausal wirkenden und 
gewirkten Bewegung wird dabei ein neues Wert-
ganzes ausgebildet,- das in den Bereich des Indivi-
duellen, des auf die Urteilskraft des Menschen zu 
beziehenden gehört: Freude und Schönheit! Die 
Vielfalt der Erscheinungsformen des Schilaufs sollen 
hier in Anlehnung an die schöne Literatur gemäß 
ihren großen Aspekten, dem L y r i s c h e n , Esi i» 
schen und D r a m a t i s c h en betrachtet werden. 
L y r i k ' Musik in Pulverschnee, Firn und Sonnen-

licht. Reines Gefühl und Verklärung des 
Vewegungserlebnisses auf Schiern. 

Es ist Singen, die Linienführung einer Abfahrts-
strecke hinunterzufahren. I n allem ist Musik, gelöste 
Bewegung, rauschende Musik. Es ist fast zwingend, 
eine Abfahrt nach rhythmifchen, ja musikalischen 
Elementen zu fahren. Eine Fahrt von der Felsregion 
durch den Latschengürtel auf die hohen Almen, durch 
diese einzigartigen Baumgruppen der Waldgrenze, 
durch den Wirbelzug einer Schneise hinaus auf die 
letzten Steilhänge über dem Talboden: das ist einem 
Lied vergleichbar. Alles ist einem einzigen Bewe-
gungsablauf eingefügt: eine Einheit von innerer 
seelischer Bewegtheit und äußerer physikalischer Be-
wegung, einmal wie das Stürzen eines Baches, die 
zügigen Wendungen eines Bergfluffes, dann wie das 

Ausschwingen eines breiten, kehrenden Stromes. 
Wie oft steht man oben auf dem windgepreßten 
Schneeboden vor den ersten Abstürzen einer Abfahrt. 
Die klammen Finger schließen die Kabelzüge, der 
Blick ist auf die Schifpitzen gerichtet und man spürt, 
wie die Freude auf die zu erwartende Bewegung 
langsam den ganzen Menschen zu erfüllen beginnt. 
Man ist gestimmt, abgestimmt summt irgendeine 
Melodie, ein bekanntes Lied, taucht weg und hinein 
in den Hang. Hinaus wieder auf die Kante. Da ist 
das gesummte Lied nach den eisten paar Sekunden 
auch schon fortgestaut von den neuandrängenden 
Wellen des Fahrtrhythmus, von der Musik der sich 
einspielenden Bewegung. Die Stimme des Schi-
fahrers begleitet dann mit melodischen Schreien die 

Schwünge. Schauen, 
Spüren, Fahren, Sin-
gen sind eine einzige 
beseelte Bewegung. 

D a s E p o s : 
I n epischer Breite er-
gießt sich der Schilauf 
über Pisten u. Übungs-
wiesen. Die Schivölker ! 
Große Formen. Die 
Welt des Schilaufs als 
Einheit im Leben des 
modernen Menfchen. 

Der Erlebnisgrund des 
einzelnen Schifahrers 
verdoppelt,vervielfacht 
sich und tritt in ein 
vielschichtiges Span-
nungsfeld innerhalb 
der großen Gemein-
schaft aller schifahren-
den Menschen jeder 
Nationalität aller geo-

graphischen Längen und Breiten. Wintersportzüge, 
Autobusse, Seilbahnen und Schilifte jeder Art ge» 
hören ebenso wie Schiwiese, Schischule, Familien-
abführten und Pisten zu den epischen Erscheinungs-
formen des Schisports. Diefe Erlebnisbereiche stehen 
in mittelbarer Einstußfphäre des Schilaufs. Sie-find 
weitab von den subtileren Freuden des Einzelfahrers, 
Wanderers und Bergsteigers. Sie find in ihrer mon» 
dän-heiteren, snobistisch-epikuräischen Art oder gar 
in der gehetzten und götzenhaften Karikatur der 
Pistenhunde und Brüllaffen noch sehr von dem 
Schisport im nicht lifterschlossenen, ganz Natur ge» 
bliebenen Beigland verschieden. Gleichwohl sind sie 
von dem spezifischen Grundgefühl des Schifahrens, 
wie wir es oben beschrieben haben, dem Wesen nach 
geprägt und das ist ausschlaggebend. 
Der Fluß der vielen Menschen, die von dem weißen 
Traum erfaßt sind, rollt seine Fluten wie ein Roman, 
wie ein Epos fort. Er ist nicht aufzuhalten! 
Reizvoll ist es, den Schilauf und feine gefellfchaft-
lichen Erscheinungen in den verfchiedenen Zeiten der 
Schigezeiten zu beobachten. Es sind jedesmal ganz 
andere Menschen, die nach den ersten Schneefällen 
mit den Brettern („die für fie die Welt bedeuten"), 
losziehen; es find ganz andere Freuden, die der 
Hochwinter bietet, andere als der Vorwinter. 
Den Gipfel des Genusses schenkt der Frühling. Eine 
kleine Kaste von Menschen steht beinahe das ganze 

Nächtlicher tzochschwab 

Innen ist das Gebirge voll von Kristall, 
erzenen Adern, Strahlen und Rauten, 
Wasser in riesigen Tropfsteinbauten 
rinnt in den finsteren See ohne Hall. 

Außen zur mondlosen Mittemachtsstund 
wenn die kalten Gestirne aufsteigen, 
hüten die Wälder das frierende Schweigen 
über den Almen im Schnee und fchwarzrippigem 

Schrund. 

Dann ist der Bergstock allein mit dem M 
und träumt von ihm und schaut es träumend an; 
entgegnend ihm wird auch ein Blick getan 
ins Innere des Berges, voll Kristall. 

Alfred Mikesch, Kapfenberg 
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Jahr auf Schiern. Sie kennen die Freuden der 
gefährlichen, aufregenden Abfahrten im Vorwinter, 
wenn das Geficht der Berge noch viel härter, t»ie 
Abfahrtsstrecken ein einziges gefährliches Hindernis« 
rennen über knirfchende Wurzelstrünte und scharrende 
Felsplatten und klirrende Steine sind. Lust und 
Kampfeswille gehen an stahlharter Kandare über 
die Strecke. 

Der, Hochwinter ist in traumverlorene Dämmerung 
und blaues Licht getaucht, ganz in Gewolke von 
leichtem, tiefen Schnee; eine bewegte Sülle von 
feinstem Pastell, gedämpft im Laut und in der 
Bewegung. Oder alles Vergland ist heiter, mit 
labyrinthisch-laufenden, unzähligen Bahnen gleich 
Spruchbändern des Lebenswillens überzogen, die 
das Volk der Schifahrer in die Mchternheit der 
silbrigen Buckel schreibt. 

Allen Zauber des Schilaufs aber birgt das Frühjahr! 
Wer einmal aus den Pulverschneeregionen der 
obersten Gefälle in das Mondland der Gletscher 
einfuhr, in ihre blausilbrigen Firnspiegel fein 
klirrende Kurven schnitt, tiefer unten nach den Dünen 
der Almen in die zitternde Duftglocke der in der 
Sonne wohlriechend gewordenen Nadelbaumvölker 
taucht und mit seinen Schwüngen melodisches 
Geriesel in die blitzenden Kristalle bringt, um auf 
den fortschwimmenden Schneefladen der unteren 
Wiesen ganz in ein üppiges zähflüssiges Delphin-
schwimmen überzugehen, der weiß von den Wundern 
des Sonnenlichts dieser dionysischen Tänze längs der 
Schneefluchten in Kränze von Licht und taumelnde 
Bewegung hinein . 

D a s D r a m a : Die Kampfspiele der Renitläufer, 
das Schaugepränge, die großen 
Sprungkonkurrenzen, das alles 
ist Handlung: Grenzkampf der 
Spitzengruppe gegen die eigene 
Schwäche, den Widerstand des 
Unbelebten und gegen die Mit» 
kämpfer. Diese Erprobungen des 
Menschen sind die dramatischen 
Erscheinungen des • Schilaufs. 

Der Rennssiort erhält seinen geistigen Antrieb aus 
der Lust am Spiel. I m Rennläufer ist der aus dem 
Gesellschaftlichen und aus den Möglichkeiten des 
Schilaufs zusammengenommene Wille zu sp ie« 
l e n , zu z e i g e n , zu w a g e n , Person 
geworden. 

Es gilt hier, was vom Kunstwerk gilt. 

Mit dem Rennläufer kann sich der Zuschauer in eins 
schauen. Was gezeigt wird, hat nicht nur befreiende, 

sondern Kraft des geistigen Grundes des Opfers 
auch bindende Kraft, ist Befreiung, Sammlung und 
Bindung in einem. 

Die großen Spektakel der Schaulust find die Sprunge 
konkurrenzen. Hunderte Herzen fliegen mit den 
Springern durch die Luft. Hunderte Herzen machen 
auf natürlichste Weise den Sprung in den Raum 
mit, überwinden den Abgrund so wie man im Traum 
oft hinaustritt an den Rand, dann die Tiefe über« 
windet und schwebt, als hätte man sich selbst zurück« 
genommen vor der Gefahr. 

Jeder, der einmal über einen Torlaufhang fegte, 
der sich dem Abenteuer einer Abfahrtsstrecke im 
Wettkampf hingegeben hat, der hat dieses eine Mal 
feine Existenz unter eine absolute Forderung gestellt. 
Er wollte so schnell fahren, wie es ihm nur möglich 
war, womöglich der schnellste sein! Alles Messen 
von Geschwindigkeit geht auf Höchstgeschwindigkeit 
aus. Messen und Vergleichen ist nur sinnvoll in 
einem Bezugssystem von Einheit mit dem Absoluten. 
Absolute Überwindung des Raumes in der Zeit. 
Dieser Zug auf Tempo, die Lust auf absolutes Tempo, 
auf das persönliche Absolute darin, ist der tiefste 
Sinn des Rennsportes. 

Rennläufer und Springer sind Akteure, Spielfiguren 
einer Spielart des Menschen, angelegt auf ©tei« 
gerung. Die Spielfiguren sind alle Gegenspieler und 
Verbündete zugleich. Auf den großen Kampf» 
Plätzen des Schisports treffen sich immer die gleichen 
„Spieltruppen". Wenn einer von ihnen fehlt, fehlt 
ein wichtiger Gegenspieler. Nachher schließt sich der 
Vorhang wie nach einem Aktschluß. 

Jeder will der erste sein, jeder muß seine größte ' 
Geschwindigkeit erreichen, seine Trägheit über« 
winden. Sie alle sind Opfer und Helden. Sie wollen 
überwinden, sie müssen wagen, dem Menschen neue 
Bereiche der Anschauung, des Erlebens, der Herr» 
schaft zu erzwingen. 

Schifahren geht im Rennssiort seiner Grenze zu, 
es folgt darin dem geistigen Zuge alles Lebendigen 
zum Absoluten, es gewinnt im Rennläufer eine 
neue Dimension: Spiel und Lust über sich hinaus! 
Schifahren ist eine Kunst, weil es Sti l fordert und 
auf persönlichem Einsatz beruht. Schifahren ist Spiel, 
weil es ein Genuß ist. — De§l)att> ist das Schifahren 
eine festliche Form des Lebens, in jedem Falle eine 
ungebrochene schöpferische Antwort des Menschen 
'auf die Vorgegebenheiten seiner Natur, seiner über» 
natürlichen Neigung zum Absoluten und der Erde. 
So verkünde ich das uneingeschränkte Lob des 
Schilaufs! 

Bei Redaktionsschluß erfahren wi r : 

Der Herr Bundespräsident hat mit Entschließung vom 
20.1.1954 unserem Herrn 1. Vorsitzenden 

Prof. Martin Busch 
den Titel eines Hosrates verliehen. Die Vereinslei« 
tung und die Schriftleirung der Mitteilungen erlau« 
ben sich, unserem Herrn 1. Vorsitzenden zu dieser Er« 
nennung die herzlichsten Wünsche zu übermitteln. 

Die Sektion England des OAV. hat unserem 
Lawinenfond sofort nach Bekanntgabe der 
Unglücksmeldungen ö. 83.500.— überwiesen, 
die Sektion Prag 5.8300.—, Sektion Maria« 
zell 5. 8 200.— . Der Club Alpino Italiano 
und unsere Sekt.Holland sandten Telegramme 
der Anteilnahme. 



£afmnen int getarnten 3IIpenrautn 
Noch sind nicht alle Wunden aus dem Lawinenwinter 1951 verheilt, und schon hielt in den 
Tagen zwischen dem 10. und 12. Jänner 1954 der weiße Tod neuerdings grauenhafte Ernte. 
Weit über hundert Tote, zahllose Schwerverletzte und unübersehbare Schäden an Glück und 
Gut sind allein im österreichischen Alpenraum zu beklagen. Am schwersten wurde das Land 
Vorarlberg betroffen. 
Die Anteilnahme der Führung und der Mitglieder des Alpenvereins gilt der schwer heim» 
gesuchten Bergbevölkerung. 

ssmu 

ObwohlderAlpenvereinselbstschwerbetroffenwurde, 
(Mörsbachhütte, Loserhütte und andere), hat er aus 
dem Katastrophenfond einen Betrag von 8 20.000 
zur Soforthilfe zur Verfügung gestellt. 
Weiters ruft die Vereinsführung alle Mitglieder auf, 
den Lawinenopfem üb. das Postscheckkonto 18.000 der 
Bundesregierung Unterstützung zukommen zu lassen. 
Als entscheidenster Beitrag unseres Vereines darf 
aber wohl der Großeinsatz unserer Mitglieder, 
Iungmannen und Vergretwngsmänner in allen 
Unglücksgebieten gewertet werden. Die Einsatz« 
bereitschaft und die Einfatzwirkung der Alpenvereins« 
Mitglieder, die dem Aufruf der Vorarlberger Landes-

regierung in den entscheidenden Stunden Folge 
geleistet haben, hat alle Erwartungen weit über-
troffen. 
Vor allem auch die Jugend, die vielbesprochene 
„heutige Jugend", hat in diesen Tagen gezeigt, 
daß sie freudig und ganz jede echte Verantwortung 
übernimmt, die man ihr übergibt... und dies trotz 
der großen Gefahren, die noch allerorten drohten. 
Der nachfolgend abgedruckte Einsatzbericht von der 
AV-Iugendgruppe Montfort-Götzis mag ausfagen, 
was es über diese Jugend von heute und den Alpen« 
Vereinsgeist in diesen jungen Menschen überhaupt 
zusagen gibt: 

SinsahveriGi der IngenVIru^pe 
3Itont?ort-<3o&tö, Vorarlberg 

Am Dienstag, den 12. Jänner 1953 strahlte der 
Landessender Vorarlberg eine Schreckensnachricht 
aus: „...Lawinenkatastrophe im Großen Walseital 
. . . in Blons 23 Häuser mitgerissen ...über 60 
Verschüttete ...Bergkundige Schifahrer... Hilfe 
dringend . . .Meldung in Ludesch". 
Keiner von uns hat diefe Durchsage gehört. Wir 
stehen auf unseren Arbeitsplätzen, in den Werk­
stätten und Büros. Es ist 3 Uhr nachmittags. Die 
Schwester meines Kameraden ruft uns beide an. 
Das große Walfertal ist vom Lande vollkommen 
abgeschnitten. Nur mit Schiern kann man vielleicht 
Blons erreichen. Man braucht uns. Wir handeln 
rasch, bestellen den LKW eines Kameraden: „Ab« 
fahrt um halb fünf Uhr beim Gasthof Linde". Einer 
sagt es dem andern und man redet und fragt nicht 
lange. Nur eine gute Stunde ist Zeit und viele 
wohnen in Nachbarorten. Wieviele werden kommen 
können? Um halb fünf Uhr finde ich 25 Kameraden 
versammelt, hauptsächlich Iungmannen und vier 
Buben von der Iugendgruppe. Alle in voller Berg« 
und Echiausrüstung, jeder hat sein Arbeitsgerät 
mitgebracht. Rasch wird die Ausrüstung überprüft, 
dann hinauf auf den Wagen. Angstliche Zuschauer 
meinen, wir hätten nicht alle Platz auf dem „Zwei« 
Tonner". Aber einer hält den andern und zum 
Glück find die Bordwände ziemlich hoch und gut 
festgemacht. Als wir in Ludesch ankommen ist finstere 
Nacht. Wir sind die erste Gruppe, die sich aus 
Zivilisten zusammensetzt und sich voll ausgerüstet und 
einsatzfähig meldet. Schrecklich, was wir hier wieder 
erfahren: Die drei Lawinen sind schon gestern 
abgegangen, die erste schon um 10 Uhr vormittags. 

Doch gestern ließen Sturm und Schnee die Melde« 
ganger nicht aus dem Tal. Die zweite Lawine nahm 
ein Wohnhaus mit den bereits geborgenen Verletzten 
mit. Die Straße nach Blons über Thüringerberg ist 
stark lawinengefahrdet und noch ungangbar. Die 
Lawine hat den Bach gestaut; es besteht Hochwasser« 
gefahr. Nur auf der rechten Talseite kann man nach 
Blons gelangen. Mit dem Katastrosihengebiet besteht 
immer noch keine Femsprech« und Funkverbindung. 
Um y27 Uhr beginnt der Marsch nach Raggal. 
Eine Gruppe Zollbeamter begleitet uns, auch ein 
Schweizer mit einem Lawinenhund. 
Wir haben Verpflegung zum Transport nach Raggal 
übernommen. Die Rucksäcke sind schwer und der 
Neuschnee tief. Die lange Kolonne kommt nur lang« 
sam vorwärts. Wir benötigen 3% Stunden, doppelt 
so lang als gewöhnlich. I n Raggal steigen wir in 
ein Gasthaus hinab — es ist bis zum ersten Stock 
eingeschneit. Wir weiden freundlich begrüßt. Jeder 
bekommt ein Glas Glühmost, das tut wohl und 
trägt dazu bei, daß wir ein wenig schlafen können, auf 
dem Fußboden im nahegelegenen Schulhaus. 
Drüben in Blons sieht man Fackelschein. Dort sind 
Kameraden aus Liechtenstein und Vorarlberger 
Vergrettungsmänner an der Arbeit. 
Im Morgengrauen brechen wir auf. Wir warten 
nicht erst, bis der Kaffee warm wird. Der Weg ist 
anstrengend, steile Hänge und ungeheure Schnee« 
massen. Drüben am Gegenhang sieht man keine 
Spuren von Lawinen. Eine Neuschneedecke hat alles 
zugedeckt. Die Häuser sind spurlos verschwunden. 
Wir queren den Bach. Vier Mann verlassen uns, 
ziehen als erste Patrouille ins hintere Walfertal, 
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nach Sonntag und Fontanella. Diese Orte sollen 
mcfot minder furchtbar mitgenommen sein. Ein-
heimische zeigen uns die Stellen, wo früher die 
Gehöfte standen und wir beginnen an mehreren 
Orten zu graben. Die Lawine hat die Trümmer von 
vier Häusern an einer Stelle zusammengetragen. Im 
Haus, das hier gestanden hat, sollen zwei Mädchen 
begraben liegen und dort, 50 Meter weiter droben, 
ein Mann und eine Frau. Ein Bursche erzählt es, 
der dort vor der Haustüre gestanden war, als die 
Staublawine kam. 
Bald finden unsere Kameraden im oberen Haus den 
Bauern und seine Ziehtochter, beide tot. Wir graben 
von 8 Uhr friih bis 2 Uhr nachmittags an der selben 
Stelle, legen die Küche und den Keller des Hauses 
frei. Der Schweizer Lawinenhund zeigt an. 
Trümmer, Einrichwngsgegenstände und tote Haus-
tiere der vier Gehöfte liegen kreuz und quer und 
Men die verbliebenen Räume. Wir arbeiten mit 
Schaufeln, Pickeln, Säge, Spitzhacke und Axt und 
schaffen die fchweren Balken aus dem tiefen Loch. 
Keine Spur von den Mädchen. 
Doch da ein leiser Ruf vom Kellergrund: „Mamma!" 
Alle haben es gehört, noch einmal deutlich „Mamma !" 
Es zuckt durch unsere Glieder. Von anderen Stellen 
strömen Helfer herbei, fieberhaft wird gegraben — 
und doch vorsichtig. Eine halbe Stunde später legen 
wir das erste Mädchen frei. Es liegt mit dem Kopf 
nach unten, ganz eingeklemmt zwischen Mauer-
resten, Balken und Schnee. Drei Meter entfernt 
finden wir ihre 15jährige Schwester, ebenfalls 

Durah das großenteils trübe, sonnenscheinarme 
Sommerwetter 1953 ist die Abschmelzung der 
Gletscher vermindert, das Tempo des Gletscher­
rückgangs im allgemeinen verlangsamt worden. 
Die Gletscher blieben bis spät in den Sommer 
hinein weit hinab schneebedeckt, die Schnee-
(Firn-)grenze lag allgemein um wenigstens 100— 
200 m tiefer als im vorangegangenen Sommer. 
Grundsätzlich aber hat der Gletscherschwund, 
mangels entsprechender Schneerücklagen im 
Einzugsgebiet, geschweige denn einer Steige­
rung derselben, angehalten. Dank der geringeren 
Abschmelzung unterblieb die Vereisung in der 
Firnregion, die Bergsteiger machten daher rela­
tiv wenig von Steigeisen Gebrauch. 
G e m e s s e n wurden im ganzen 58 Gletscher. 
Davon sind nur zwei, die Ubergossene Alm am 
Hochkönig und der Hintere ölgrubenferner im 
Kauner Tal, dank ihrer hohen Lage, an der 
ganzen Front in geringem Ausmaße vorge­
gangen, einige wenige andere hochgelegene 
Gletscher sind stellenweise ums Kennen vor-, 
im Mittel aller Marken aber doch um Weniges 
zurück-, alle anderen allgemein weiter zurück­
gegangen. Das Ausmaß des Rückganges der 
Zungenenden war meist geringer als 1951/52. 
Die gemessenen Gletscher (vgl. die Zusammen­
stellung am Schluß) verteilen sich wie folgt auf 

ganz eingeklemmt. Sie lächelt, als man sie heraus-
trägt und fagt: „Ich spür gar nichts". Doch beide 
Mädchen zeigen schwere Erfrierungen, ihre Haut ist 
weiß, blau und fchwarz gefärbt. Der Arzt und die 
Sanitäter behandeln sie. 52 Stunden unter der La» 
wine! Unter einem sieben Meter hohen Berg von 
Trümmern. Ein Wunder, daß sie noch leben. Wir 
bereiten einen Flugplatz für Ven „Schweizer Hub-
fchrauber vor, der die beiden Verletzten dann abholt. 
An einer anderen Stelle: Eine Mutter, ihr Klein-
lind fest im Arm haltend, beide tot. 
Und überall Helfer, Vergkameraden aus den vielen 
Orten unseres Heimatlandes, unser Landesstellen-
leiter, Rettungsmanner aus Osterreich, Liechten-
stein, Deutschland, der Schweiz und Frankreich. 
Schweizerische und amerikanische Flugzeuge fliegen 
den ganzen Tag, werfen Verpflegung und Sanitäts-
zeug ab und holen Verwundete. 
Am fpäten Nachmittag kommt Ablösung aus unserm 
Heimatort. Dreißig Kameraden treffen in Blons ein. 
Die Sonne sinkt hinter den Schweizer Bergen. 
Sie trifft noch einmal die weißverschneiten Tannen 
und Höhen. Es ist ein schönes Tal, das Große 
Walseital, und ein tapferes Bauernvolk, gute 
Menfchen. Wir haben es oft erfahren, auf unseren 
Bergfahrten. So müde find wir noch von keiner Berg-
fahrt heimgekehrt. Und doch fühlen wir ein gutes 
Bewußtsein in uns: Wir haben helfen dürfen . . .! 

Herbert Bell, Göms 
Iugendwart des ÖAV, S. Vorarlbg., Bez. Montiert 

die verschiedenen Gruppen der Ostalpen, im 
einzelnen ist nachstehendes zu erwähnen. 
Hochkönig. Ubergossene Alm. Berichterstatter Dr. H. Scbuel­
l e r , Brizlegg. Auf dem Gletscher lag Ende Juli noch viel Wiu-
terschnee, nur an den medianen "Wölbungen der Lappen des 
Stirnrandes war Blankeis ausgeapert. Der Stirnrand ist bei der 
Mehrzahl der Marken vor- (um Beträge bis zu 9 m), nur bei 
einer Marke zurückgegangen (um 11 m). . 
Dachstein. Berichterstatter Dr. E. Wannenmacher, Wien. 
Die 3 gemessenen (Ende August) Oletscher sind weiter zurück­
gegangen, das Ausmaß des Bückganges aber ist Im allgemeinen 
geringer geworden. Das Einsinken der Gletscheroberflächs 
hat angehalten, die Spaltenbildung ist derjenigen des Vor­
jahres ähnlich geblieben. Die Firnlinie verlief Ende August 
bei 2600—2500 m. Die Firnoberfläche des Großen Gosau-
gletschers beider Steinerscharte ist gegenüber 1952 um 2.8 m 
gesunken; die Unke Zunge des Gletschers ist in Auflösung 
begriffen, ihr Rand reicht nur noch bis ca. 2300 m hinab und ist 
hier nur mehr 2 — 3 m dick, er liegt an einer Stelle so hohl, daß 
man auf recht darunter stehen kann. Beim Hal l s tä t te r Glet­
scher haben sich die Fenster unter den Eissteinen stark ver­
größert, zwischen westlichem und mittlerem Lappen ist big 
ca. 2450 m hinauf Fels sichtbar; der Gletschersee ist bei ähnlich 
gebliebenem Umfang stark abgesunken, bis an zwei Drittel 
seiner Länge, vom Vorderrand gegen die Gletscherstirn hin, 
schaut eine Mittelmoräne aus dem Wasser. 
Silvretta. Berichterstatter stud. B. Prutzer , Innsbruck. 
Gemessen (Ende August) 8 Gletscher (32 Marken). D«r 
Bückgang hat im allgemeinen angehalten, sein Ausmaß aber 
war sehr viel geringer aU 1951/52, es betrug meist weniger ab 
10 m, die Stirnen dreier Gletscher, besonder» des nördlichen 
Litzner- und des östlichen Fermuntferners, iind stellen­
weise ums Kennen vorgegangen. Das Einsinken der Gletscher­
oberfläche aber, das Dünnerwerden der Zungen und deren Hohl­
liegen hat angehalten. Die Schneegrenze lag Ende August b«l 
2600 m ; die kleineren der Gletscher waren nur für ihre untersten 
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£ongenenden ausgeapert. Der nördliche Litznerferner 
ist an seinem Ende durch einen ausgeaperten Fels'kopf zwei-
bppig geworden. Da» flach auslaufende Ende des K lostertal-
feruer» wird durch einen ausapernden Felsvorsprung immer 
mehr abgeschnürt. Der östliche Permuntferner ist im Berei­
che der Hkuptzunge zurückgegangen — durch das Gletschertor 
sah man 30 m weit in die subglaziale Bachschlucht hinein —, 
der spitz zulaufende Lappen in der Nebenschlucht hingegen 
etwas vorgegangen. Der Gletscherrand des Bieltalferners 
bricht weiterhin auseinander. Unter dem westlichen Lappen 
des Jamtalf erners geben sich große Hohlräume zu erkennen. 
In mittlerer Höhe des Larainf erners apern Felsfenster aus. 
Von den Enden aller gemessenen Gletscher wurden neue Skizzen 
angefertigt. 

Ötztaler Alpen. 
a) Kauner- und P i t z t a l . Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. 
G. Mutschlechner, Innsbruck. Gemessen (Mitte August) 
8 Gletscher (11 Marken). Fast alle gemessenen Gletscher sind 
weiter zurückgegangen, doch meist um sehr viel geringere 
Beträge als 1951/52, der Hintere ölgrubenferner ist um 
2.5 m vorgegangen. Die Zungenspitze des Gepatschferners 
ist nun bis an das innere Ende der Schlucht zurückgewichen, 
in der sie in den letzten Jahren lag; von der hoch oben rechts 
eutlangziehendcn 1850er Ufermoräne ist ein Schuttkegel nieder­
gegangen; das 10 m hohe, 20 m breite Gletschertor scheint 
einsturzbereit, durch ein Loch weiter innerhalb fiel Licht ein. 
Der Taschachferner wies mit 31.7 m den größten gemessenen 
Kückzugsbetrag auf, er zeigt auch die stärksten Verfallserschei­
nungen. Das Ende des Mittelbergferners ist ganz unan­
sehnlich geworden, es liegt großenteils hohl. Die Oberfläche des 
Karlesferners ist am Übergang bei der Braunschweiger 
Hütte seit 1952 um 1.05, seit 1951 um 3.30 m eingesunken. 
Der Eet tenbachferner kalbt mit seinem rechten Zungenende 
in einem kleinen See bei 2620 m. 

b) Rofental . Berichterstatter Prof. Dr. H. Schatz, Inns­
bruck. Gemessen (tachymetrisch, Mitte August) 4 Gletscher. 
Alle sind weiter zurückgegangen, z. T. stärker als 1951/52. 
Das Ende des Hochjochferners hat sich in mehrere Lappen 
aufgelöst. Am Hintereis ferner hat sich 60 m hinter dem 
großen Tor zufolge Einbruchs der Oberfläche ein zweites Tor 
ausgebildet. Auf der Hint'ergraslseite des Guslarferners ist 
viel I'elsgelande frei geworden. Der große Bruch des Vernagt» 
f erners ist nun fast ganz verschwunden. 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Berichterstatter 
Dr. H. Gall, Kufstein. Gemessen (Ende August) 12 Gletscher 
(35 Marken). Alle sind weiter zurückgegangen, doch meist in 
geringerem Ausmaße als 1951/52; immerhin gingen stellen-
weise Rückzugsbetrage bis zu 50 m. Die Gletscher waren großen­
teils noch schneebedeckt. Im übrigen lag die Schneegrenze bei 
3050-3010 (im Sommer 1952: 3300 m); die Gletscherspalten 
blieben in höheren Lagen meist zu, Steigeisen wurden kaum 
benötigt. Am Mitterkarferner ist die linke Eiszunge ver­
schwunden. Die Zunge des Eofenkarferners wird immer 
dünner, die Séracs im Gletscherbruch fallen zusammen; ober­
halb des Bruchs begann ein Schuttstreifen auszuschmelzen; 
die Gletschertische der letzten Jahre sind verschwunden. Der 
Stirnrand des Tauf karf erners liegt nun bei 3000 m. Die 
Gletschermühlen auf dem Niederjochferner nahe der 
Similaunhütte waren wegen Schneebedeckung nicht zu sehen. 
Beim Bau der neuen Wasserleitung iür die Sammoar-Hütte 
wurde bei 2640 m ein Torflager angeschnitten; die mitgebrach­
ten Torfproben enthielten nach der pollenanalytischen Unter­
suchung durch Frl. Eva v. Lürzer im Botanischen Institut 
der Universität Innsbruck relativ viel Fichten- und Kiefern­
pollen. Von der Zunge des Marzellferners „ist bald nichts 
mehr zu sehen, es seien denn schmutzige Eisreste und Block-
werk; der Verlust an Volumen ist erschreckend; an Länge verlor 
er wieder 31.2 m; der Einbruch innerhalb der Zunge hat sich 
enorm vergrößert, eine Strecke von fast 80 m ist hier gletscher­
frei geworden" (H. Gall), das frühere Zungenende dadurch 
völlig abgetrennt, die Einmündung des Schalfbachs eisfrei. 
Die „schwarze" (schuttreiche) Zunge des Schalfferners ist 
von Bissen und Spalten durchsetzt, z. T. eingebrochen, der 
1950 ausgeaperte Felsfleck bei 2860 m ist sehr viel größer ge­
worden; maß er damals etwa 20x30 m, so sind es nun schon 
3—4 ha. Der Diemierner „bietet ein trauriges Bild des Ver­
falls", die Oberfläche seiner dünngewordenen Zunge ist von 
3 Mäanderrinnen zerfurcht. Auf dem Spiegelferner sind 
unterhalb des Bamoljochs in den letzten Jahren drei große 
Eiswannen entstanden; heuer waren sie nicht mit Wasser ange­
füllt. Durch das Wegschmelzen eines Firnflecks hat die Ramol-
hütte ihren Wasserspender verloren. Das kümmerliche Ende 
des „Großen" Gurgler Ferners reicht eben noch bis auf 
den Talboden herab. In der rechten Zungenpartie des Lang­
taler Ferners vertieft sich eine Furche. Die Zunge des Rot­
moosferners sinkt rechts stark ein. Der Torfstich bei der 
Schönwieshiitte ist in Betrieb. Die linke, weit vorspringende 
Partie des Gaisbergferners wird weiter gletschereinwärta 

durch ein mäandrisches Gerinne bis auf den Untergrund von der 
rechten getrennt. 
Über das Niederjoch (3019 m) wurden im Sommer 1953 an 
2400 Schnalser und Vintschgauer Schafe getrieben,.die auf dea 
diesseitigen Alpenweiden übersommerten. 

Stubaier Alpen. Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H. Paschin-
ger, Innsbruck. Gemessen (Mitte August) 10 Gletscher (25 
Marken). Alle sind weiter zurückgegangen, wennschon meist 
minder stark als 1951/52 ; einzelne Bückzugsbeträge aber gingen 
auch diesmal bis über 100 m und der allgemeine Schwund hält 
weiter an, die freigewordenen Felsflächen innerhalb d. Gletscher 
und an ihrem Band wachsen weiter, die Zungenenden und 
-ränder verfallen. Die Gletscher waren großenteils noch schnee­
bedeckt, die Untergrenze der zusammenhängenden Schnee­
bedeckung auf den Gletschern lag im Westen nahe an 2900 m, 
im Osten bei 2700 m. Tiefste Schneeflecken lagen bei 2500 m, 
ja selbst nahe 2300 m. Allgemein hat die Schuttbedeckung der 
Zungen zugenommen,in außerordentlichem Grade beim Hoch­
moosferner (oberhalb der Neuen Regensburger Hütte). Nur 
am Daunkogelferner ergab sich in der hochgelegenen 
(2700 m) Mittelpartie auf dem Rücken zwischen den beiden 
Zungenlappen ein kleiner Vorrückungsbetrag (2.6 m), sonst 
ist gerade auch dieser Gletscher sehr zurückgegangen, seine linke 
Zunge an ihrem linken Rand stark in Zerfall, die Trennung der 
beiden Lappen bahnt sich an. Der, am stärksten zurückge­
gangene, Schaufelferner „hat seine ganze, 1952 noch lücken­
haft über die Felsstufe herabgehangene Zunge eingebüßt und 
endet jetzt durchaus ober der Stufe in ca. 2750 m" (H. Paschin-
ger). Die Zunge des Fernauierners „hängt noch flach und 
stark zerlappt in das obere Viertel der hohen Stufe herab". 
Beim Sulzenauferner ist die Ausapenmg der Felsstufe 
zwischen 2H0© und 2500 m weiter fortgeschritten; der Glet­
scherzufluß aus der Fernerstube beginnt sich abzulösen; der 
rechte, schuttbedeckte Teil der Zunge „weicht immer mehr 
sum Hang zurück und wird bald jede Verbindung mit dem mo­
ränenfreien Teil verloren haben". Die Zunge des Grünau-
lerners „hängt steil und dünn über die Stufe herab und endet 
am Fuße des Steilhanges; sie biegt nicht mehr in das flache 
Vorfeld ein und wird sich jetzt rasch die Steilstufe hinauf zu­
rückziehen"; sie ist „zwischen 2700 und 2900 m stark eingeengt 
und hoch hinauf sehr verschmutzt". Der Westliche Grübi­
ferner „erhält vom Wilden Freiger her keinen Zufluß mehr, 
nur unter der Hohen Wand hält sich noch ein Firnschild; die 
Gletscherstirn ist völlig in Zerfall". Der Simminger Ferner 
wird nur mehr aus der schmalen Firnmulde zwischen Schnee­
spitz und Pflerscher Hochjoch ernährt, der linke Zungenteil 
geht stark zurück. Neu in Beobachtung wurde der kleine 
Grawawandferner (am Grawagrubennieder) genommen. 

Zillertaler Alpen. Berichterstatter stnd. H. J. Drong, Inns­
bruck. Gemessen (Anfang September) 3 Gletscher (9 Marken). 
Alle sind stark weiter zurückgegangen. Das Waxeggkees 
endigt mit drei Zipfeln, deren tiefstreichender (bis ca. 2340 m) 
stärker zurückgegangen ist als die beiden anderen; alle drei 
sind nur mehr wenige Meter dick, so daß starker weiterer Bück­
gang zu erwarten ist. Die Zunge des Hornkeeses ist ziemlich 
gleichmäßig weiter zurückgeschmolzen, sie endigt bei ca. 2140 m 
und „steigt gleichmäßig bis zu der spaltenreichen Steilstufe 
bei 2400 m an" (H. J. Drong); „von dem östlichen Grat (Am 
Horn — Berliner Spitze) erhält das Kees keinen Nachschub 
mehr, da auf der Linie P. 2607-P. 3197 (AV.-Karte) die Eis­
verbindung völlig unterbrochen ist". Der Stirnrand des 
Schwär zensteinkeeses verläuft, gemäß dem proximalen 
(gletscherwärtigen) Band des großen Einbruchkessels, aus dem 
er hervorgegangen ist, stark konkav, das Eis reicht an beiden 
Bändern 76 m über die Mittelpartie hinaus vor, letztere fällt 
mit einer 18.5 m hohen Eiswand ab. 

Glocknergruppe. 
Pasterzengebiet . Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H. 
Paschinger, Innsbruck (Messungen Ende August). 
Das Zungenende des Pasterzenkeeses ist stärker zurück­
gegangen als 1951/52, im Mittel von 5 Marken um 14.8 m 
(1951/52: 9.7 m, 1950/51: 17.1 m), am stärksten unter dem 
Hohen Sattel (23.2 m) und am Kleinen Elisabethfelsen (20.3 m); 
zugleich ist es so verflacht, daß man am Kleinen Elisabethfelsen 
in wenigen Schritten vom Rand auf die Gletscherhöhe hinauf-
gelangt. Der Zerfall des Zungenendes schreitet fort, Eistrümmer 
lösen sich ab und die Zunge liegt weithin hohl. Unter der 
Franz-Josef-Höhe ist der Gletscherrand so stark zurückge-
schmolzen, daß unter dem Gletscher ein starker Bach sichtbar 
wurde. Wasserfall-, Freiwand- u. Pfandlschartenkees 
sind zufolge lang anhaltender Schneebedeckung nur wenig 
Zurückgegangen. 
Die wie alljährlich so auch 1953 wieder vorgenommenen 
Dicken-, Geschwindigkeits- und Abschmelzungs-
messungen an der Pasterze ergaben folgende Mittel- oder 
Durchschnittswerte (in Klammern die Werte 1951/52): 
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Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der Franz-Josef-Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der Holmanna-Hütte) 

Burgstall-Linie 

Linie am Kleinen BurgstaU 

Linie am Hohen BurgstaU 

Firnprofil bei der Oberwalder-
hüt te 

g + g 

111 
3.5 

(6.3) 

3.1 
(1.8) 

2.2 
(2.5) 

+ 2 . 6 
( + 1 . 8 ) 

0.8 
(0.8) 

+ 0 . 9 
( + 0 . 1 ) 

9.6 
(12.3) 

17.7 
(15.1) 

32.9 
(34.4) 

schneit 
(13.0) 

schneit 
,5.1) 

IJI 

50.4 
(52.9) 

30.1 
(51.2) 

22.8 
(54.9) 

Das Einsinken der Gletscheroberfläche ha t im Zungenbereiche 
zugenommen; in der Linie am Kleinen Burgstall hingegen ergab 
sich wieder, wie 1952, eine, diesmal noch beträchtlichere, 
Erhöhung. Die Firnoberfläche bei 2900—3000 m ist um fast 
1 m angestiegen. Die Geschwindigkeit ha t vorne merklich ab-, 
bei der Hofmanns-HUtte merklich zugenommen- Auffallend 
geringer war 1953 die tägliche Abschmelzung. 
Die Felsfenster sind größer und zahlreicher geworden, besonders 
scheint nun auch an der rechten Seite des Gletscherbruches, 
korrespondierend mit dem der linken Seite, ein Felsfenster 
auf — zwischen beiden droht sich die Zunge abzutrennen. 
Den B i s v e r l u s t der Pasterzenzunge von 2600 m an abwärts 
1952/53 berechnete Paschinger auf 18 Millionen Kubikmeter, 
das is t um 1 Million mehr als 1951/52. 

Ankogel-Hochalmspitz-Qruppe. Berichterstat ter Oberlehrer 
Hans B a c h e r , Villach. Gemessen (Anfang August) 5 Gletscher 
(13 Marken). Alle sind zurückgegangen, doch nur in geringem 
Ausmaß, am stärksten Kälberspitz- und Großelendkees. Die 
Messungen und Beobachtungen waren durch schlechtes Wetter 
sehr erschwert. Das Zungenende des K l e i n e l e n d k e e s e s is t 
so stark in Verfall, daß sich Markenmessungen nicht durchführen 
ließen, auch ohne solche aber war das Anhalten des Schwundes 
eindeutig feststellbar; eine Profilmessung nahe der Zwischen-
elend-Schart« ergab ein Einsinken seit 1952 um Beträge bis 
1.4 m. Am K ä l b e r s p i t z k e e s wurden bei ca. 2600 m U. M. 
Profil- und Geschwindigkeitsmessungen durchgeführt. Erstere 
ergaben ein durchschnittliches Einsinken der Gletscherober­
fläche 1952/53 um 1.4 m, letztere eine Durchschnittsgeschwin­
digkeit von 2.8 m im J a h r (ähnlich wie 1951/52). An der Steil­
stufe des G r o ß e l e n d k e e s e s i s t das Ausapern der Felsen von 

Ehrung von Altbergführern. 

Nachstehende Altbergführer begingen im Jahre 
1953 die seltene Feier ihres 90. Geburtstages: 

Alois F a l k n e r , Sölden 
Johann P i t t r a c h e r , Gschnitz 
Karl A m o s e r , Matrei, Osttirol 
Peter R u p i t s c h l , Winkl bei Heiligenblut 
Johann S c h w e m b e r g e r , Ramsberg, 

Zillertal bereits seinen 92. Geburtstag. 

Dem Verwaltungsausschuß war diese Gelegen­
heit Anlaß zu einer Ehrung; er übermittelte den 
Altbergführern ein Glückwunschschreiben un­
ter gleichzeitiger Verleihung des für alte, ver­
diente Bergführer geschaffenen Ehrenzeichens. 

links her merklich weiter fortgeschritten, auch die Felsfenster 
unter der Kärlspitze sind größer geworden; Profilmessungen 
in zwei Querschnitten ergaben ein durchschnittliches Einsinke» 
um 3.7 m (gegenüber, im gleichen Querschnitt , 4.8 m im Jahre 
1951/52) bzw. 3.3 m ; die Fließgeschwindigkeit betrug im Mittel 
2.6 m bzw. 3.9 m. 

Z u s a m m e n s t e l l u n g 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die Anzahl der Marken an, 
die zweite den Rückzugsbetrag (im Falle zweier oder mehrerer 
Marken deren Mittelwert) in der letzten Messungsperiode (so­
weit nichts anderes bemerkt , 1952/53), die dr i t te (in Klammern) 
den Kückzugs- (V — Vorrückungs-)betrag der vorangegangenen 
Messungsperiode (soweit nichts anderes bemerkt, 1951/52). 
Letzter Bericht: Mitteilungen des ÖAV 1953, Heft 1/2, S. 4—6. 
Hochkönig. Dr. H . S c h n e l l e r , Innsbruck. Übergossene 
Alm (8) V 2 (2). 

Dachstein. Dr. E . W a n n e n m a c h e r , Wien. Großer Gosau-
gletscher (5) 25.7 (8.6). Hallstät ter Gletscher (4) 8.4 (11.6). 
Schladminger Gletscher (3) 1.5 (1.1). 

Silvretta. stud. E. P r u t z e r , Innsbruck. NO-Litznerferner (4) 
3.9 (32.8), N-Litznerferner (2) 7.4 (11.5). Klostertaler Ferner 
(4) 8 (30.7). SW-Fermuntferner (2) 25.7 (19.1). östlicher 
Fermuntfemer (3) 3.6 (18.8) Bieltalferner (5) 7.8 (29.8). Jamtal-
ferner (4) 8.7 (19). Lareinferner (3) 6.1 (18.8). 
Ötztaler Alpen. 

a) K a u n e r - u n d P i t z t a l . Priv.-Doz. Dr. G. M u t s c h -
l e c h n e r , Innsbruck. Weißseeferner (1) 28.5 (30.5). Gepatsch­
ferner (2) 7.5 (52). Hinterer ölgrubenferner (1) V 2.5 (15.5). 
Sexegertenferner (2) 5.7 (28). Taschachferner (1) 31.7 (29.5). ' 
Mittelbergferner (2) 15.3 (10.2) Karlesferner (2) 4.2 (9.8). Betten-
bachferner (1) 7 (?). 

b) R o f e n t a l . Prof. Dr. H . S c h a t z , Innsbruck. Tachymet-
rische Messungen. Hochjochferner (2) 30.3 (?). Hintereisferner 
(1) 36 (65) Guslarferner (1) 15.8 (15.4). Vernagtferner (1) 33.5 
(14). 
c) U m g e b u n g v o n V e n t u n d G u r g l . Dr. H . G a l l , Kuf­
stein. Mitterkarferner (3) 3.9 (84.5). Bofenkarferner (2) 21.2 
(9.6). Taufkarferner (3) 0.8 (32.5). Niederjochferner (3) 11.6 
(33.1). Marzellferner (1) 31.2 (15). Schalfferner (1) 30.0 (15). 
Diemferner (2) 29.2 (18.9). Spiegelferner (3) 14.4 (18.9). Gurgler 
Ferner (1) 52.0 (36.5). Langtaler Ferner (3) 27.4 (55.2). Bot-
moosferner (2) 8.0 (63.9). Gaisbergfemer (2) 5.8 (16.1). 
StubaierAIpen. Priv.-Doz. Dr. H . P a s c h i n g e r , Innsbruck. 
Hochmoosferner (1) 1.1 (5.4). Daunkogelferner (4) 12.3 (24.1). 
Schaufelferner (1) 106.2 (21.8). Fernauferner (1) 11.6 (8.8). 
Sulzenauferner (4) 10.5 (18.7). Grünauferner (4) 17.1 (35). 
Westlicher Grüblferner (1) 12.7 (10). östl icher Grüblferner 

(1) 1.0 (?). Simminger Ferner (3) 5.5 (4.4). 

Zillertaler Alpen, s tud. H . J . D r o n g , Innsbruck. Waxeggkeea 
(3) 20.1 (21.5). Hornkees (4) 36 (50.5). Schwarzensteinkees 
(2) 16.2 (118). 

Glocknergruppe. Priv.-Doz. Dr. H . P a s c h i n g e r , Innsbruck. 
Pasterzenkees (5) 14.8 (9.7). Wasserfallkees (1) 13.3 (38.8). Frei-
wandkees (1) 0.4 (1.9). Pfandlschartenkees (1) 6.4 (6.3). 
Ankogel-Hochalmspitz-Qruppe.OberlehrerH. F ä c h e r , Villach. 
Kälberspitzkees (3) 12.5 (19.9). Großelendkees (3) 10.2 (16.6). 
Hochalmkees (2) 2.75 (7.8). Winkelkees (1) 7 (?) . Westliches 
T r ippkees (2 )1 .4 ( î ) . 

Anerkennung der Geräte und Methoden unseres 
Bergrettungsdienstes. 

Das französische Kriegsministerium hat beim 
Verlag Berger-Le vrault, Paris, eine Heeres­
dienstvorschrift „La Pratique de L'Alpinisme 
et du Ski" herausgebracht, die in Kapitel 
VIII die Verletztenbergung aus schwierigem 
Gelände behandelt. Hierbei wird unser Stahl-
Beilgerät unter dem Titel „Ensemble genre 
Mariner" an erster Stelle genannt. Die von 
unserem Bergrettungsdienst und der ehe­
maligen Hochgebirgssanitätssohule St. Johann 
in Tirol entwickelten Geräte und Methoden 
werden demnach ohne Veränderung in die fran­
zösische Armee übernommen. Wohl der beste 
Bewei» für ihre Vorbildlichkeit. 
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Gedanken zum Aufbau von Expeditionen 
Sagen wir es gleich offen heraus: Der Swnl'nach 
der Nanga-Parbat«ExpediNon 1953 hat uns allen 
nicht nur außerordentlich leid getan, weil er das 
fchöne Ergebnis beschmutzte —, er hat als etwas 
Wesensfremdes unseren äußersten Widerspruch erregt. 
Daß dieser Widerspruch recht und gesund ist, soll 
im folgenden gezeigt werden. 

1. Was heißt „wesensfremd"? Die Antwort muß 
zunächst das Wesen des Bergsteigens beleuchten. 
Wir haben auf diesen Seiten die Antwort schon 
mehrfach gegeben oder zu geben Versucht. 
Heribert Wenninger, der inzwischen am Traunstein 
einem tragischen Vergunglück zum Opfer gefallen 
ist, schrieb hierzu: 
„Die am tiefsten reichende Wurzel des Bergsteigens, 
die wir mit unserem Denken noch zu erreichen 
vermögen, ist die Tatsache, daß es zweckfreies Tun 
ist; es wird im letzten nur um feiner felbst willen 
getan, ist also Spiel im höchsten und umfassenden 
Sinn des Wortes. Wir wissen, daß es aus Zwecken 
keine Rechtfertigung des Bergsteigens gibt. Denn fie 
alle find erreichbar auch ohne die letzte Konsequenz 
des Bergsteigens — Bejahung der Gefahr, bewußtes 
Sich-aufs'Spiel-fetzen — und auch wenn dem nicht 
fo wäre, fo stünden doch beim Bergsteigen fcharfer 
Richtung alle erreichbaren Zwecke in keinem Ver-
hältnis mehr zum Einsatz. 
Bergsteigen als bewußt oder unbewußt zweckfreies 
Tun öffnet aber dem in tausend Zwecke einge-» 
spannten Menschen der modernen Zivilisation einen 
Weg, hinter all den Zwecken wieder einen Sinn in 
seinem Leben zu suchen. Dies ist letztlich die einzige 
Rechtfertigung des Bergsteigens". 
Wesensfremd find dem Bergsteigen vor allem alfo 
die „Zwecke". Wer aus den Bergen „etwas heraus« 
schlagen will", sei es nun Bleierz oder Kristall, 
Kohle oder Silber, Geld oder Ruhm, ist kein Berg» 
steiger. Er ist Bergmann oder Mineralienfammler, 
Geschäftsmann oder Reklamefachmann. Das alles 
steht ihm frei. Aber er ist kein Bergsteiger. 
Der Alpenverein aber ist die Sammlung der Berg» 
steiger; die Interessen jener anderen Leute, die sich 
auch die Berge als ihr Arbeitsgebiet ausgesucht haben, 
sind nicht seine Interessen. Ja, im Gegenteil: sehr 
oft mußte fich der Alpenverein in seiner Geschichte 
schon gegen diese fremden Interessengruppen 
stellen, etwa in Fällen, wo die Ausbeutung der 
Wasserkräfte die Ursprünglichkeit der Berglandschaft 
zu zerstören drohte. 
Wenn man nunmehr zur Frage der Auslands-
expeditionen Stellung nimmt (und im Hinblick auf 
die Nanga-Parbat-Expedition 1953 muß es eine 
Gegenstellung fein), so tut man das nicht aus 
irgend einem Unfehlbarkeitsglauben, sondern weil 
jeder Bergsteiger ganz einfach froh wäre, wenn sich 
das alles nicht ereignet hätte; jeder möchte weiters 
verhindert wissen, daß mit seiner Unterstützung noch 
einmal etwas ähnliches vorfällt. 

2. Wie konnte es zu dieser Entgleisung kommen? 
Die Entwicklung der letzten Jahrzehnte hat dem 
Einzelnen wie den Massen eine rein äußerlich voll-
kommene Freiheit beschert. Jeder kann denken und 

sagen, was er will. Warum sich trotz dieser günstigen 
Voraussetzungen das Paradies auf Erden noch nicht 
verwirklicht hat, ist bereits klar zu erkennen: diese 
äußerliche Freiheit bleibt hohl und unecht, solange sie 
nicht auf einer inneren Freiheit aufbauen kann. 
Innere Freiheit bedeutet aber seit den Anfängen 
des Menschengeschlechtes Verantwortung. Nur 
in dem Maße, in dem wir Verantwortung über-
nehmen, sind wir frei. 
Eine Kette ist so stark wie ihr schwächstes Glied. 
Eine Gemeinschaft, in der sich möglichst viele um 
ihre Verantwortung drücken, bleibt schwach und 
anfällig. Man verläßt sich darauf, daß der Manager 
„die Sache schon schaukeln wird". Wer sich der Ver< 
antwortung begibt, begibt sich der Freiheit. 
Zum Rückschluß auf die Folgen der Nanga-Parbat« 
Expeditton ist es jetzt nur mehr ein Schritt: zum 
Bergsteiger gehört das stark ausgeprägte Freiheits» 
gefühl wie zum Manager das Organisationstalent. 
Wenn die Bergsteiger unter den Teilnehmern einer 
Manager-Expeditton ihre Freiheit zurückhaben wol­
len, wird es notwendigerweise zum Krach kommen. 

3. Welche Form der Expedition würden wir also 
vorschlagen? 
Erstens: der Vergsteigergruppe einer Expedition 
dürfen nur Bergsteiger angehören. Dies klingt 
so selbstverständlich, wie, daß der wissenschaftlichen 
Gruppe Wissenschaftler angehören. Was wir uns 
unter Bergsteigern vorstellen, wurde im Punkt 1 
gesagt. Nur wer um der Sache selbst willen geht, 
nicht um Erz oder Kristall in irgendwelcher Form 
einzuheimsen, ist würdig, an einer so großen Sache 
teilzunehmen, wie es eine Auslandsexpedition ist. 
Nur wer sich der Verantwortung bewußt ist, die er 
mit der Berufung in die Beigsteigergruppe einer 
Expedition auf sich nehmen muß, wird die heißen 
Herzen all derer nicht enttäuschen, die mit ihren 
kleinen Bausteinen das große Gebäude errichten 
helfen. Nur wer selbst Opfer bringt, hat das Anrecht, 
von anderen Opfer zu erwarten. 
„Männer gesucht für gefahrvolle Reise. Strenge 
Kälte, monatelange Dunkelheit, ständige Lebens» 
gefahr, Rückkehr zweifelhaft. Anerkennung nur im 
Falle des Erfolges". 

Dies waren die Worte, mit denen Sir Ernest 
Shackleton im Jahre 1900 in der Londoner Times 
Männer für eine Kundfahit in die Arktis angeworben 
hat. Mehr Worte sollte man aber dazu auch nicht 
machen. Heinrich Klier 

Die Lzpeditionsplane im Alpenvcrein 
im Jahre 1954 

I n diesem Jahre wird der Alpenverein zwei Aus« 
landsfahrten unterstützen. Erstens das Unternehmen 
Rebitsch-Pillewitzer, dem auch der Deutsche Alpen» 
verein und die Deutsche Himalaya-Stiftung ihre 
unbeschränkte Förderung zugesagt haben, in den 
Himalaya. 
Zweitens, die „Anden-Kundfahrt 1954 des Öfter» 
reichischen Alpenvereins" unter der Leitung von 
Prof. Hans Kinzl, in die Cordilleren von Peru. 
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Beide Unternehmungen sind organisch von unten her 
gewachsen, aus der bergsteigerischen Grundform, der 
Seilschaft; beide wurden in gemeinsamer Arbeit und 
unter großen persönlichen Opfern aller Teilnehmer 
aufgebaut; wenn das Ergebnis der Expeditionen 
irgendwelche Mittel abwirft, so werden diese aus-
schließlich zur wissenschaftlichen Ausweitung und 
zum Aufbau neuer Auslandsfahrten verwendet. 
Der Alpenverein wird auch in Zukunft nur solchen̂  
organisch gewachsenen Expeditionen seine Unter-

Sektion Touristenllub Linz 

In ihrer 69. ordentlichen Jahreshauptversammlung 
am 2. Dezember v. I . beschloß die Sektion Linz des 
Osterreichischen Touristenklubs bei nur einer Gegen-
stimme, aus dem Verband des Österreichischen 
Touristenklubs auszutreten und den Touristenklub in 
Linz als eine Sektion des Osterreichischen Alpen-
Vereins fortzuführen. Die Aufnahme diefes ange« 
fehenen Bergsteigervereines in den £)AB wurde mit 
Hauptausschußbeschluß knapp vor der Jahreswende 
genehmigt, so daß mit 1. Jänner 1954 unserem 
OAV die Sektton „Touristenklub Linz" in Linz a. d. 
D., Hofgasse 12, zugewachsen ist. 
Dieser Beschluß wurde auf Grund' des fchon seit 
Jahren wahrenden Wunsches zahlreicher Mitglieder 
und mehrerer alpenlandischenOTK-Sektionen gefaßt, 
da die diesbezüglichen Verhandlungen des Zentral» 
ausfchusfes Wien in naher Zukunft kein positives 
Ergebnis erwarten lassen, ja als gescheitert ange» 
sehen weiden müssen. Es soll damit ein Zustand, wie 
er zur allgemeinen Zufriedenheit der Mitglieder 
von 1931 bis 1945 bestand, wieder hergestellt werden. 
Die Sektion Touristenklub Linz besitzt das Priel« 
schutzhaus, 1420 m, in der Prielgruppe des Toten 
Gebirges, die Dümlerhütte, 1523 m, auf der Stoffer« 
alm im Warscheneckstock und ein Jugend-, Berg« und 
Schiheim auf dem Lichtenberg bei Linz. Sie zählt 
derzeit rund 1000 Angehörige, darunter eine starke 
Iungmannschaft und Bergsteigergruppe. Eine be-
sonders rege und umfassende hochtouristische Betätt-
gung hat diese Bergsteigeivereinigung immer be« 
sonders ausgezeichnet. 

Die Freude über die Wiederherstellung der alten, 
schönen Gemeinsamkeit ist wohl in Linz wie im 
ganzen Alpenverein die gleiche! 

Sektion Radenihein 

Unsere 160 Mitglieder zählende Sektton wurde im 
Herbst des Jahres 1946 gegründet und hat seit 
dieser Zeit in vielen Bergfahrten das Tauerngebiet, 
die Lienzer- und Südtiioler Dolomiten, die Juli« 
schen Alpen, den Dachstein und die Ötztaler Alpen 
besucht. Jedes Jahr wird eine Kletterschule abge« 
halten, so daß ständig ein beträchtlicher Stock gut 
geschulter Kletterer vorhanden ist. 
Die Hauptaufgabe der Jahre feit 1951 war die 
Errichtung des Falkertschutzhauses (1520 m hoch) im 
Herzen des Nockgebietes in etwa, 12.000 Arbeits« 
stunden. Sonntag sür Sonntag wurde dieses Haus 
erstellt. Eine eigene Wasfeikraftanlage versorgt es 
mit Licht und Heizstrom; tadellose sanitäre Anlagen 
sind vorhanden. Selbst ein Wannenbad wurde im 

stützung angedeihen lassen. Der Expeditions-Aus» 
schuß, dem durchwegs Bergsteiger mit Auslands-
erfahrung angehören, wird die von den Hoch« 
touristengruppen und Sektionen einlaufenden Expe« 
dittonspläne prüfen und fördern, und fo allen Mit« 
gliedem unseres Vereines die Gewähr bieten 
tonnen, daß nur ernstzunehmende und bergsteigerisch 
saubere Unternehmungen das silberne Edelweiß 
tragen werden, um diesem Zeichen neuen Lorbeer 
anzufügen. 

vergangenen Herbst eingebaut. Das Haus bietet 
42 Personen in Betten und Lagern Platz. 
I n den Monaten Feber bis April gibt es in dem 
hervorragenden Tourengebiet herrliche Firnfahrten. 
Im Sommer ist unser Haus ein ausgesprochenes 
Erholungsheim. Der Bergwanderer steigt über Alm« 
matten hinauf zu den 2200—2400 m hohen Gipfeln 
und hat hier eine herrliche Aussicht auf die Tauern 
und Iulischen Alpen. Der Blumenfreund findet 
unzählige feltene Blumen. 
I n der Zeit vom 14. 3. bis 18. £ 1954 findet unter 
der Führung bewährter Tourenfahrer ein Touren» 
führungslurs von unserer Sektion statt. Wir laden alle 
interessierten Vergkameraden zur Teilnahme ein. 

Sektion Touristenklub Windischgarsten 

Die seit 80 Jahren bestehende Touristenklub«Orts» 
gruppe zählt derzeit 60 Mitglieder und besitzt die 
Iellerhütte in der Warscheneckgruppe. I m Be« 
grüßungsschreiben drückt der Sektionsvorstand die 
Gewißheit guter Zusammenarbeit aus. 

Der Dfterreichifche Touristnlllub 
und der ÖAV 

Am 6. Dezember 1953 hat in Wien die Generalver» 
sammlung des OTK stattgefunden. Diese hat mit 
überwältigender Mehrheit Beschlüsse gefaßt, welche 
die sehr weitgehenden, vom OTK selbst borge« 
schlagenen Zugeständnisse des OAV anläßlich der 
vorgesehenen Wiedereingliederung in den OAV 
ablehnen. Damit sind die Erwartungen weiter 
Bergsteigerkreise, wie wir sie in Heft 11/12 unserer 
„Mitteilungen" 1953, Seite 100, andeuteten, zu« 
Nichte gemacht. 
Die OTK'Sektionen Linz, Windischgarsten u. Raden« 
thein haben daraufhin ihren Austritt aus dem OTK 
vollzogen und sind als selbständige Zweigvereine dem 
OAV beigetreten (siehe oben). 
Der Beschluß der OTK«Generalversammlung, vom 
3. Vorstand O. Steiner von langer Hand vorbe» 
reitet und ausführlichst begründet, geht dahin, das 
Abkommen mit dem OAV vom 7. 9. 1950 wegen 
Verletzung durch den OAV zu kündigen, da die 
Verfuche, im Rahmen dieses Abkommens zu einem 
befriedigenden Ergebnis zu kommen, gescheitert 
seien und die Verhandlungen vom 16. 9.1953 keine 
Besprechungsgrundlagen ergeben hätten, die die 
wirtschaftliche Lage des Klubs und fein inneres 
Gefüge sichergestellt hätten. Der OTK sei jedoch 
bereit, auf der Grundlage beiderseittger Selbstän-

fernere neuen Gerttonen 
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digteü lede mögliche Zusammenarbeit mit dem OAV 
anzustreben. 
Im Spittaler Abkommen vom 7. 9. 1950 ist fest, 
gehalten, daß der OTK ernstlich gewillt sei, den 
Anschluß als Zweigverem des OAB sobald als 
möglich $u vollziehen, wahrend eines Über« 
brückungszeitraumes aber eine Arbeitsgemeinschaft 
mit gegenseitiger Hüttengleichberechtigung usw. zu 
bilden. Da seitens des OTK nicht nur nicht „sobald 
als möglich", sondern überhaupt keinerlei Anstalten 
zur Beendigung dieses Überbrückungszustandes ge-
troffen wurden, im Gegenteil der OTK deutlich er­
kennen ließ, daß ihm dieser Zustand nicht unerwünscht 
sei, beauftragte die HB Gmunden (1952) den Haupt» 
ausschuß zur Aufhebung des Gegenrechtes auf den 
Hütten so lange, bis d. Wortlaut eines von den zustän« 
digen Vereinsolganen genehmigten Anschlußver» 
träges vorliege. Hierüber wurden am 16. 9. 1953 
durch die maßgeblichen Vertreter beider Vereine 
Verhandlungen geführt und einvernehmlich „Be-
sprechungsgrundlagen" festgehalten, die der Haupt' 
ausschuß des OAV zwar als ungewöhnlich weit-
gehende Zugeständnisse ansah, aber trotzdem schweren 
Herzens billigte. 

Nun erklärt die Geiceralversammlung des OTK diese 
Grundlagen als unzulänglich. Der OAV ist hievon, 
da auch über die Vorgeschichte dieses denkwürdigen 
Beschlusses einigermaßen unterrichtet, keineswegs 
überrascht. Er möchte nur wünschen, daß die be-
gründete Besorgnis um die wirtschaftliche Lage des 
Klubs und sein inneres Gefüge die Gründe für diese 

tlnser <$ä>o: 
A l l e i n g e h e n ? 

Die Pressestelle der Nanga-Parbat-Exsiedition hat 
in einer abschließenden Mitteilung ziemlich deutlich 
zum Ausdruck gebracht, daß Alleingänger Psycho-
pathen seien (wie schade, daß der große Alleingänger 
Eugen Guido Lammer nicht mehr lebt. Er wäre 
kräftig mit seinem Donnerwetter dreingefahrenl). 
Niemanden wird man das Alleingehen empfehlen; 
aber wer sich in Kennwis der Gefahren allein über 
einen zerfchnmdeten Gletscher wagt, wer allein in 
schwierigem, noch unbegangenem Fels einen Weg 
sucht, ohne einen Bergfreund bei sich zu haben, der 
ihm in der Not hilft, muß doch über seelische Kräfte 
verfügen, die außergewöhnlich find. 

W. Brandenstein, Graz 

Fum Namen Samoarhütte (auf dem ua zu betonen!) : 
I u Wtteilungen 1353, H. 11/12, S. 90. 

Die vom llllerzuständigsten Geschichts- und Archiufurscher Tirols, 
Prof. O. Stolz verfaßte „Geschichtslunde von Rofen und Vent", 
Festschrift der Seltion Marl Vrcmdenburg 1941 weiß trotz ein» 
gehendster Behandlung der Höfe von Vent einschließlich ihrer 
Namen nichts von einem Eaummaierhof dortselbst zu berichten, 
dessen Besitzer das Saumrecht über die Berge besessen hätten; 
ebensowenig Joseph Tarneller in feinen Hofnamen: von solchen 
Veschränwngen des Saumrecht« ist weder dort noch im Schnals» 
tal etwas bekannt, ja auch nicht auf weiterem «Lebtet I — Wie ich 
im Jahrbuch 1949, 6 . 40 nachweise, existierte neben der Aus» 
spräche Samoar mub eine spezifisch ötztalische Somar (Ton auf a!). 
Aussprache und Alzent des Namens <mif der zweiten Silbe) 
machen eine ErNärung des Namens von ,Saum»maier" un» 
möglich. Maßgebend mutz htefür die Mundartaussprache sein, 
nicht irgendwelche verunglückte Schreibungen. Die Schreibung 
Sammoar verleitet zu der falschen Betonung auf der eisten Silbe. 
Die richtige Erklärung «aus dem Romanischen) siehe im Jahrbuch 
1949, S. 39. Dr. Karl ssinsserwalder 

Ablehnung einer Verbindung mit dem OAV sowohl 
richtig als auch erschöpfend zum Ausdruck bringt. 
Der OTK unterrichtet seine Mitglieder im Jänner» 
Heft feiner Klubzeitung in mehreren Aufsätzen und 
Berichten über die nunmehrige Lage, wobei her» 
vorgehoben wird, daß die Frage der Beziehungen 
zum OAV für ihn augenblicklich die schwierigste sei, 
anderseits beim OTK der einhellige Wunsch herrsche 
mit dem OAV in freundschaftlichen Beziehungen 
zu bleiben und jede mögliche Zusammenarbeit auf 
der Grundlage der beiderseitigen Selbständigkeit 
anzustreben. 
Diese Votschaft hören alle AV-Mitglieder wohl 
gerne und es ist daher nicht zutreffend, wenn der 
nunmehrige Präsident des OTK, Dr. Hiltscher, 
fortfährt: Der OAV hat es bisher abgelehnt, auf 
einer solchen Basis zu verhandeln. 
Der OAV wird — hierüber wird allerdings erst der 
Hauptausschuß beschließen müssen — die Anregung, 
„eine rein bergkameradschaftliche Gegenseitigkeit auf 
ideeller Grundlage" festzulegen, gewissenhaft und 
wohlwollend prüfen. Die Erfahrung hat aber leider 
auch in der jüngsten Zeit gezeigt, daß auf den beiden 
Seiten unter bergkameradschaftlicher Gegenseitigkeit 
und ideeller Grundlage verschiedene Dinge ver» 
standen werden. Hier scheinen klare Verhältnisse die 
beste Vafis einer dauerhaften Freundschaft; die 
Klarheit aber besteht darin, daß keiner vom andern 
etwas anderes will als in Frieden und Freundschaft 
an der gleichen Aufgabe zu arbeiten. Wer mehr will, 
verläßt die ideelle Grundlage. 

Echo zurUmbenenmmg der Alpenslala 
Die von Walther Flaig vorgeschlagene und von uns 
in Heft 7/8,1953 veröffentlichte sprachliche und logi» 
sche Berichtigung der Alpenskala wurde allgemein 
günstig aufgenommen, u. a. auch von der Sezioni 
Trivenete des Club Alpino Italiano, die zu unserem 
Abdruck in ihrem Herbstheft VII, 1953, 2, S. 137, 
ausführlich Stellung nimmt und die Bereinigung 
begrüßt. Wir erfahren daraus, daß bei Übersetzungen 
die alten Benennungen mehrfach Verwirrung 
stifteten. Die Schriftleiwng 

Wir alle haben mitgcbant! 
Bemerkenswerte Worte aus der letzten Mitglieder» 
Versammlung der Sektion Graz (Dr. K. A. Zahl» 
bruckner). 
„Das Jahr 1953 hat für uns Bergsteiger eine ganz 
besondere Bedeutung gehabt. Mount Everest und 
Nanga Parbat — die höchsten Gipfel der Erde find 
gefallen. Anläßlich des 75jährigen Jubiläums des 
Osterreichischen Alpenklubs hatte ich Gelegenheit, 
Dr. Frauenberger und Hermann Buhl in einem sehr 
interessanten Vortrag zu hören. 
Auch unsere Tätigkeit war ein Baustein zu diesem 
großen Erfolg. Wollen Sie alle die Überzeugung 
mitnehmen, daß auch Sie mitbauen konnten an dieser 
Pyramide, an dereu Spitze Hermann Buhl in seinem 
Alleingang zum Gipfel stand". 

Was alle angeht! Über Pflanzenschutz und Tierschutz 
zum Menschenschutz. Geistig und seelisch aufrüstenI 
Zurück zur Harmonie mit der Natur, d. h. den edlen 
Vorbildern der Menschheit nachleben. 

Karl Namestudk, Oberlehrer, Obdach, Stml. 
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Das Kartenblatt Kaunergrat-Geigenkamm der Ötztaler Gruppe, 1:25.000 
Von Dr. Karl Finsterwalder, Innsbruck 

Durch mancherlei Fährnisse, Schwierigkeiten, ja 
Verluste mußte das Kartenwerk der Stubai-Otztaler 
Gruppe, schon 1931 geplant, hindurchgesteuert 
werden, bis es zur Herausgabe des nunmehr vor« 
liegenden fünften Blattes kommen konnte. Seine 
Vorläufer waren „Hochstubai" 1937, das Sellrain-
blatt 1939, nach langer Kriegspause das Blatt 
Gurgl-Vent 1949 und „Weißkugel" 1951. Wie 
schon der Name sagt, ist mit dem Erschienenen 
e i n e r d e r w i c h t i g s t e n T e i l e de r 
G r u p p e zur Darstellung gekommen, nur ein 
Randgebiet bleibt noch übrig. Für das Blatt Weiß-
kugel bietet „Kaunergrat-Geigenkamm" die unent-
behrliche Fortsetzung gegen Norden — die Blätter 
greifen alle mit breitem Rand über — das Ein-
zugsgebiet des Gepatschhauses und der Taschachhütte 
gehört ja zum Teil noch unserem Kartenblatt an. 
Klar vorgezeichnet ist seine geographische Abgrenzung. 
Es sind die großen Tiefenlinien Otztal (mit Längen-
feld und Hochsölden) im Osten, Inntal (bei Prutz 
und Fendels) im Westen. Den Kaunergrat gibt 
das Blatt nordwärts bis über Wallfahrtsjöchl hinaus 
wieder, seine bescheidene Fortsetzung, der westlich 
umbiegende Aifenkamm überm Kaunerberg wird 
durch die Nordgrenze des Blattes allerdings schräg 
durchschnitten, günstiger ist der Schnitt beim Geigen-
lamm, wo er quer zur Längsachse dieses Grates 
gleich beim Blockkogel (Vlochkogel) hindurchgeht, 
so daß genau die letzten Gletschervorkommen dieses 
Kammes, jener am Blockkogel und der Ploderferner 
im Fundustal, noch uiif die Karte kommen. 
Dank dieser günstigen Abgrenzung kann der Berg-
steiger mit dieser Karte allein fast alle seine Wege 
von den Talstationen (Autohaltestellen, Lifte Hoch-
sölden) bis zu den Hütten und Gipfeln begehen, 
braucht nicht nach einer kleinmaßstäbigen Karte als 
Ergänzung zu greifen. — Ein altes Arbeitsgebiet 
des Alpenvereins ist hier in modernster Weise kartiert! 
Da» Relief des Gebirges ist in diesen rasch nord« 
warts fallenden Tälern energischer eingeschnitten als 
in dem zentralen Gebirgsknoten des Blattes Weiß-
kugel, dessen weiträumige Hochflächen und Nähr-
decken sich zu der mächtigen Eismasse zusammen-
schließen, die das Bild jener Karte beherrscht. Hier 
aber überhöhen die Gipfel die sehr nahe gerückte 
Sohle des Kaunertales gleich um 2000 bis 2200 rn 
(bei der Watze- und Verpeilspitze), während selbst 
ein Hausitgipfel wie die Wildspitze das Rofental nur 
mit 1700 m relativer Höhe beherrscht. Auf engstem 
Raum drängen fich hier Seitentäler, Gräben, 
mannigfache Karformen zusammen, zwischen ihnen 
entstanden messerscharfe Grate, wie der Seekogel und 
die Seetarlesschneid im Kaunergrat, Silbeischneid 
und die Wilden Schneiden an der Hohen Geige — 
eine Vielfalt der Formen, die die alte Alpenvereins» 
karte schon durch ihren Maßstab 1:50.000 nicht 
bewältigen konnte — damit war aber auch ein 
gerüttelt volles Arbeitspensum dem modemen 
Vermesser vorgegeben, der dieses nicht bloß von ein 
paar Standpunkten aus erfaßbare Landschaftsrelief 
in einem Schichtenplan niederzulegen hatte. 
Hinzu kam, daß die fchon weit gediehenen Aufnahmen 
und Berechnungen, die E r w i n S c h n e i d e r 

durchgefühlt hatte, im Kriege in Verlust gerieten. 
Das- bedeutete, daß eine Unsumme von Arbeit noch 
in den allerletzten Jahren wiederholt werden mutzte, 
in einer kurz bemessenen Frist, die vom Gebot des 
Fertigwerdenmüssens im Sommer 1952 diktiert 
war — wenn der auf Schneiders Schichtplänen 
fußende Topograph sein Werk bis 1953 sollte voll-
enden können. Aber diese Fertigstellung der Karte 
frisch von der Feldarbeit des Jahres 1951 weg hat — 
angesichts des r a p i d e n G le tsche r rück - ' 
g a n g e s — den unschätzbaren Vorteil, daß die 
Gletscherstände hier den augenblicklichen Zustand 
wiedergeben, nicht wie bei „Weißkugel" dem Jahr 
1941 entsprechen. 
An einer solch modernen, schon von der Vermessung an 
durch Alpenvereinskartographen geschaffenen Karte 
das 1894 vom Alpenverein herausgegebene Blatt 
Pitztal von der Hand des Schweizer Kartographen 
S. Simon, sozusagen die Vorgängerin unseres 
Blattes nachzuprüfen und zu werten, wäre ungerecht; 
es liegen da prinzipielle Unterschiede vor. Obwohl 
für Bergsteiger bestimmt, war die äußerlich gefällige 
Simonkarte noch auf Grund der „Osterreichischen 
Originalaufnahme" der 70iger Jahre erstellt, deren 
Kartographen, Mappierungsoffiziere des militar-
geographischen Instituts, die Instruktion hatten, das 
Hochgebirge flüchtiger als die Talregion aufzunehmen. 
Als Folge davon zeigt sich bei der Simonkarte gerade 
die Hochiegion nicht immer verläßlich dargestellt, 
auch bei Großformen, für die ihr Maßstab paßt, so 
falsch eingezeichnete Kammlnotenpunkte des Aifen» 
kamms und Partien nördlich und östlich der Hohen 
Geige, die' der Kartograph wohl nicht eingesehen 
hatte. I m Schichtenplan der Alpenveieinskarten 
steht seither die Hochgebirgsregion in der Bewertung 
allem anderen v o r a n ; für den Cordillère- und 
Himalayllmann Schneider kommen nur hohe und 
höchste Standpunkte in Betracht. Schneider rückt 
darin, geradezu in die Nähe der Luftbildmessung, 
jenes vom Alpenverein wieder fallen gelassenen 
Verfahrens, das lange nicht in dem Maß wie die 
Eidmessung die zum Ausweiten der Bilder nötige 
Vertrautheit mit dem Gelände beim Vermesser 
ausbildet, somit Schneiders Arbeit weit unterlegen ist. 
Die Topographie der Karte, besonders die Dar-
stellung der Felsen, deren Details wie Schichtung, 
Bänderung, Druckschieferung, feine tektonische Züge 
wie Bruchlinien, Rinnsale und Steinschlagrinnen 
auch vom besten Schichtplan nicht vollständig aus-
gedrückt werden, erfordert eine „Felszeichnung". 
Erst seit Beginn des Stubai-Otztaler Werkes werden 
nicht mehr die mit mathematischer Präzision ge» 
wonnenen, unbedingt verläßlichen Schichten im 
Fels entfernt, um einer Felsdarstellung von Mnstler-
hand Platz zu machen, sondern sie werden beide-
halten, nach der Arbeitsweise F r i t z E b s t e r s 
mit der Felszeichnung in einer Synthese verschmol» 
zen. Mit jedem neuen Kartenblatt hat Ebster zur 
Lösung dieser Aufgabe eine noch verfeinerte Strich-
führung angewandt, jedesmal dem Endziel näh« 
kommend, aus der Überfülle der Details im Fels und 
dem Gerippe der unentbehrlichen Schichtlinien ein 
vollkommen harmonisches, ja nicht überladenes, 
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leicht lesbares Kartenbild zu schaffen. I n unserem 
Blatt handhabt er einen derart aufgelockerten, 
durchsichtig lichten Ductus, daß leine Sorge, das 
vom Alpenverein der Kartographie gestellte Problem 
fei a priori nicht lösbar, mehr aufkommen kann. 
Aus der Menge der Einzelheiten fpringen aber 
besonders klar und kräftig auch die Großformen 
heraus, ein Puitkogel, eine Watzespitz; ihre Plastik, 
ihre Reliefwirkung verdanken sie einer Schattierung 
(Beleuchtung aus Nordwesten); die Schattenseiten 
erhalten jeweils ihre dunklere Tönung durch einen 
in der ganzen kunstvollen Felszeichnung konsequent 
durchgeführten stärkeren Strich. Und über den Felsen 
find die z. T. bewachsenen tieferen Zonen nicht ver» 
nachlässigt. Man beachte das scharfe Hervortreten der 
Gletscherstände von 1850 als scharf abgesetzte 
vegetationslose moranenumsäumte Geröllbetten <z. 

, B. am Mittelbergferner)! 
Das Gebiet d i e s e r Karte ist bis in den letzten 
Winkel menschlichen Dauersiedlungen benachbart 
und daher auch mehr als andere von den zählebigsten 
Zeugen der Siedlungsgeschichte durchsetzt, den 

Wenn der Alpenveiein seinen Expeditionen nun wieder neben 
bergsteigeiischen auch wissenschaftliche Ziele steckt, so lehrt er damit 
zu einer großen Tradition zurück, der er nicht zuletzt feine Welt-
geltung verdankt. — Damit man die Cxpeditionsleute aus einem 
genügend großen Kreis Berufener auswählen tonn, muß immer 
besondere Sorge dem Nachwuchs und seiner Heranbildung gelten. 
Als die hohe Schule, die für die Bildung und Erhaltung eines 
solchen Kreises wohlausgebildeter junger Forscher sorgt, kann man 
die Kurse für Hochgebirgsforschung bezeichnen, eine Einrichtung, 
die Sebastian Finsterwalder, der Altmeister der deutschen Glet-
scheiforschung, 1913 ins Leben gerufen und die seit 1936 sein Sohn, 
der bekannte Geodät und Glet'scherforscher Richard Finsterwalder 
fortgeführt hat, Vertreter aller Zweige der Hochgebirgsfor» 
schung — Geographen, Geologen; Geodäten, Geophnsiler, Meteo» 
rologen, Biologen usw. — finden sich dabei zu Gedanlenaustausch 
und gemeinsamer Forschungsarbeit zusammen. Ein Hauptziel ist 
die Schulung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Hier lernt der 
künftige Forfcher beobachten, mit den Instrumenten umgehen, 
und ein vielseitiges Vortragsprogramm macht ihn mit den Grund» 
fragen, aber auch mit den neuesten Problemen der Hochgebirge 
forfchung vertraut. 

Ter 11. Kurs für Hochgebirgsforschung, zu dem sich 39 Wis» 
senschaftler aus der Deutschen Bundesrepublik und Österreich 
zwischen 8. und 18. September 1953 auf dem Gepatschhaus 
im Kaunertal zusammenfanden, stand wiederum unter der 
Leitung von Professor R. Finsterwalder, München. Eine 
Hauptaufgabe war die Neuaufnahme vor allem der Junge 
des Gepatschferners, des zweitgrößten und mit des längsten 
Gletschers der Ostalpen. Genaue Aufnahmen aus früheren 
Jahrzehnten, über die Prof. Finsterwalder einführend berichtete 
(stehe Alpenvereinszeitschrift 1951), ermöglichen einen Ver» 
gleich, der das Verhalten des Gletschers bis ins Einzelne erkennen 
läßt. Fast täglich waren mehrere Meßtrupps unterwegs. Deren 
Leitung und den Unterricht an den Instrumenten besorgten Prof. 
Finsterwalder, seine Assistenten Dr. Ing. Hofmann, Dipl.-Ing. 
Lindig, ferner Dipl.-Ing. Neisecke, Hannover, und die Studenten 
Rüdiger und Peter Finsterwalder, München. Es wurden auch 
photogrammetrische Geschwindigleitsmessungen durchgeführt, 
ferner durch Dipl.-Ing. Lindtg erstmalig Prausionsgeschwindig-
leitsmessungen in halbstündigen Abständen über 24 Stunden. 
Da gleichzeitig mit dem Kurs eine Gruppe des Geophysikalischen 
Institutes München unter der Leiwng von Dr. Fürtsch die Eisdicke 
des Gepatschferners im Bereich des Brandenburger Haufes feis» 
misch maß, besichtigten die Kursteilnehmer die technischen Ein» 
richtungen. — Ebenso wurden die beiden Metzstationen besucht, 
die Prio.»Doz. Hoinles vom Meteorologischen und Geophusi» 
lauschen Institut Innsbruck zur Erfassuilg der Abschmeljung und 
ihrer Ursachen auf dem Oepatschferner errichtet hatte. Dr. Förtsch 
und Dr. Hoinle« hielten im Rahmen des Kurses Vorträge über 
ihre Forschungen. 

Der Geophysiker Dr. Unterste!««, Wim, und bei Salzburg« 
Geologe Dr. Schwarzacher berichteten über ihre neuartigen 
Untersuchungen des Gletschergefüges und der Gletscheiftrultur 

bodenständigen Flurnamen; diese sind vdm Schreiber 
dieser Zellen bei den besten Kennem des Gebietes, 
Männern aus dem Volke aufgezeichnet und mit der 
von ihnen oft nicht zu trennenden „Situation", 
Wegnetz, Gebäude», Koten- und Schartenfignaturen 
auf die Karte eingetragen worden. Über einige der 
sich ergebenden Abweichungen von der alten Karte 
habe ich in den „Mitteilungen" 1952, S. 28 und im 
Jahrbuch 1953, berichtet. 
Die technische Ausführung der Karte besorgte die 
Firma Freytag, Verndt und Artaria, Wien in der 
gewohnten Genauigkeit und technischen Vervoll' 
kommnung — letztlich auch ein wohltuendes, schönes 
Bild erzielend. Dem Bergsteiger bleibt nun nur e i n 
Wunsch übrig, der an den Verwaltungsausschuß zu 
richten wäre: möge jetzt noch nicht der Schlußpunkt 
unter die „Ötztaler" gesetzt sein. Wie ein Ausklang 
der großen Akkorde von Kaunergrat und Geigenkamm, 
so geht von der abgeklärten stillen Größe der Land» 
schaft in der Wildgratgruppe (nördlicher Geigenkamm) 
noch ein Ruf aus, ein eindringliches Werben, das dem 
Bergsteiger und dem Kartographen gilt! 

an der Pllsterze. Ihre Ergebnisse deckten sich verblüffend mit den 
theoretischen Überlegungen von Dipl.-Ing. Körner, München, 
der die Mechanik der Gletscherbewegung darlegte. — Die praktisch' 
wirtschaftliche Frage des Einflusses der Alpengletscher auf den 
Wasserhaushalt der süddeutschen Flüsse beleuchtete der Geologe 
Prof. Schmidt-Thomö, München. 
Weitere Untersuchungen galten den Blockgletschern in der Inne-
ren Ölgrube und im Riffltal, wobei den Fragen, ob unter diesen 
Schuttgebilden noch Eis liege, ob sie sich bewegten und wie alt sie 
feien, nachgeprüft wurde, auch mit Hilfe photogrammetrischer 
Geschwindigleitsmessungen und Berechnungen des Alters der 
darauf gedeihenden Flechten. 
Außer mit den Gletschern selbst befaßte sich der Kurs auf Ez> 
lurfionen und in Vorträgen auch mit den Vorfeldern des Ge-
patsch- und Weißseeferners, also mit der Geschichte der Gletscher. 
Prof. Finsterwalder trug über die zahlenmäßige Erfassung des 
Gletscherrückganges in den Ostalpen während der letzten 100 
Jahre vor, ferner über Methoden zur Ermittlung der Schnee-
grenze und deren Hebung von 1920—1950. — Der Berichterstatter 
führte in die Probleme der Gletscherschwanlungen in historischer 
Zeit ein und legte neue Beobachtungen zur Frage der spät- und 
nacheiszeitlichen Gletfcheivorstöße vor. — Dr. Friede!, Innsbruck, 
besprach und zeigte die Pflanzen und deren Gesellschaften in den 
höchsten Hochgebirgszonen, besonders die Besiedlung der Glet« 
schervorfeldei! dabei berührte er auch die Probleme der Kar-
rierung, wobei er seine im Druck befindliche Vegetationölarte 
der Pasterze im Maßstab 1:5000 vorlegte, ein durch seine Vielfalt 
und Genauigkeit einzigartiges vegetationslundliches und karte» 
graphisches Dokument. 

I n einem Vortrag und auf einer Exkursion befaßte sich Prof. 
Schmidt-Thomö mit den geologischen Verhältnissen des Kurs-
gebietes im Rahmen des Gesamtbaues der Ostalpen. 
Der Mensch im Hochgebirge kam in einem Vortrag von Prtu.» 
Doz. Monheim, Heidelberg, über die Höhenstufen des Ackerbaues 
in den Westalpen zur Geltung. 
Auch auswärtige Gebiete wurden in den Kreis der Betrachtung 
gezogen. So berichtete Prof. Finsterwalder über feine photo-
grammetrischen Arbeiten und Gletschermessungen bei den Ex» 

'peditionen zum Alai-Pamir 1923 und zum Nanga Parbat 1924. 
Dr. Hofmann sprach über seine photogrammetrischen Gletscher» 
Messungen in des USA 1952, dabei besonders über einen gegen-
wärtig vorstoßenden Gletscher. — Die deutsche und ausländische 
Arltisfoischung seit 1929 behandelte der österreichische Meteoro-
loge und Geophysiker Dr. Holzapfel, Bad Kissingen, der selbst ein 
Kenner Grönlands ist. — Der österreichische Geograph Dr. Nusser, 
Hamburg, trug über seine Glctscherbeobachwngen auf Island vor. 
Da das Wetter den Kurs fehr begünstigte, konnte das ganze 
Programm in äußerst befriedigender Weife durchgeführt werden. 
Allen Mitwirkenden wurde erneut der große Wert vielseittger 
Zusammenarbeit bewußt. Daß Wissenschaftler nebenbei auch 
Menschen sind und aus den Kursteilnehmern eine große FamUie 
geworden war, das offenbarte vor allem der fröhliche Schluß» 
abend. H. Heuberger 

Kurs für Hochgebirgsforschung Gepatschhaus (Otztaler Alpen) 
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V o n unseren Firstfeiern 
In den letzten Wochen und Monaten erweiterte sich 
dank der nimmermüden Arbeit der Männer in den 
Sekttonen unser Hüttenbesitz wiederum beträchtlich. 
So wurden der Reihe nach die Eröffnung der 
Tappenkarfeehütte (Sekt. Edelweiß) am 1. Feber, die 
Eröffnung der Lustenauerhütte (Sektion Vorarlberg) 
und der Nößlachjochhütte gemeldet, 
überdies haben unsere neuen TouristenNubsekttonen 
Linz, Radenthein und Windischgarsten zusammen 
fünf Hütten mit in die große Gemeinschaft gebracht. 
Mit seinem gleich schwungvollen, wie humorigen 
Bericht ^Fm Wettlauf mit der Zeit" 
läßt uns Dipl..Ing. Rudolf Wismeyer (Edelweiß. 
Nachrichten, Iännerheft 1954) den Bau der Tappen« 
karseehütte miterleben... vom Aufziehen der Seile 
für die Materialseilbahn zu Pfingsten bis zur Auf« 
stellung des Küchenherdes zu Allerheiligen. 
Und welchen Weg mußte da jedes Brett und jeder 
Nagel, insgef. Lasten im Gewicht von 300.000 kg, 
nehmen! Zuerst mit der Bahn nach St. Johann im 
Pongau (620 m), dann mit dem Lastkraftwagen zur 
Schwabalm (1200 m), durch die Luft fchwebend 
hinauf ins Tappenkar, mit der Rollbahn ans Nord« 
ufer, mit einer Platte (das heißt mit der Hochge« 
birgsmarine) zum Landesteg am Südufer und von 
dort mit der Hilfsseilbahn an die Baustelle. Wahrlich 
ein Weg! Als am 6. November der erste Schnee-
stürm durchs Tappenkar fegte, glaubten alle, daß 
jetzt bis Mai nächsten Jahres Schluß sei mit der 
Arbeit. Aber der unverhältnismäßig schöne Spät­
herbst meinte es gut mit den Männern im Tappen­
kar. . . und als am 20. Dezember die tausendste und 
letzte Last durch das Schneetreiben zur Höhe schwebte, 
wußten die Männer, daß das große Werk geglückt sei. 

Talzburger Sektionentag 1953 
Anfang Dezember 1953 fand in Salzburg der 
traditionelle Salzburger Sekttonentag statt, zu dem 
nicht nur sämtliche Zweige des Landes Salzburg, 
sondern auch einige oberösterreichische Nachbar-
sektionen ihre Vertreter entsendet hatten. Besonders 
erfreulich war, daß auch heuer mehrere Sektionen des 
DAV aus dem bayrischen'Grenzgebiet in Erinnerung 
an den einstigen „Salzburgisch-Chiemgauischen Sek­
ttonentag", der Einladung gefolgt waren. Gleichzeittg 
und teilweise gemeinsam wurde die Salzburger 
Iugendwartetagung abgehalten. 
Am Beginn der Veranstaltung standen Berichte über 
allgemeine Vereinsangelegenheiten, die von dem 
Mitglied des Hauptausschusses, Herrn Direktor 
Brenner und dem Vertreter des Verwaltungs-
ausschusses, Herrn Dr. Lechner erstattet wurden. 
Sodann folgten Berichte der einzelnen Sektionen, 
aus denen sich infolge der Gemeinsamkeit der 
Sorgen und Aufgaben wertvolle gegenseitige An­
regungen ergaben. Den Abschluß der von kamerad­
schaftlichem Geist getragenen Tagung bildete ein 
mit großem Beifall aufgenommener Lichtbilder­
vortrag über das Rauriser Tal und das Sonnblick­
gebiet. 
Dem HV'Bericht der Sektion Schladming entnehmen 
wir, daß die Planeihütte dank der Unterstützung des 
VA und der steiermärkischen Landesregierung voll­
kommen erneuert wurde. 

Mene *»iia)er 
Felice Vnmzzi. Flucht ins »b-ntenei. Drei Kriegsgefangene be» 
steigen den Woun« Kenya; mit etnei Titellafel und 12 Kunst» 
brucktafeln. Hans <i. ©üncher Verla«. Stuttgart, 1952. 293 S. 
Aus dem ertötend langwelligen Lagerlebn, flüchten drei Mannet 
durch unwegsamen Dschungel auf oie hohen der Berge. I n ihr» 
selbstverfertigten Ausrüstung erreichen sie unter Gefahren und 
großen Schwierigleiten jwar nicht ben hüchsten Puntt des Kenya 
(vom NW-Gral des Vatian-Gipfel« schlägt sie ein Schneesturm 
in 5200 m Hüne zurück), sondern nur den Lenana^Gipfel, 4970 m, 
aber sie entdecken alle Schönheiten der Natur neu und werden 
wieder innerlich frei. Mit unerschütterlicher Zuversicht gehen sie 
an ihre Aufgabe, die sie sich selbst gestellt haben; mit erquickendem 
Humor ertragen sie Hunger, Kälte und Mühsal. Über der treff» 
lichen Schilderung der äußeren Ereignisse aber steht das unzer» 
sturbare Bild des aufrechten Menschen und seiner unbesiegbaren 
Persönlich leit. Dr. Henriette Kliei»ProchasIa 

Walther Flaig: Das Silvretta»Vuch. 4. ergänzte und verbesserte 
Auflage, mit 62 Bildern auf 44 Kunstdrucktafeln. Ganzleinen 
DM 10.80. Echo-Verlag, Konstanz 1954. 
Die jedem Freund der Silvretta nun schon vertrauten „Erinner» 
ungen und Erkenntnisse eines Bergsteigers und Echitouristen" 
liegen hier im neuesten Kleid auf unserem Büchectisch. Das Sil-
vretta-Auch aber ist eines jener Bücher, zu denen man immer 
wieder gerne greift. Auch dem, der das „Voll und Gebirge über 
drei Ländern" noch nicht lennt, wird durch das Buch ein Berg» 
räum einmaliger Prägung erschlossen werden . . . denn das 
SUvretta-Vuch ist nicht mit der Feder geschrieben, sondern mit 
dem Herzen. H. Klier 

W. H. Murray: Das Vuch vom Everest. Die Geschichte seiner 
Besteigung 1921 —1953, aus dem Englischen von W. Nickmer 
Rickmers. 215 Seiten, 17 Photos, 5 Kammverlaufslizzen, Leinen 
DM 6.80. 
Das Buch vom Everest erzählt die ganze dramatische Besteigungs» 
geschichte — vom ersten Versuch 1921 an über die Tragödie von 
Irving und Mallory bis zum Gipfelsieg von Hillary und Tensing 
1953. 

bans Leifhelm: Die grüne Steiermark. Dritte Auflage, Graz 
1953 lLeylam'Veilaa) 92 Seiten, zahlreiche Bildbeilagen, 
3110.— 
Der Dichter Hans Leifhelm nimmt uns wie Wanderlameraden 
einfach am Arm und führt uns durch seine vielgeliebte und in 
schönen Gedichten gerühmte Wahlheimat, die grüne Steiermark. 
Den Freunden der Steiermarl ein schönes Geschenk und denen, 
die es werden wollen, ein liebevoller Führer. 

B e z i e h e r d e r M i t t e i l u n g e n , d i e d a s I n h a l t s v e r ­
ze ichn i s zu J a h r g a n g 1953 d e r M i t t e i l u n g e n 
w ü n s c h e n , e r h a l t e n d ieses ü b e r A n f o r d e r u n g 
k o s t e n l o s v o n i h r e m Zweig , o d e r u n m i t t e l b a r 
v o m V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß , I n n s b r u c k , G i l m -
s t r a ß e 6 . 

Tepp-Huber-Hiitte am Kasberg (©. Wels) bis Ende 
März bewirtschaftet an Sa/So u. Feiertagen. 
Wochentags über Anmeldung, Grünau 396, Pim« 
minger. 
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Das älteste Mitglied unseres Vereines, Ehren« 
Mitglied 

Kommerzialrat Jos. A. Nohracher 
ist am 10. Jänner 1954, in seinem 98. Lebens« 
jähr, für immer von uns gegangen. Kommer» 
zialrat Nohracher zählt zu den großen Pionie« 
ren des Alpenvereins. Sein Name ist mit dem 
Geschick unseres Vereins seit Jahrzehnten ver­
knüpft. Seine Leistungen und seine Tatkraft 
werden uns stets als vorbildlich in Erinnerung 
bleiben. Kommerzialrat Nohracher, der auch 
Altbürgermeister von Lienz war, wurde am 
dortigen Friedhof beeidigt. 



Wir und der sporti, Schilauf 
Seit Paulke und seine Gefährten bei ihren Groß­
fahrten in den winterlichen Hochalpen die Verwend­
barkeit der Schier für den Hochtouristen unter Beweis 
stellten, gehören die langen Bretter in steigendem 
Maß zum unentbehrlichen Mstzeug des Bergsteigers. 
Viele Jahrzehnte find seither vergangen und aus 
dem „Hilfsmittel" Schi ist das „Sportgerät" Schi, 
das frühere Mittel zum Zweck aber in weitgehendem 
Ausmaß — Selbstzweck geworden. 
Auch am Alpenverein ist diese Entwicklung nicht 
spurlos vorbeigegangen und es wäre töricht, wollte 
man ihr nicht Rechnung, tragen oder gar versuchen, 
sich dagegenzustemmen. Es ist schon viel über Wert 
oder Unwert des sportlichen Schilaufes geschrieben 
worden und es ist nicht unsere Absicht, dieses, wohl 
schon Bände füllende Kapitel, durch weitere Zeilen 
zu vermehren. 
Wir wollen vielmehr versuchen, aus dem rein sport» 
lichen Schilauf all das herauszunehmen, was wir für 
den Schilauf im Alpenverein als nützlich erachten. 
Eines jedoch fei vorweggenommen: der Schiläufer 
im Alpenverein soll sein Ziel in der Höhe, dem lichten, 
sonnigen Gipfel fehen, der P i s t o m a n e , wie 
er so treffend in der Zeitschrift „Berge und Heimat" 
genannt wird, findet dieses Ziel im Tal, in der Tiefe, 
eben am Ende der Piste. Es liegt uns vollkommen 
feme, etwas gegen den „Nur-Pisten«Fahrer" zu 
sagen, es möge jeder nach seiner Art selig werden, 
nur wollen wir ganz eindeutig feststellen, daß das 
Ziel des Schilaufes im Alpenverein immer nur der 
B e r g fein kann, die Piste aber höchstens ein Teil 
des Weges zu diesem Ziel. 
Ja, wird man nun erwidern, warum macht ihr 
dann Jahr für Jahr immer wieder Schiwettkämpfe? 
Wird da nicht gerade das Fahren auf glatter Piste, 
besonders bei der Jugend gefördert? 
Nun, ganz so ist es nicht! Unsere Sektionsschiwett« 
kämpfe sind eben etwas anderes. Vor allem haben 
wir die Bezeichnung R e n n e n oder M e i s t e r « 
s o l l s t bewußt vermieden, denn gerade diese 
beulen Begriffe umgrenzen schon zwangsläufig einen 
bestimmten Peifonenkreis, nämlich nur gute Läufer, 
da weniger gute sich fauni an Rennen oder Meister» 
fchaften beteiligen werden. Unsere Bestrebungen sind 
«ber auf Vreitenarbeit ausgerichtet und unsere Sek« 
.tions-Schiwettkämpfe sind die beste Bestätigung dafür. 

(Aus dem Mitteilungsblatt der Sektion Amstetten) 

m „PRIMUS" 
Handfeuerlöscher 

Fahrbare Feuerlöscher 

big. Magg & Co. ces m. b. H. 
Wien Vf., Mollardgasse 69 
T e l e p h o n B . 2 4 - 0 0 7 u n d B 2 6 - 2 - 6 1 

Erhältl ich in A p o t h e k e n und Droger ien 

Neue Lifte: 
Schloßalm-Sessellift, Bad Hofgastein, Salzburg. 
Zwischenstationen: Kitzstein, 1300 m, Haitzing-
alm, 1700 m, Bergstation Schloßalm, 2000 m 
(Hamburger Schiheim). Schifahrten: Hohe 
Scharte, 2220 m, Lungkopf u. Turchiwandkopf. 
Emberg- Schlepplift, Kapfenberg, Steiermark. 
Von Kapfenberg Winkel, 552 m, auf den 
Kleinen Emberg 750 m., 
Sessellift Kanzelhöhe-Waldtratte, Kärnten. 
Talstation: Kanzelhöhe-Waldtratte, 1522 m. 
Bergstation Pöllingernmlde, 1666 m. Gipfel: 
Gerlitzen, 1911 m. 
Seilbahn Oberfellach, Kärnten. 

Die Zentrale des Club Alpino Italiano gibt uns be­
kannt: Im letzten Sommer wurden unter der 
Oberaufsicht des C.A.I. die festen Seile am Dente 
del Gigante und am Matterhorn ausgewechselt, die 
dankenswerter Weise vom Consorzio Canapa bei» 
gestellt wurden. Severino Casare drehte von diesen 
Arbeiten einen Film. 

/ M ^ / J ^ A B Z E I C H E N 

im 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Fasbgissfiäffen. Ernnpng: Haria-Sehnfz-flpothEke, Wm I 
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INNSBRUCKER 

muß die Ausrüstung des 
Tourenfahrers sein 1 Und 
leicht I Darum paßt Me­
lando gut In den Ruck­
sack : klein, praktisch und 
doch ein belebender Ge­
nuß! Den gibt es Jetzt für 
Touristen auch in beson­
ders handlichen Würfeln 

G E S . M. B. H . 

Absom 
BEI S O L B A D H A L L 

I N T I R O L 



m 
W §• § • A» Rucksack noir geAiQgewTchrta. iti KNOR8 out Touren (cbenswichtig. 

UnSefletttare Heft« lutfid cm „Ofleneichlschen 2llpe»v«ein", 
Inniblus, «ilmftlllße 6/2. 

Himalaya-Loden-Mäntel 
leicht weich imprägniert 

vorzügliche Touristenloden 
Expeditionsloden 

au« reiner Australwolle, unverwüstlich, wasserdicht 

Trenker Kletter-Samt 
ein deutsches Spitzenerzeugnis 

Tirols ältestes 
Loden­

versandhaus 
Kataloge und Muster 

g r a t i s 

I n n s b r u c k 
Brixnerstr. 3 

Telefon 20-51 

F E L D B Ä C H E R 

IÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
^N2c7ckierte53M5u/l95miüe6 

D E I C H T IM. GEWICHT 

SKI-BLUSE „ C O M B I " 
Neuheit gesetzlich geschützt 

Unsichtbar eingebauter Rucksack 
Zwei Brust-Zipptaschen 
Eine Ärmel-Zipptasche 
Durchgehender teilbarer Zipp 
Anorak-Kapuze 
Nahtlose obere Partie 
Aus la Ballonstoff „NM 

F A R B E N : 
Beige 
Schwarz 
Korn blau 
Lichtgrün 

Paradeisrot 

SPORT-PASSFORM (Bitte genaue Körpermaße) 

Doppelt gearbeitet S 490.— Flanell gefüttert S 415.— 

Postversand: GUMMI-KOFLER 
Fachgeschäft für Regenbekleidung und Gummiwaren 

Kufstein, Anton-Karg-Str. 4, Tel 435 

n s o& 

nsereBerg 
und Regie-Zigaretten 
tat hunsfehlen 
wann ma's net hätten 

RebalttonSfÄtug: 15.1.1954. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Mpenverein. Für den Inhalt veranb» 
»örtlich: H. Schah . Schriftleiter: 2r. Heinrich K l i e r , Innsbruck, Gllmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannalime: Alpenverer», 
Verwaltunglaulschuh, Innibruck, Gilmstraße 6/1V., Ruf 2106. — Truck: Tiroler Graphit, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 
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l«f«i»Vrm!oe vom Vuigler Fein» Photo: Archi» 

Das Erlebnis des winterlichen Hochgebirges 
«n vielen Orten besteht der Plan, auch in der hei« Tempo der Technik zum Aufstieg in Anspruch nehmen, 
»etlichen Gemeinde einen Schilift zu erbauen, um sie haben damit vielleicht auch keine Zeit mehr zum 
»lit den umliegenden Wintersportorten in ItSettbe* Glücklichsein. Denn das köstlichste und wertvollste 
werb treten zu können. So wird uns die Zukunft Erlebnis einer Schibergfahrt ist und bleibt der 
die Errichtung solcher Seilaufzüge noch und noch Aufstieg; nur der kann die Schönheit und Freude 
bringen. Jede falche Errichtung wird — wir leugnen der Abfahrt ganz schätzen, der das Gegenstück, den 
es gar nicht ab! — eine fortschrittliche Tat im Sinne Aufstieg, auf sich nahm. Wie oft haben wir es 
der winterlichen Fremdenvertehrsförderung sein! doch schon erlebt, wenn wir die sonnigen Schnee« 
Die Menschen tragen mit diesen Einrichtungen aber wege emporstiegen, wie uns bei solchen Gängen 
eigentlich nur ihre Hast und Unrast aus den Städten immer leichter und unsere Sinne und unser Gemüt 
hinaus ins Bergland. Sie sagen, sie hätten keine immer freier wurden, wie Hast und Unrast von uns 
Zeit und müßten daher die motorische Kraft und das abfielen und auch eine allgemeine körperliche Eni» 

l a h a t t : Aus den Fillertaler Alpen — Gedicht — Tie Heimat lädt dich ein — Gedanlen zum Aufbau von Expeditionen und 
ihre Berviillichung — Alpenveieinsfürsoige bei Beigunfällen — Winterliche Veininafahit — Kugy»Oeden!fei« 
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spannung Platz griff. Die Schönheiten und taufend 
Wunder der winterlichen Bergnawr tonnen nur 
bei folchem langsamen Höhersteigen auf uns wirken 
und uns Besinnlichkeit geben. I n der Besinnlichkeit 
aber liegt das Heilmittel gegen die Hysterie unserer 
Zeit. Wir haben jedoch gottlob soviele Berge, Täler 
und Hochflächen, daß dem Schifahrer, dem Winter-
Bergsteiger. fein Betätigungsfeld nie geschmälert 
werden kann. Wir können daher ruhig auch den 
Nur«Abfahrem ihre Welt und ihr Vergnügen 
lassen. Nur wollen wir ihnen einiges erzählen: 

Wundervoll find die langen, hellen Abende des 
Febei oder März. Wenn man fo vor einer Hütte 
hoch über den Tälern verweilt, ein hellblauer 
Himmel strahlt hernieder und die Luft ist erfüllt von 
einem Ahnen und der ganzen Kraft des neuen 
Werdens, des neuen Frühlings. Neue Ziele, Wünsche 
und Sehnsüchte strömen in uns ein und geben uns 
Sinn und Richtung in unserem Leben. 
Ebenso eindrucksvoll ist das Erlebnis des T a g w e r -
dens im winterlichen Hochgebirge. Es ist trotz des 
vorherrfchenden Weiß eine Farbenfymphonie vom 
blauen Dämmerton bis zum hellsten Rot und Gold, 
die man sehen, aber nicht schildern kann. An solchen 
Morgen ziehen wir gerne aus zu neuen Fahrten und 
Erlebnissen. 
Wenn aber der Höhenfturm um die Gipfel braust 
und uns den Schnee waagrecht ins Geficht peitscht, 
dann mögen uns die Berge am liebsten haben. 
Dann zeigen fie uns, wie mächtig die Schöpfung, 
wie mächtig Gott ist und wie unbedeutend wir felber. 
Dann fchweigt alle Unzufriedenheit und alle Über« 
heblichkeit in uns Ml und der große Segen der 
winterlichen Berge, der ewige Gewinn unseres Tuns 
kommt uns zu. Und wenn nach tagelangem Grau, 
Sturm und Schnee, die Welt wieder in Weiß, Blau 

und Sonnengold erscheint, fühlen wir doppelt, wie 
schön sie ist. 
Noch vor 15 und zehn Jahren wurden die großen 
Schidurchquerungen unsererPlateaugebirge und 
Gletschergebiete sehr zahlreich durchgeführt. Diese 
Schifahrten find vor allem zugunsten der Schilift» 
und Seilbahnfahrten fast ganz zurückgestellt worden, 
obwohl fie an fportlicher Großzügigkeit und Ein» 
maligkeit der Landfchaftsbilder und des Berger, 
lebniffes ihresgleichen suchen. Die Bilder der ver» 
fchneiten Hochflächen und Gletscher erinnern geradezu 
an arktische Gegenden. Es ist etwas Gewaltiges, den 
Tageslauf in diefen Höhen zu erleben. Eine Durch» 
querung des Toten- oder Tennen-Gebirges oder der 
Otztaler Gletfcherwelt ist noch immer eine kleine 
Kolumbusfahrt, besonders allein; oder wenn plötzlich 
Schlechtwetter und Sturm einsetzen und es aller 
geistigen und körperlichen Fähigkeiten bedarf, zur 
nächsten Hütte und zu den menschlichen Ansiedlungen 
in den Niederungen durchzufinden. Und solche 
Prüfungen find fo wertvoll, fie befreien uns nicht 
nur restlos von den Schlacken der Zivilisation, 
sondern geben uns zugleich Selbstsicherheit und 
Kraft. Da oben gilt noch der Menfch mit seinen 
geistigen und körperlichen Fähigkeiten. 
Die Krönung jeder Schibergfahrt ist nach Erreichung 
des winterlichen Gipfels die Abfahrt! Sie ist 
ein fchönes Spiel des Körpers und steigert sich bei 
sicherer Technik bis zum feligen Raufch des harmoni-
fchen, schwerelosen Abwärtsschwebens. Huschend geht 
es durch blauschatttge Mulden, Hang und Gegenhang 
verfließen ineinander, und taufend leuchtend-auf-
gefprühte Schneekristalle sinken glitzernd wieder 
nieder. Und immer schneller geht es über die Hänge, 
bis das Tal erreicht ist und du aufatmend zurück-
schaust, zu den herrlichen winterlichen Gipfeln. 

Sepp Wallnn 

Österreichischer Alpenverein und AuslandseXpeditionen 
Am 24. Jänner 1954 tagte in Salzburg der Unter-
ausfchuß des OAB für Auslands-Expeditionen, dem 
neben dem Sachwalter für Bergsteigen im Ver-
waltungsausfchutz, W. Mariner, Innsbruck, die 
Herren Altvorsitzender I . K. Gfur, Wien, Peter 
Afchenbrenner, Kufstein, Dr. W. Frauenberger, 
St. Johann i. P., M. Rebitfch, Innsbruck, Dipl.-
Ing. E. Schneider, Lech a. A., und L. Spannraft, 
Villach, angehören. Fast alle diese bekannten Berg-
steiger haben an früheren Alpenvereins- und anderen 
Expeditionen in den Himalaya und die peruanischen 
Anden teilgenommen. 
Gegenstand der Beratungen waren u. a. die grand* 
sätzliche Einstellung des ÖAV zum Expeditions-
Bergsteigen, wobei eine klare Ablehnung des 
sogenannten „Managertums" und die grundsatz-
liche Förderung „von unten her", d. h. aus dem 
Mannschafts-Gedanken herausgewachsener Expedi-
rionen nach gewissenhafter Prüfung der vorgelegten 

Pläne empfohlen wurde. Im Kampf um die Er­
oberung der Weltberge soll die Elite unserer öster-
reichischen Bergsteigerschaft nicht abseits stehen 
müssen und deshalb alles darangesetzt werden, ihr 
die Beteiligung an der Erschließung bergsteigerifchen 
Neulands zu ermöglichen. Der OAV wird deshalb 
feinem Auslands-Expeditions-Fonds (aus dem be-
reits die österreichischen Teilnehmer der erfolgreichen 
Nanga Parbat-Expedition 1953 unterstützt wurden) 
nicht nur aus dem ordentlichen Haushalt entspre» 
chende Mittel zuwenden, sondem auch öffentliche 
und private Körperschaften zur Mithilfe einladen. 
I n diesem Jahre wird der ÖAV neben der von ihm 
entsendeten Andenkundfahrt 1954 (Leitung 
Prof. Kinzl), über die wir an anderer Stelle näher 
berichten,die deutfch-öfterreichische Himalaya-
Karakorum-Expedition 1954 (Leitung H. 
Rebitsch) unterstützen. 
(Siehe auch nächste Seite.) G. 

I U I D & l l S l 6 i n in den Expeditions fond des Alpenvereins. 
Postsparkassenkonto ü 0 l « P 0 
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Gedanken jttm Autbau bon Expeditionen 
und ihre Verwirklichung 

Unser Aufsatz zum selben Thema im Heft 1/2 der 
Mitteilungen 1954 hat in allen Kreisen — vom 
einfachsten Bergwanderer bis zum Führer von 
Himalayaexpeditionen — ein erfreuliches Echo ge-
funden. Dieses Echo hat uns gezeigt, daß wir in 
jenem Aufsatz wirklich die derzeit allgemein Herr« 
schende Stimmung und die derzeit zu diesem 
Thema gedachten Gedankengange richtig erfaßt 
habe». 

Auch d « Deutsche Alpenverein hat mittlerweile klar 
Stellung bezogen. Ter erste Vorsitzende des Deut-
schen Alpenvereins, Direktor Alfred Iennewein, 
nahm kürzlich im Pressedienst des DAV Nr. 9 
zum selben Thema Stellung; er bezieht sich aller-
dings vor allem auf Himalayaexpeditionen. 

„Nachdem in den Alpen auch die setzten Probleme' 
gelbst find, drängt es insbefondere die Elite, auch 
der deutschen Bergsteiger, ihr Können und ihren 
Idealismus in den großen Gebirgen der Erde zu 
erproben, zu beweisen und zu vertiefen. Die Pläne, 
besonders für Himalaya-Expeditionen, überstürzen 
sich. Man hört von zahlreichen Unternehmungen, 
die von den verschiedensten Nationen für das Jahr 
1954 vorbereitet werden, und man kann sich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß ein Wettrennen-um 
die Achttausender veranstaltet wird. Es ist zu er-
warten, daß sich in den kommenden Jahren die 
Pläne noch mehr häufen werden. 

Der Deutsche Alpenverein betrachtet es als eine 
seiner Aufgaben, einer Auslese unter seinen Mit-
gliedern die Möglichkeit zu geben, sich in den Hoch-
gebirgen der Erde zu bewähren und dadurch das 
Ansehen des deutschen Bergsteigers im Ausland 
zu festigen und zu steigern. Dabei leiten ihn ideelle 
Ziele, die nichts mit Rekordsucht und egoistischem 
Streben gemein haben. 

I n bewußter Absicht Ï alt er sich dabei von der 
Ausrüstung eigener Expeditionen zurück. Um so 
größer wird sein Gewicht sein, wenn er einem an 
ihn herangetragenen Plan nach eingehender Prüfung 
durch Sachverständige seine Unterstützung zusichert. 
Diefe Unterstützung wirkt sich für das Unternehmen 
vor allem dahin aus, daß alle Spender von Each-
weiten und Geldmitteln — ohne diefe realen Grund-
lagen kann ein solcher Plan eben nicht verwirklicht 
werden — dadurch die Gewähr für eine sinn- und 
ordnungsgemäße Verwendung ihrer Beiträge ha» 
ben." 

Inzwischen hat aber auch die erste Sitzung des 
Unterausschusses für Auslandsexpedittonen in Salz» 
bürg stattgefunden, über deren Verlauf wir auch 
an anderer Stelle (S. 18) berichten. Es wurde 
zunächst die Frage aufgeworfen, ob der Alpenverein 
überhaupt Auslandsexpeditionen noch zu feinen 
Aufgaben zählt. Die Frage wurde nicht nur bejaht, 
sondern sogar dahingehend beantwortet, daß der 
Alpenverein in verstärktem Maße an der Eroberung 
der Weltberge mitarbeiten wird. Er wird Vorhaben 
von Beigsteigergruppen nach besten Kräften unter-

stützen, wenn diese seinen Anforderungen ent­
sprechen. Diese Entsprechung stellt der Expeditions-
Unterausschuß fest. Auf keinen Fall dürfe Ansehen 
und Tradition des Vereins und des Bergsteigens 
überhaupt Schaden leiden. 
Was wir in dem schon oben erwähnten letzten Aufsatz 
vorgeschlagen, haben, wiederholte auch der Expedi-
tionsunterausschuß: Manag er-Expeditionen lehntdei 
Alpenverein grundsätzlich ab. Der Leiter und Or-
ganisator einer AV-Expedition muß auf jeden Fall 
felbst erfahrener Bergsteiger fein. Wiederholt wurde 
auch die Forderung des Aufbaus der Expedition 
von unten her, d. h. aus der erprobten und zu» 
fammengewohnten Seilschaft. 

Eine weitere, für jedes einzelne AV-Mitglied be­
deutsame Forderung war die, daß jede Expedition 
neben den sogenannten „alten Hasen" auch junge 
Nachwuchsbergsteiger heranziehen soll. Jeder ge« 
eignete Bergsteiger kann sich grundsätzlich für einen 
Expeditionsanwärter halten. 
Was heißt nun geeignet? Da der Nachwuchs groß 
und fähig ist, kann und muß die Auslese heutzutage 
um so strenger sein. 

Der Ausschuß hat ganz sinnvoll die Teilnehmer-
p f l i c h t e n an vordringlicher Stelle behandelt. 
Er verlangt tatkräftige Mitarbeit an der Vorb'e« 
reitung der Expedition und bei der Aufbringung 
der Mittel; er verlangt einwandfreie menschliche 
und bergsteigerische Haltung während der Expedition; 
er verlangt nach Rückkehr von der Expedition 
Weiterarbeit für neue Expeditionspläne des Alpen-
Vereins; vor allen Dingen haben die Erträgnisse 
aus der Auswertung der Expedition (aus Vorträgen, 
Veröffentlichungen, Vildausbeute u. a.) wieder dem 
Expedittonsfonds des AV zuzufließen. 

Wollen wir diese Forderungen etwas weiter aus­
führen und pfychologifch durchleuchten, so ergeben 
sich zu den allgemeinen Grundsätzen unseres Auf-
fatzes I für diesmal noch ein paar besondere praktische. 
Für „geeignet" halten wir den Bergsteiger, der nicht 
auf eine Einladung wartet, sondern im Zuge selb» 
ständigen Planens und Denkens über den Expedi» 
ttonsausschuß mit anderen Planern zusammentrifft. 
Zur Verwirklichung solcher von unten her wachsender 
Pläne bedarf es — das kann der Verfasser aus eigener 
Erfahrung in vollem Ernst bestätigen — eines Ver­
zichts auf verfchiedene bürgerliche Vorteile. Opfer 
und Idealismus sind abgebrauchte Worte; der Ver-
fassei kann aber alle Bergsteiger, die sich mit solchen 
Plänen einlassen wollen, versichern, daß es aber in 
diesem Fall ohne diese beiden Dinge wirklich nicht 
geht. 

„Männer gesucht für gefahrvolle Reise. Strenge 
Kälte, monatelange Dunkelheit, ständige Lebens-
gefahr, Rückkehr zweifelhaft, Anerkennung nur im 
Falle des Erfolges." Wir können diefe Werbeanzeige 
der Antarltisexpedition von 1900, die wir fchon im 
letzten Heft abgedruckt haben, hier nur nochmals 
wiederholen. Sie gibt ziemlich genau den Geist wie-
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der, den der Alpenverein über seinen Expedittonen 
walten wissen will. 
Auch über die Expedittonsziele ist sich der Ausschuß 
rasch tlar geworden. Als solche gelten alle Bergziele 
außerhalb des europäischen Festlandes, die als 
bergsteigerisches Neuland bezeichnet weiden tonnen. 
Die Höhe der Gipfel soll dabei keine Rolle spielen. 
Neben der derzeit im Vordergrund stehenden Er-
steigung der Achttausender gelten alle Pläne, die 
sich auf Gipfel und unerforschte Gebiete dieser Welt 
richten. Dieser Punkt ist vor allem dazu angetan, 
den mit dem Geist des Bergsteigens nicht ohne 
weiteres in Einklang zu bringenden „Achttausender» 
Fimmel" in Frage zu stellen, im Heideggerschen 
Doppelsinn des Wortes. 
An dieser Stelle sind noch zwei weitere Absätze aus 
den Ausführungen des Direktors A. Iennewein für 
uns von Bedeutung (a. a. O.): 
„Um zum mindesten im Hinblick auf die großen, 
von deutschen Bergsteigern geplanten Auslands» 
expedittonen eine gesunde, dem Idealismus unseres 
Vergsteigertums entsprechende Entwiälung herbei-
zuführen, hat sich der Deutsche Alpenverein ent« 
schlössen, in Zukunft nicht mehr als einem großen 
Expedittonsplan in einem Jahre feine Unterstützung 
zu gewähren. 
Als unerläßliche Voraussetzung für diese Entscheidung 
werden betrachtet, daß mit dem bergsteigerischen 
zugleich ein wissenschaftliches Ziel verbunden ist — 
wobei der Schwerpunkt auf dem bergsteigerifchen 
liegt —, daß in der Zusammensetzung der Mannschaft, 
in der Anlage der Unternehmung, in der Finanzie-
rung und in der planmäßigen Vorbereitung in der 
Heimat und im Gastland die besten Vorbedingungen 
fax einen aussichtsreichen, glücklichen und reibungs« 
losen Verlauf und für eine ordnungsgemäße Ab« 
Wicklung und Auswertung gegeben sind." 
Nun von der Theorie weg und mitten in die Praxis 
hinein: 1. Als reine Alpenvereinsexpedition wird 
im Jahre 1954 eine Andenkundfahrt durchgeführt, 
die von Prof. H. Mnzl geleitet wird. Bergsteigen« 
scher Leiter ist W. Mariner, Innsbruck. Der wissen« 
schaftlichen Gruppe gehört Prof. Dr. H. Kinzl, 
Innsbruck, und Dr. Hofmann, München an; der Berg« 
steigergruppe neben ihrem Leiter W. Mariner, die 
Bergsteiger S. Aeberli, Obsteig, Dr. W. Gruber, 
Innsbruck, Dr. H. Klier, Innsbruck-Zirl, K. Lug« 
mayer, Wolfern-Steyr, und M. Wachmann, Inns­
bruck. Expedittonsziel sind die unersttegenen Fünf-
und Sechstausender der Cordillera Huayhuash, und, 
sofem Zeit und Mittel reichen, die der Cordillera 
Bianca. Diese Kundfahrt hat sich als Ziel gesetzt, 
nach Rückkehr aus ihrer hochwerttgen Ausrüstung 
und aus den Erträgnissen der Expedittonsauswertung 
den Grundstock für eine neue AV-Kundfahrt (bevor« 
zugt wiederum in die Cordilleren von Peru) zu 
schaffen. 

2. Der Gesamtverein hat ferner die Vier-Mann-
Kundfahrt der Hochgebirgsgruppe Graz in das 
Hoggargebirge (Sahara) unterstützt. Diefe Kund-
fahrt ist bereits unterwegs. 
3. Die Deutfch-Osterreichische Himalaya-Karakorum» 
Expeditton 1954 unter Leitung von Mathias 
Rebitsch hat nun offiziell über die Deutsche Votschaft 
in Karachi die Mitteilung erhalten, daß ihr von der 
pakistanischen Regierung die Einreiseerlaubnis in 
den Gilgit-Distrikt des Karakorum-Himalaya er-

teilt wurde. Die Wahl des neuen Expedittons-
gebietes — die Umgebung von Gilgit — hat sich 
als eine glückliche und richtige Entscheidung von 
Rebitsch erwiesen, da ihm die Regierung von 
Pakistan u. a. mitteilte, daß sie einem Ansuchen 
um Einreise in das Valtoro-Gebiet (in dem die 
Achttausender K II, Gasherbrum und Hidden Peak 
stehen) nicht stattgeben könne, weil sie bereits einer 
italienischen Cxpeditton die Genehmigung für diesen 
Raum erteilt habe. Mit der Festlegung des neuen 
Arbeitsgebietes hat die Expeditton Rebitsch-Pille-
wizer jede Gefährdung ihrer Pläne durch Kollision 
mit anderen Unternehmungen für sich beseitigt. 
Sie erhielt vom Mir von Nagar im Hunza-Gebiet 
ein herzlich gehaltenes Schreiben, in dem dieser 
mitteilte, daß er in seinem Hoheitsgebiet der Expe-
dition jede mögliche Hilfe zuteil werden lasse und 
die Vereitstellung von 25 ausgewählten Hochträgern 
zusicherte. Damit ist das heikle Trägerproblem ge-
löst und die letzten vorauszusehenden Schwierig« 
leiten im künftigen Operattonsgebiet sind behoben. 
Das neue Arbeitsgebiet der Rebitsch-Cxpeditton — 
die gewalttgen unerschlossenen Gebirgszüge^ um 
Gilgit — stellt kein „Ausweichziel" im Sinne einer 
Wertminderung gegenüber dem Valtoro-Gebiet dar; 
es ist im Gegenteil das ideale und großzügige Be« 
tättgungsfeld einer Bergsteiger« und Furschungs» 
expedition, das der klassischen Tradition des Alpen« 
Vereins und der Deutschen Himalaya-Sttftung voll 
entspricht. Deshalb wurde die neue Zielsetzung von 
den fördernden Vereinigungen besonders begrüßt, 
wenn auch den Hochgipfeln der unbegründete 
Nimbus der 8000-Meter-Zahl fehlt. Namhafte 
Himalaya-Bergsteiger und -Forfcher bezeichnen das 
neue Arbeitsgebiet als eines der lohnendsten Ex« 
pedittonsziele der Erde. Mit der gewalttgsten 
Durchbruchsfchlucht der Erde, einem 5000 Meter 
ttefen Einschnitt, durchreißt der Hunzafluß die 
wilden Bergketten. Durch diese ungeheure Schlucht 
führt der Anmarschweg der Expeditton. Sie bietet 
einzigartige Motive für den Kameramann, der 
neben einem Expedittons-Dokumentarfilm auch 
einen Kulturfilm über das Leben der völkerkundlich 
fehr interessanten Hunzas schaffen wird. 
Ziel der Bergsteigergruppe ist die Erstersteigung 
eines der zahlreichen, teilweise noch namenlosen 
Siebentausender. Welcher von ihnen angegriffen 
wird, kann erst nach eingehender Erkundung fest« 
gelegt weiden. Im Vordergrund der Planung stehen 
der 7780 Meter hohe Rataposhi und der Dasto 
Ghil, mit 7890 Metern der höchste Berg im west« 
lichen Karakorum. 

Wenn es oben hieß, daß sich grundsätzlich jeder ge« 
eignete Bergsteiger für einen Expeditionsanwärter 
halten darf; wenn Dr. Zahlbruckner (Mitt. 1/2, 
S. 10) zum Sieg am Nanga Parbat fagen konnte: 
„Wir haben alle mitgebaut!" so ergibt sich 
daraus bindend der Schluß, auf welchen Schultern 
jede Alpenvereinsexpedition im Grunde ruht. 
Neben der ideellen Unterstützung werden bei den 
heute herrschenden Schwierigkeiten die meisten 
Expedittonen auch auf die materielle Unterstützung 
des Gefamtvereines angewiesen sein. Aus diesem 
Grunde wurde der Expedittonsfonds des AB ge« 
schaffen, über den jedes Mitglied den großen und 
kleinen Expedittonsplänen unser« Bergsteiger un« 
mittelbar Hilfe angedeihen lassen kann. 
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Mlus ben Sfflertaïer Hllpen 
(Zur Herausgabe des neuen Alpenvereinsführers) 

Die Zillertaler Alpen, der Vergraum in den Peter 
Anich in seiner Karte um 1760 schreiben konnte: 
„Hier habent die Steinböcke ihren Stand und Wech-
sel" — dieser vielförmige und in seinen Grundzügen 
doch einsam gebliebene Bergraum zwischen Brenner 
und Krimmler Tauern, zwischen Ahrntal und Ziller-
tal, ist vom großen Strom der Zeit weniger berührt 
worden als die umgebenden Berggruppen, denken 
wir bloß an die Stubaier Alpen oder die Kitzbüheler 
Berge. Das hat seine guten Gründe. Wenn auch 
Mayrhofen und Zell am Ziller Fremdenorte eisten 
Ranges geworden sind, wenn 
die Jeeps auch schon bis „In s :— 
die Au" im Zillergrund, zum / 
Stillupphaus in der Stil-
luppe, bis Breitlahner im 
Zemmgrund vorstoßen,wenn 
auch aufs Pfitscher Joch auf 
der Militärstraße von Süden 
her Bergnügungsomnibusse 
fahren und auf der Gerlos-
platte ein Hotel steht... die 
„inneren Gründe" der Ziller-
taler find wie vor fünfzig 
oder hundert Jahren von 
allem Fortschritt unberührt. 
Die Hundskehle, das Ziller-
gründl, die Bodenalm unter 
dem Grundschartner, der 
Sundergrund und die Berge 
darüber sind so einsam ge-
blieben wie eh und je. Ein 
Gang durch das herbstliche 
Wildlahnertal, eine Früh- l 
jahrsschifahrt von Stein im V . 
hintersten Pfitfch auf den 
Schrammacher, eine Überschreitung des Ahornkam-
mes . . . solche Unternehmungen umweht ein Hauch 
von Abgeschiedenheit, wie er im Wildland außereuro-
päischer Gebirge nicht eindrucksvoller sein kann. Hier 
sind noch immer lange Gratstiecken und eindrucksvolle 
Bergflanken, die keines Menfchen Fuß je betreten; 
immer noch sperren im Winter Lawinen oder Lawi-
nengefahr das Eindringen in die „inneren Gründe" 
und die Forstleute und die wenigen Bewohner, die 
innerhalb der Sperrzonen wohnen, bleiben auf Tage 
hinaus von aller Welt abgeschnitten. 
Die langen Anmarschwege vom Tal zu den Hütten, 
die zerrissenen Gletscher, die steilen Bergflanken und 
die sehr oft plattigen Grate und Kanten machen 
zusammen mit der beträchtlichen durchschnittlichen 
Höhe dieser Berge die Zillertaler auch in Zukunft 
zu keiner leichten Kost — aber gerade all dies und 
die einmalige herbe Schönheit dieses Beigraumes 
wird für den Bergsteiger vom alten Schrot und Korn 
(sei er nun siebzehn oder siebzig) eine Lockung bleiben, 
der er folgen wird, fo lange ihn die Füße tragen. 
Nirgends habe ich (mit Ausnahme vielleicht des 
Karwendelgebirges) so viele „alte Liebhaber" unter 
den Bergsteigern angetroffen, wie gerade in den 
ZUertalern. 
I n einer Zeit aber, die den Menschen in tausend 
Zwecke einwickelt, wird eine zweckfreie, unberührte 

Landschaft, wie es die Zillertaler Berge geblieben 
sind, immer mehr und immer neue Freunde finden. 
Der Kampf um die Erhaltung der Krimmler Waffer-
fälle, nach welchen die Freibeuter der Technik auch 
ihre Finger ausstrecken wollten, hat in klarer Weife ge-
zeigt, wie viele und wie treue Freunde die Zillertaler 
Berge haben; Freunde, die nicht nur zur Erholung 

• kommen, sondern die auch bereit sind, für die Schön-
heit dieser Berge ihr Manneswort und ihren Mannes-
stolz in die Waagschale zu werfen. „Die Physiker 
sagen, die Welt wird untergehen durch Wärmeveilust. 

Die Menschheit wird aber 
»v früher zugrundegehen durch 

) den Verlust der Schönheit, 
Wahrheit und Güte." 
(Mitt. OAV, 1952, S. 85). 

Kleine 
Z i l le r ta le r Chronik: 
Die Berge, die wir heute 
„Zillertaler Alpen" nennen, 
werden erstmals erwähnt in 
einem Bericht aus dem 
Jahre 102 v. Chr., als die 
Teutonen undCimbern über 
den Brenner zogen, und 
dabei über die steilen Schnee-
hänge auf ihren Schilden 
hinabrodelten. 
Auch in der Folgezeit ist es 
immer wieder nur die große 
Heerstraße, der Brenner, so-
wie Wipptal und Eisacktal, 

J die in den Schriften auf-
~s scheinen; für die Berge zur 

Linken und zur Rechten 
hatten die Heerfahrer dieser Zeiten kein Auge. 
Um 200 nach Chr. wird unter Septimius Severus 
die Brennerstraße ausgebaut und die Pons Oeni 
(Innsbruck) erstmals genannt. Auf,der sogenannten 
„Tabula Beutingeriana", der eisten Straßenkarte 
des römischen Reiches, ist die Brennerstraße schon 
fest eingezeichnet; hier ist auch bereits die eiste karto-
graphische Darstellung des Alpengebietes versucht — 
aber bis zu den schönen Zillertaler Karten des Alpen-
Vereins (aus den Dreißigerjahren) war es noch ein 
weiter Weg; der Kartograph hat einfach phantastische 
Täler eingezeichnet̂  wo ihm die weißen Flecken zu 
groß wurden. 

Viel genauer ist schon Venantius Fortunatus, der 
Geograph, der 567 über den Brenner und durch 
das Pustertal reist und die älteste Reifebefchieibung 
der Ostalpen verfaßt. 
Am Beginn des 7. Jahrhunderts brechen die Slawen 
durch das Pustertal herein und zerstören die alte 
Stadt Aguntum, die jetzt wieder freigelegt wird; 
wie diese Leute ins Zillertal herübergekommen sind, 
ist weniger klar; jedenfalls gründet der heilige Vital 
um 700 die „Zelle am Ziller" zur Bekehrung der 
zugewanderten Slawen. 787 wird Tirol nach dem 
Sturz der Agilolfinger fränkische Provinz; dabei wird 
das Zillertal als solches erstmalig erwähnt: „Cilares-
tal". Von 754 an ziehen die deutschen Kaiser immer 

Mitten im Wmterschnee, 
arm und erfroren, 
einsam ein Bäumlein steht, 
wetter- und windverweht 
und wie verloren. 

Mitten im Winterschnee 
birgt es sein Leben 
heimlich im Wurzelgrund, 
harrt nur der Sonnenstund, 
sacht sich zu heben. 

Mitten im Winterschnee 
will es geschehen: 
Alles, was blühen kann, 
schickt sich im Stillen an 
zum Auferstehen. 

Norbert Wallner 

21 



wieder über den Brenner nach dem Süden; als 
1447 in Matrei am Brenner ein Hospiz gegründet 
wird, hat man schon insgesamt 66 Romzüge ge-
zählt. 
Die erste Nachricht, die schließen läßt, daß die Ziller« 
taler Alpen selbst nun von Bedeutung werden, ist 
wohl jene von 1562, die uns den Bau eines Hauses 
im Krimmler Achental, etwa an Stelle des heutigen 
Krimmler Tauernhauses vermeldet, das ist etwa 
1630 m über dem Meere. Wenige Jahrzehnte später 
läßt Markus Sitttkus, der Erzbischof von Salzburg, 
für die von ihm eingesetzten Heger der Steinböse 
in den „inneren Gründen" der Zillertaler Unter« 
standshütten errichten, von denen die am Hang des 
Floitenturmes (wahrscheinlich im Rebzaunkar) am 
längsten erhalten geblieben ist. Und am Ende des 
17. Jahrhunderts befiehlt Erzbischof Johann Ernst 
Thun von Salzburg den Vau eines Jagdhauses im 
Floitengrund. 
Ein Ereignis, das die Gemüter und Köpfe der Nichter 
bis auf den heutigen Tag erregt, war die Vertreibung 
der Zillertaler Protestanten im Jahre 1731 (ins« 
gesamt etwa 30.000), die nach Ostpreußen und Nord« 
amerika auswandern (in Goethes „Hermann und 
Torothea" oder Schönherrs „Glaube und Heimat"). 
1774 erscheint der in seiner Art einzigartig dastehende 
„Atlas Tyrolensis" von Peter Anich, dem Bauern« 
geographen aus Oberperfuß, und seinem Nachfolger 
Vlasius Hueber in 23 Blättern. Im Raum der Ziller« 
taler Alpen werden an Gipfeln bereits namentlich 
bezeichnet: Feldkopf, Gigalitz', Floitenturm, Greiner, 
Weißzint, Hochfeilspitze und Gfrorwand. Der Maß« 
stab war ungefähr 1:100.000. 
In dieser Zeit erscheinen auch die ersten der großen Al« 
penreisenden: Belsazer Hacquet zieht über Krimml 
und Gerlos ins Zillertal und versucht gemeinsam mit 
Freiherrn von Moll den Greiner zu besteigen; ihm 
folgt der Botaniker Prof. H. G. Flörke, der sich an 
den Grinbergspitzen versucht. 
Auch Erzherzog Johann von Österreich, ein großer 
Freund Tirols und seiner Iagdgründe und Berge, 
will mehr von den Zillertaler Bergen wissen, als zu 
dieser Zeit bekannt ist. Er schickt seinen Genieoffizier 
Gebhart, den fpäteren Ortleibesteiger, zur Erkundung 
voraus. Auch Gebhart versucht sich, wie Hacquet, 
vergeblich am Greiner. Es ist die Zeit, in der hier 
noch Bären und Lämmergeier am laufenden Band 
erlegt werden. 
Während beispielsweise in den Otztalern die „alpine 
Erschließung" (wenn man den sehr persönlichen 
Forscherdrang dieser Pioniere so verallgemeinem 
darf), schon am Beginn des 19. Jahrhunderts ein» 
setzt, verstreichen in den viel abgeschiedeneren Ziller« 
talern noch mehrere Jahrzehnte . . . wie es auch gar 
nicht anders zu erwarten ist. 
Peter Karl Thurwieser kann als der erste große 
Pionier bezeichnet weiden; 1840 ersteigt er mit zwei 
Geistlichen aus dem Zillertal und dem Schullehrer 
von Brandberg unter Führung des barfußgehenden 
Senners Eberharter die Ahomspitze, bald darauf den 
Großen Mörchner und den Schrammacher. Ein Ver« 
such am Turnerkamp scheitert am Tratterjoch. 
Die Vermesser der Jahrhundertmitte, mit dem be« 
rühmten Reichsgeologen M. V. Lipoid an der Spitze, 
sowie Oberleutnant Langner und Pergrat, ersteigen 
der Reihe nach den Löffler, den Dristner, den 

Schwarzenstein, den Girnberg, den Kraxentrager, 
das Schönbichler Horn und die Wilde Kreuzspitze. 
Weitere bemerkenswerte Erschließergestalten sind 
dann Dr. A. von Ruthner und sein Begleiter, der 
berühmte Steinklauber Iosele (Georg Samer), der 
in der Folgezeit bei vielen Erstbesteigungen der ent« 
scheidende Mann ist. Ruthner ersteigt den Schwarzen« 
stein als erster Tourist, versucht den Großen Möseler 
und den Olperer. 
1862 ist mit Will Brinton der erste Engländer im 
Land, der mit den zwei einheimischen Jägern Rauch 
und Maidl den Löffler wiederholt. 1865, im Jahr 
der Erbauung der Vrennerbahn, tritt die erfolgreiche 
englische Alpinistengruppe Tuckett, Freshfield und 
Fox in Erscheinung, die mit ihren Führern Dévouas« 
sad, Chamonix, und Peter Michel, Grindelwald, 
den Möseler bezwingen. Auch der Turnerkamp fällt 
einer englischen Seilschaft zu: Hudfon, Taylor und 
Pendlebury, mit dem Steinklauber Iosele und G. 
Spechtenhauser als Führer. 
1865 fällt aber auch der höchste Berg des Gebirges, 
der Hochfeiler, 3510 m, und Paul Grohmann lautet 
der Name des Erfolgreichen. Sein Begleiter ist d« 
Steinklauber Iofele, mit dem er auch den Olpern 
nach ernstem Ringen bezwingt. Im selben Jahr 
wollen drei Einheimische aus Gerlos die Reichenspitze 
erstiegen haben; jedenfalls ist Paul Grohmann 1866 
der erste Tourist, der auf diefem Mhnen Gipfel steht. 
Der Iosele ist bei großen Sachen fast immer dabei: 
mit den Brüdern Zöppritz ersteigt er den Große» 
Greiner, mit H. Weber den Rifster. Auch Stephan 
Kirchler aus dem Ahrntal ist ein gesuchter Führer: 
mit M. von Dezhy ersteigt er die Floitenspitze, mit 
R. Seyerlen die Hochfernerfpitze. 
1879 bezwingen die Gebrüder Zsigmondy den Feld« 
köpf, der bisher allgemein als unersteiglich bezeichnet 
wurde. 
1880 ersteigt Rüssel Star aus London mit den 
Führern Ebel und Lechner den Fußstein, und damit 
find die großen, beherrschenden Berge, die im alten 
Stil überhaupt ersteigbar waren, gefallen. Der erste 
Abschnitt der alpinen Erschließung war in knapp 40 
Jahren durchlaufen. 
Mit der Erbauung der Berliner Hütte 1879/80 kann 
man den zweiten Abfchnitt sehr wohl und würdig 
eröffnen. Unmittelbar darauf weiden die Olperer» 
Hütte und die Wiener Hütte auf dem Hochfeiler 
gebaut. Die Bärenjagden, die 1881 durch militärische 
Verbände in den Zillertaler Tälem durchgeführt 
werden, sollen mit der alten Zeit gründlich Schluß 
machen. 
Und da pocht schon die neue Zeit an: Erste Winter« 
begehung des Hochfeiler durch I . Meurer und D. 
Liagre mit drei Führern. Die Zsigmondy-Buben 
sind die ersten führerlosen Bergsteiger am Turner« 
kamp. Oberleutnant von Rehm biwakiert acht Tage 
im primitiven Zelt am Gipfel des Schwarzenstein 
(im Zuge der europäischen Gradmessung). Die AV« 
Sektion Prag macht die schwierigsten Stellen, im 
Gipfelgrat des Olperer leichter gangbar. 
Guido Eugen Lämmer steigt im Alleingang durch 
die Nordostwand des Hochfeiler ab und überschreitet 
den kühnen Verbindungsgrat Olperer—Fußstein. 
Prof. Finsterwalder führt 1886 feine ersten Gletscher« 
Messungen im Zillertal durch, das ist das Iabr, in 
dem Viktor Sohm seine eisten Versuche mit Schnee-
schuhen macht. 
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Fritz ©rufet) und I . Iure! erNettern die erste große 
Wand in den Zillertalern, die Nordwand des Turner« 
lamp; ein Jahr später durchsteigt Dr. F. Dyck mit 
Hans Hörhager die eisgepanzerte Nordwand des 
Hochfeiler. Es ist die Zeit, da die Mitgliederzahl des 
Alpenvereins sprunghaft von 6000 auf 21.000 an-
wächst; Furtschagl- und Dominikus-Hütte werden er« 
baut, noch vor der Jahrhundertwende folgen Greizer, 
Schwarzenstein-, Chemnitzer und Geraer Hütte. 
Dr. Fritz Koegel ersteigt mit Franz Hofer im Verlauf 
von drei Jahren fast alle Berge der Reichenspitz-
grappe und des Klockerkarstockes. Die letzten schweren 
Gipfel werden'erstiegen, mit Ausnahme der „Drei 
Könige", die erst in den Zwanzigerjahren reif find; 
andere Gipfel werden durch steile Wände und über 
kühne Grate angegangen, oder auch im Winter. 
Fritz Drasch, einer der kühnsten Gipfelstürmer seiner 

Dem Glücke des Wanderns und Steigens in 
den Bergen ist das Gefühl und das Wissen der 
Gefahr — oft kaum bewußt, oft übermächtig 
stark — so wie der Schatten dem Lichte 
beigesellt. Glück und Unglück — auf des 
Menschen Lebensweg gar oft durch einen 
schmalen Saum getrennt — liegen in der Welt 
der Berge besonders nahe aneinander. So ist es 
nur natürlich, daß menschliche Gemeinschaf­
ten, die um des Gewinnes glückhaften Berger­
lebens willen sich zusammenschlössen, schon 
früh ihre ideellen und materiellen Kräfte in 
hohem Maße dafür einzusetzen begannen, dem 
Unheil in den Bergen zu wehren, es zu wenden 
oder wenigstens zu mildern. 
Der größte Bergsteigerverein Österreichs, der 
österreichische Alpenverein, zählt — seine 
geschichtlich bedingten Strukturwandlungen 
eingerechnet — zu den ältesten alpinen 
Vereinen der Welt; seine Unfallfürsorge, im 
Zuge der Entwicklung des Bergsteigens laufend 
verbessert und vervollkommt, ist bewährte 
Vereinstradition. 

Die U n f a l l f ü r s o r g e des Vereins ist 
eine vereinseigene Einrichtung, zu deren Inan­
spruchnahme jedes Mitglied durch die recht­
zeitige Begleichung des Jahres-Mitgliedsbei-
trages berechtigt wird. Allein aus der geringen 
Höhe des Jahresbeitrages ist aber schon 
ohneweiters zu folgern, daß es sich dabei 
keinesfalls um eine Unfall- V e r s i c h e r u n g 
im eigentlichen Sinne handeln kann, da ja nur 
ein kleiner Teil der Beitragsleistung zur 
Speisung des Unfallfürsorgestockes verwendet 
werden kann, sollen nicht die zahlreichen 
anderen Aufgaben des Vereins in unvertretbarer 
Weise vernachlässigt werden. Aber der eigent­
liche Zweck der Unfallfürsorge, nämlich die 
überwiegende oder gänzliche Deckung der finan­
ziellen Belastungen des Verunglückten kann 
nach den gemachten Erfahrungen mit den gel­
tenden Sätzen in der überwiegenden Anzahl aller 
Fälle erreicht werden; darüber hinaus sind 

Zeit, verunglückte in der Ostflanke des Ätorchner 
tödlich; die ersten Schibergsteiger ziehen auf: im 
Ahrntal wird der letzte Wolf geschossen.. 

Und mit der Jahrhundertwende kann man dann 
sehr wohl den Beginn des dritten Abschnittes an» 
setzen, der noch immer dauert, und — wenn nicht 
alle Zeichen trügen — in den Zillertaler Bergen 
noch eine Weile dauern wird. 
Die Kennzeichnung dieses dritten Abschnittes wurde 
einleitend versucht. Seine Geschichte wird aber erst 
später geschrieben weiden können. Wir Bergsteiger 
von heute werden die Helden dieser Geschichte sein, 
auch wenn wir keine Erstbesteigungen machen, keine 
Steinböcke schießen und nicht barfuß auf die Ahorn« 
spitze steigen. Von uns wird man vielleicht feststellen, 
ob wir ein Stück Wildland zu erhalten wußten oder 
nicht. Heinrich Klier 

für bestimmte Eälle auch noch weitergehende 
Beihilfen vorgesehen. 
Von 1946 bis zum heutigen Tage hat die 
Unfallfürsorge des ÖAV bei rund 920 Bergungen 
und Nachsuchen mit 211 Todesfällen eine 
Beihilfeleistung . von 364.000 Schillingen er­
bracht. In Anbetracht der durch die Neu­
festsetzung im letzten Jahre erfolgten Erhöhung 
der Sätze um teilweise hundert Prozent werden 
sich die jährlichen Aufwendungen aus diesem 
Titel in einer Hohe bewegen, die selbst für 
einen Verein von der Größe und Leistungskraft 
des ÖAV sehr ins Gewicht fällt. 
Umfangreich und vielgestaltig sind die Aufga­
ben, Verpflichtungen und Zielsetzungen unseres 
Alpenvereins, der sich durch einen starken 
Strom von Idealismus und Begeisterungs­
fähigkeit, von kühner Tatkraft und zäher 
Beharrlichkeit, von schöpferischer Phantasie 
und unverbildeter Natürlichkeit den Ehren­
namen eines Pioniers der Erschließung des 
Alpenraumes erworben hat und für jeden, der 
unsere herrliche Heimat in ihren schönsten 
Einsamkeiten kennt, aus ihren Höhen und 
ihren Tälern ebensowenig wegzudenken ist wie 
für alle diejenigen, die seinen Wert nach dem 
materiellen Ertrag seines Wirkens messen. Von 
all den vielen Aufgaben aberliegt den Menschen, 
die der Alpenverein sind, eine besonders am 
Herzen: Helfen in der Not. Das tun sie im 
bedingungslosen Einsatz am Berg, das ver­
suchen sie durch die materielle Hilfe hernach. 

„Bergsteigen ist die symbolische Erhebung des 
Geistes über die Materie, die Lösung vom Staube 
des Alltages und die Verkörperung der menschlichen 
Sehnsucht nach Sonne und Licht, die Befreiung von 
der Unrast des Lebens und Befriedigung unserer 
Seele. Bergsteigen ist Abkehr von allen Dämonen 
der Überkulrur, die Rückkehr zur Nawr und die An» 
nähemng an das Prinzip alles Guten und Schönen, 
Erhabenen und Glückhaften". (Maximilian Lizius.) 

Alpenvereinsnirsorge bei Bergirnfâllen 
(Auszug aus einem Radiovortrag von Dr. Hermann B e r g e r , Innsbruck) 
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3>ie Zeitnot lädt viG ein •. • 
(Gedanken über eine zeitgemäße Volkswmspflege) 

1. 
I n manchen Kreisen, Iugendgemeinschaften nicht 
ausgenommen, ist heute gegen alles, was mit Sitte 
und Brauch, mit Tracht, Volkstanz und Volkslied 
zusammenhängt, eine ablehnende Haltung festzu­
stellen. Das ist nicht ganz unverständlich, wenn man 
immer wieder erlebt, wieviel Mißbrauch in der 
Volkswmspflege vor allem seitens der Trachten-
Verbände getrieben wird. Wer daher über Volkstum 
und Brauchtum spricht, tut gut daran, sich von vorn­
herein gegen den Verdacht einer süßlichen Trachten-
vereinsromantik zu sichern. 
Nicht selten begegnet man aber auch dem Einwand: 
„Ich bin ja kein Bauer! Warum sollte ich die Bauern 
nachahmen, ihre Tänze tanzen und mich bäuerlich 
kleiden?" Aber ist es denn ein Nachahmen der Bauern, 
wenn wir „ihre" Tänze tanzen? Entsprechen sie tat­
sächlich so wenig dem Empfinden des städtischen 
Menschen, daß sie ein leeres Nachahmen bleiben 
müßten, oder kann es doch ein verinnerlichtes Tun 
werden l Die ständig zunehmenden städtischen Volks­
tanzkreise, vor allem der Jugendbewegung, lassen 
erkennen, daß viele Formen des Volkstanzes auch 
dem Stilempfinden des Städters entsprechen. Unser 
Volk besteht ja schließlich nicht bloß aus Bauern oder 
nur aus Städtern. Wir haben beides; und eine 
Stufenreihe führt von einem zum andern. Beide 
haben ihre eigene Art, die sich in Sonderformen aus­
prägt. Das Land reicht aber bei uns weit in die 
Stadt hinein, so daß auch die Städter heimischer Art 
und Überlieferung verbunden sind. 
Die geistigen Entscheidungsschlachten fallen in der 
Stadt, auch in der Volkskultur. Von hier müssen 
neue Ansätze ausgehen, die auch auf das Land hinaus» 
wirken. Beim Volkstanz erleben wir es bereits; in 
letzter Zeit wird auf dem Lande fast ausschließlich 
„modern" getanzt. Daß man heute in manchen 
bäuerlichen Gegenden wieder bodenständige Tanz­
formen sieht, ist hauptsächlich dem Einfluß städtischer 
Tanzkreise zuzuschreiben. Auch im trachtlichen 
Leben — wenn man darunter die Kleidersitte oder 
gesittete Kleidung versteht und nicht die abgelegten 
historischen Gewänder — können wir eine ähnliche 
Entwicklung feststellen. Es gibt bei uns kaum einen 
Menschen, der keinen Lodenanzug oder nicht wenig­
stens eine Lodenjoppe trägt. Damit ist das Berufs-
Ileid der obersteirischen Jäger zu einer, man kann fast 
fügen, „Osterreichifchen Tracht" schlechthin geworden, 
ohne daß dabei die feinen Unterschiede der einzelnen 
Landschaften und Altersgruppen verwifcht worden 
wären. Zu denselben Erkenntnissen kämen wir auch 
auf anderen Gebieten beim Volkslied oder in der 
Volksmusik. 

Volkstum ist nicht nur das geprägte Gesicht eines 
Standes, sondern des ganzen Volkes. Im Laufe der 
Jahrhunderte ging ununterbrochen eine befruchtende 
Wechselwirkung zwischen Stadt und Land, Volks­
kultur und Hochkultur vor sich. Beide Teile waren 
Gebende und Nehmende. So ist das Brauchtum das 
Bild unseres Wesens, unserer Eigenart, aus Blut, 
Boden und Geschichte geformt. Freilich dürfen wir 
nicht übersehen, daß viele Formen nur im bäuer­
lichen Lebenskreis Sinn und Gestalt haben, Formen, 
die in der Stadt ein bloßes Nachäffen bedeuten 
würden. Der Bauernfchaft ist es zu danken, daß 
vieles, was für die Stadt und für das Land Gültig­
keit hat, bis in unfere Tage erhalten geblieben ist. 
Der bäuerliche Lebenskreis ist nun in den letzten 
Jahrzehnten auch vom Zerfetzungsprozeß, der von 
der Stadt auf das Land übergegriffen hat, erfaßt 
worden. Die Folge war ein Schwinden vieler lebens­
notwendiger Überlieferungen, besonders der großen 
Bräuche. Die organischen Gemeinschaften, aus denen 
sich das Volk zufammenfetzt, sind ja die Träger des 
Brauchtums. Ohne diefe können Sitte und Brauch 
nicht leben. Im Rahmen der gewachsenen Gemein-
schästen hatten sie ihre besondere Aufgabe. Es wäre 
sinnlos, Formen wieder zu erwecken, zu denen jede 
Verbindung fehlt. Eine Erneuerung des Gemein-
fchaftslebens muß ihre Hoffnung nicht sv sehr auf die 
großen, nicht mehr „gelebten" Bräuche gründen; 
vielmehr auf die „kleinen" Sitten, deren Verbind­
lichkeit immer noch gefordert werden kann. 
Wir beklagen das Schwinden von Sitte und Brauch, 
denn die unmittelbare Folge davon ist das Schwinden 
von Gemeinschaften. Die Pflege volkstümlicher Über­
lieferungen findet daher ihren tieferen Sinn in der 
damit verbundenen Neuordnung und Festigung von 
Gemeinschaften, die nicht nur für die Entfaltung der 
einzelnen Perfönlichkeit notwendig sind, sondern auch 
die natürlichen Aufbauglieder des Volkes bilden. 
Wir find der Überzeugung, daß die Quellen, die aus 
dem Heimatboden fließen, auch noch die Kraft haben, 
uns den Halt zu geben, den alle Kräfte des Ver­
standes nicht zu geben vermögen; aber auch jene 
Liebe zum angestammten Boden, die die Heimal 
wieder mehr weiden läßt als nur Wohnstätte und 
Erwerb. Viel Echtes und Schönes regt sich schon 
wieder überall, besonders in den Kreisen der AV-
Jugend. Sie hat nicht nur einer lästigen Verpflich­
tung wegen, sondern aus einem inneren Bedürfnis 
zu Formen zurückgefunden, die eben die ihren sind. 

Fritz Frank 

Der echte, feste und treue Mensch 
muß irgendwo wurzeln, 
nicht anders wie ein Baum, ein Kornhalm. 

Peter Rosegger 

r 
„Der Bergsteiger and 

Berge und Heimat" 

Das im Verlag F. Bruckmann erscheinende 
reich bebilderte offizielle Organ des ÖAV. 
Mitglieder des Alpenvereins abonnieren dies 
zum Preis von monatlich S 5.— durch ihre 
Sektion. Probehefte kostenlos. 
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Winterliche Nerninafahrt 
Die Vernina ist ein Modeberg der Ostalpen-Verg« 
steiget geworden. Dies ist auch nicht verwunderlich, 
kann man doch von Üsterreich oder Deutschland aus 
die Bernina verhältnismäßig rasch und billig er» 
reichen und birgt sie dabei doch die ersten, sehn» 
süchtig gewünschten Viertausender mit herrlichen 
Gletschern, wunderbaren Graten und wuchtigen 
Eiswänden. Tschierva- und, Morteratschgletscher, 
Piz Palü, Piz Roseg und Biancograt, Zupo und 
Bellavista, Ehrest Aguzza und Scerszengrat, Murmel-
tiere und Steinbockkolonien, Pontresina und St. 
Moritz. Dazu eine Fahrt durchs grünende Engadin, 
Schuls und Tarasp, Piz Linard und Finstermünz — 
was kann es Schöneres geben als eine Fahrt in 
eine Bergwelt herrlicher Gipfel, tiefdunkler Täler 
und jäh aufstrebender Grate. 

Wir waren unser Sieben, die die Sehnsucht anfangs 
Mai in die Bernina zog, mit wenig Fränkli in den 
Taschen, dafür aber einem prallen Rucksack und viel 
Freude im Herzen. Herrlicher Firn lag auf der 
Zunge des Morteratschgletschers, als wir zur Boval-
Hütte aufstiegen. 

Am nächsten Morgen zogen wir fast mühelos über 
weite, weiße Hänge, an ein paar abgrundtiefen 
Spalten vorbei in den Sattel zwischen Zupo und 
Bernina, um in der Marco-e-Rosa-Hütte unsere 
Rucksäcke zu verstauen und etwas Tee zu kochen. 
Eine Reihe weiterer Ostalpen-Bergsteiger turnte 
schon den Grat zum Piz Bernina hinauf. Als wir 
uns in den ersten Nachmittagsstunden über den 
langen Steilhang hinaufwanden, kamen die Partien 
fchon zurück. Am Grat selbst pfiff der Wind, Nebel 
verhüllte bald jede Fernficht. Trotzdem verweilten 
wir lange auf unserem eisten Viertausend er, denn 
auch Wind und Nebel konnten uns das Gipfelglück 
nicht rauben oder vergrämen. Der Rückweg über 
die Spala war unangenehm, weil der Wind immer 
mehr zunahm und der Nebel uns das Aufsuchen 
unseres Standquartiers der nächsten Tage, der 
Marco«e-Rosa-Hütte, sehr erschwerte. 

Dieses Hüttchen liegt im Sattel zwischen Vernina 
und Bellavista auf 3600 Meter. 

Als wir uns am nächsten Morgen aus den Decken 
wanden und zum Fenster hinaussahen, zogen dichte 
Nebel um die Hütte, getrieben von einem heftigen 
Wind, begleitet von dichtem Schneetreiben. Unter 
diefen Umständen war an unsere geplanten Fahrten 
nicht zu denken und wir warteten zu, daß das 
Wetter sich bessern würde. So hofften wir den 
ganzen Tag und froren in der ungeheizten kleinen 
Hütte. 

Sonntag Morgen. Wieder war das Wetter übel, 
aber ab und zu schien es, als wolle es ausreißen. 
So lochten wir Tee und packten unsere Rucksäcke. 
Als wir fertig waren und der erste vorwitzig die 
Nase vor die Tür steckte, war wieder alles in dichten, 
undurchdringlichen Nebel gehüllt. Der Wind sang 
in den Verankerungsseilen; den Schnee trieb es 
bei der Tür und allen Fugen herein. Sollten wir 
trotzdem absteigen? Sollten wir warten? Wir 
bildeten zwei Seilschaften, jeder zweite Mann hatte 

den Pickel zur Hand, Kompaß und Höhenmesser 
wurden zurechtgelegt, die Felle auf die Schier ge« 
schnallt, das Gesicht vermummt, Kapuze über« 
gezogen und zugebunden. So ging es los, hinein 
in den Nebel, hinein in den Berninagletscher. 
Wenige Schritte von der Hütte entfernt konnten 
wir diefe fchon nicht mehr fehen, bald war alles 
Grau in Grau, wir stapften in tiefem Neuschnee 
dem Sattel zu. 

Der Wind trieb uns Eisnadeln ins Gesicht und 
verklebte die Brillen, die wir der Sicht wegen bald 
abnehmen mußten. I m Sattel schwoll der Wind 
zum Sturm an. Bald fiel der eine hin, bald der 
andere um; das Seil straffte sich, lockerte sich plütz> 
lich. Wir waren in der langgezogenen oberen Mulde, 
von der dann der Bruch des Berninagletschers 
hunderte Meter tief abbricht. Wir mußten oberhalb 
des Bruches rechts hinausqueren, mußten das 
fogenannte Schneedreieck hinab unter einer Eis» 
wand durch. Was, wenn wir diefen Weg nicht 
fanden? 

Hinab, nur hinab! Wir waren tief in Schnee ein» 
gehüllt, die Hofensäcke voll Schnee, obwohl wir 
sie zugeknöpft hatten, in jeden Spalt unserer 
Kleidung stachen die Eisnadeln. Und immer noch 
nahm der Sturm an Heftigkeit zu. Für Sekunden 
lichteten sich die Nebel und was wir sehen konnten, 
waren in weitem Umkreis riesige Spalten, links 
eine Felswand, rechts eine Eiswand und weiter 
vorn ein Abbruch, Eistürme, Nebel. Wir waren 
am oberen Rand des Veininabruches. Kurz waren 
unsere Worte: „Hier kommen wir nicht durch, zurück 
bis zum Quergang, er muß einige hundert Meter 
weiter oben sein." Also zurück: Nebel, Sturm, 
Spalten. 

Versuchen wir jetzt den Quergang: Nebel, Sturm, 
Spalten, Kälte, eine grünschillernde Eiswand. 

Wir waren also wieder vom Weg abgekommen. 
Zurück? Jeder von uns war schon so ermüdet, 
daß keiner den Mut hatte, noch einmal über den 
Steilhang gegen den Sturm nach oben zu treten. 
Drei Stunden waren wir schon unterwegs, drei 
Stunden hatten uns Kälte und Sturm zugesetzt, 
mehr als gut war. Unser Entschluß war daher schnell 
gefaßt: Auf jeden Fall weiter nach unten durch, 
ein Zurück gab es nicht mehr, denn wir konnten 
uns immer mehr verirren; die Marco-e-Rosa«Hütte 
würden wir kaum mehr finden. 

Und nun begann ein Abstieg, den keiner von uns 
jemals im Leben vergessen wird. Dichte Nebel, 
dichtes Schneetreiben, ein Sturm, der uns wie 
junge Bäume bog, Spalten, Abbruche, Brücken, 
Eishänge, Spalten, Eistürme . . . Wir fahen rechts 
von uns einen langgezogenen Felsgrat — also waren 
wir an der rechten Seite des großen Vernina» 
bruches, dort, wo er wild zerklüftet in die Tiefe 
fällt. 

Sollten wir nach rechts, follten wir nach links? 
Unsere Handschuhe lösten sich auf, die Felle rissen, 
einem brach ein Stock, einem ein Skibacken. Und. 
so ging es Stunde um Stunde, immer tiefer hinab, 
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immer langsamer, well wir alle immer mehr er« 
müdeten. Jedes einzelnen größte Sorge war es, 
nur ja nicht schlapp zu machen, jeder suchte in 
sich seine letzten Kraftreserven. 
Einer meinte: „Setzen wir uns doch etwas hin, 
rasten wir doch einmal!" Der andere sagte: „Ich 
kann einfach nicht mehr, es geht nicht mehr!" Doch 
der Dritte hatte noch so viel in sich: „Ihr, ja! Auf! 
Sonst fällt euch nichts ein!" 
Nach endlos langen Stunden, nach einer Rette noch 
nie erlebter Gefahren, legte fich endlich die Steilheit 
des Bruches, die Spalten wurden seltener, ein weiter 
Schneehang führte in die Tiefe. Wir waren dem 
Bruch entkommen! 
Nach acht Stunden erreichten wir die Boval»Hütte. 
Wir lösten mit klammen Fingern die Seile, wanden 
unfere Kleider, die Unterwäsche aus, wickelten uns 
in Decken, schlürften heißen Tee und . . . schliefen, 
schliefen in den nächsten Tag hinein. 
Am nächsten Morgen, als wir ins Tal abfuhren, 
wars wie ein Hohn: Herrlichster Sonnenschein ließ 
die Bernina im Neuschneekleid strahlend weiß er-
scheinen, ein letzter Gruß eines ernsten Erlebnisses. 

P. K. 
Unser Nachsatz: Jene Männer, welche diese Tour 
unternommen hatten, waren alpin geschult, sie 
waren richtig und zweckmäßig ausgerüstet, sie hatten 
die nötigen Kräfte, um die Anstrengungen durch-
stehen zu können, sie hatten viel schwerere Berg-
fahrten unternommen, als es die Bernina üblicher-
weise sein kann. Aber jeder Berg birgt in sich Ge-
fahren, die man nicht im voraus berechnen kann. 
Nicht jeder, der in eine ähnliche Lage kommt, wird 
vom gleichen Glück begünstigt sein wie diese Sieben, 
die das Glück hatten, im Schneesturm durch den 
Bruch der Bernina zu kommen. Was aber heißt 
das: Glück?! 

Anmerkung der Schriftleitung: 
Dieser Aufsatz setzt die Reihe unserer Fahrtenberichte 
ohne Verfasfernamen fort. • 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Hofrat Dr. Mendl 70 Jahre alt 

Der langjährige zweite Vorstand der Sektion 
Touristenklub Innsbruck des OAV, Herr Hofrat 
Dr. Franz Mendl, vollendete am 2. April d. I . 
fein 70. Lebensjahr. Die Hälfte seines Lebens — 
nämlich seit 1919 gehört er dem Sektions'Ausschusse 
an und war fast ebensolange zweiter Vorstand und 
bis vor kurzem auch Hüttenwart der Edmund-Graf-
Hütte am Hohen Riffler bei Pettneu; dieser Hütte 
und dem dortigen Arbeitsgebiete hat er seit jeher 
seine ganze Fürsorge gewidmet. Seinem nachhaltigen 
Einsätze ist es zu verdanken, daß die Sektion nach dem 
Kriege als einzige von allen seinerzeitigen Gruppen 
der Sektion Österreichischer Touristenklub beim 
Alpenverein verblieb. Infolge seiner Verdienste um 
Hüttenbestand, die Iugendgruppe und die erfolg-
reiche Betätigung bei den Bauvorhaben der letzten 
Jahrzehnte wurde Herr Hofrat Dr. Mendl im Jahre 
1951 zum Ehrenmitglied ernannt. Wir wünschen, 
daß der noch immer rüstige Bergsteiger und Schi-
fahrer viele weitere Jahre in den Reihen seiner 
Sektion tätig sein möge. 

Bericht Über die Kugy-Gedenkfeier 
am 5. Februar 1954 in Villach 

Zum 10. Todestag des unvergessenen Bergsteigers 
und Dichters der Berge Dr. Julius Kugy (er starb 
am 5. Februar 1944 in Trieft) veranstaltete die 
Sektion Villach des Österreichischen Alpenvereins 
im Zusammenwirken mit dem Kulturamt der Stadt 
Villach eine würdige und erhebende Gedenkstunde. 
I m überaus geeigneten Rahmen des festlichen 
Paracelfus-Saales des Rathauses begrüßte der 
Bürgermeister der Stadt Herr Landtagspräsident 
Sereinigg die erschienenen Gäste, insbesondere 
aber den Präsidenten Stajdohar und Vizepräsidenten 
Marsel des Slowenischen Alpenvereins Laibach und 
den ebenfalls anwesenden jugoslawischen Konsul 
Wosnjak. Der Bürgermeister würdigte in kurzen 
Worten die Bedeutung des großen alpinen Pioniers 
für Villach und dankte dem Alpenverein für die 
Mitarbeit zum Zustandekommen der Feier. Mit 
dem Variattonssatz aus Beethovens Serenade für 
Streichtrio wurde das Auditorium in jene feierliche 
Stimmung versetzt, welche dem ganzen Abend das 
Gepräge geben sollte. Die von Hans Auer, Mitglied 
des Sektionsvorstandes, gehaltene Festrede pries 
in wohlgesetzten Worten die Verdienste Kugys als 
Mensch, Bergsteiger und Erschließe! der Iulischen 
Alpen. Die eindringlichen Sätze des Sprechers um-
malten die Persönlichkeit dieses edlen Olympiers 
des Alpinismus mit der strahlenden Gloriole des 
hehren Vorbildes. Der Ausklang der Gedenkrede 
war ein flammender Ruf an alle, ,fich des hohen 
Wertes der Bergverbundenheit für die Wesens-
festigung der Jugend zu besinnen und Kugys 
dichterisches Vermächtnis als Auftrag zu betrachten, 
der Jugend immer den Weg zu den Bergen hinauf-
zuweisen, von denen ihr Hilfe kommen wird. 
Sodann ergriff Vizepräsident Ivo Marsel das 
Wort und dankte, für die fchöne Ehrung, die dem 
„König der Julies zugedacht war. Er berichtete, 
daß die siowenischen Bergsteiger im vergangenen 
Jahre dem Gedenken Kugys in der Trenta ein 
ehernes Denkmal errichteten, das die Bergsteiger-
jugend an ihr leuchtendes Vorbild erinnern möge. 
Präsident Marsel betonte, daß Kugy zwar dem 
deutschen Kulturkreis angehört habe, sein Werl 
aber sei Allgemeingut aller Nationen geworden, 
welche zu Füßen der Iulier, ja der Berge überhaupt, 
wohnen. Die Triestine! Bergsteiger konnten dem 
Abend nicht beiwohnen, da sie selbst zur gleichen 
Zeit eine Kugy-Gedenkstunde durchführten. Einer 
der Höhepunkte der Feier war die Vorführung von 
60 erlesenen Farbaufnahmen von der Hand Prof. 
Dr. Groß, des hervorragenden Villacher Licht-
bildners. Dr. Groß hat diese Aufnahmen seinerzeit 
im Einvernehmen mit Kugy nach dessen einzig-
artigem Buch „Die Iulischen Alpen im Bilde" 
aufgenommen (es war an. die Herausgabe eines 
Farbbildwerkes über die Iulier gedacht). Zu diesen 
unvergleichlichen Berg- und Landschaftsbildern las 
Dr. Groß die dazugehörigen Worte aus der Feder 
des unübertroffenen Dichters der Berge, Dr. Julius 
Kugy. Voller Andacht empfanden die anwesenden 
Bergsteiger und Bergbegeisterten von neuem das 
freundliche Kugy-Wort: 
„Kommt her alle und schauet die Iulischen Alpen!" 
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AUS DEM V E R E I N 

Ehrung von Altoergfiihrern 
Der Alpenverein hat eine Reihe weiterer über 
80 Jahre alter Altbergführer durch Übersendung 
eines Glückwunschschreibens mit einer Ehrengabe 
geehrt. Dies sind: 
Peter Hofer, Krimml, Salzburg, 
Josef Steiner sen., Neukirchen, Salzburg, 
Anton Unterberger, Fusch, Salzburg. 
Heinrich Gundolf, Froschputzen bei St. Leonhard, 

Pitztal, 
Ebrenreich Santeler , vulgo Fergls, Zaunhof, 

Pitztal, 
Franz Pfeifer, St. Anton. 

«etwngsehrenzeichen des ÖAV 
Dem Bergführer Sebast. Lackner, Bewirt« 
schafter der Hofpürglhütte in Filzmoos, P. Eben, 
wurde durch Beschluß des VA vom 10. März 1954 
für mehrmalige, außerordentlich schwierige und mit 
besonderer Lebensgefahr verbundene, unter wesent-
licher Überschreitung der pflichtgemäßen Aufopfe-
rung vollzogene Rettimgen und Bergungen aus 
Bergnot das „Ehrenzeichen des OAV für Rettung 
aus Bergnot" als 207. Träger (feit seiner Ein-
führung 1923) verliehen. 

Josef Dobretsberger f 
Am 20. Februar d. J . verstarb in Linz a. D. das 
Ehrenmitglied unserer OAV-Sektion Touristenklub 
Linz und 60-Iahr-Iubilar unserer Sektionen Linz 
und Touristenklub Linz, Kaufmann Josef Dobrets< 
berger. Der Verstorbene war einer der ersten aktiven 
Hochtouristen und alpinen Skiläufer fowie Berglicht-
bildner der oberösterreichischen Landeshauptstadt. 
Viele namhafte Alpinisten des In» und Auslandes 
zahlte er zu seinen Freunden. Ein großes soziales 
Empfinden fowie fein zuvorkommendes kamerad-
schaftliches Wesen machten ihn allgemein beliebt. 
Mit ihm verlieren wir aNe einen echten Bergsteiger 
und Alpenvereinsmann, dem wir ein getreues 
Gedenken bewahren wollen. Die Linzer Sektionen 
legten an seine Bahre Kränze nieder. _ S. W. 

Mandling-Schihütte, in den Gutensteiner Alpen, 
der Sektion Berndorf-Stadt, ist im Gegensatz zu 
bisherigen unzutreffenden Veröffentlichungen an 
Samstagen, Sonn« und Feiertagen ganzjährig 
beaufsichtigt und verfügt über 24 Matratzen und 
8 Notlager. 

Miemannhaus am Steinernen Meer, 2130 m, 
Winterbewirtschaftung: 15. März bis 3. Mai, 
sodann bis 4. Juni nur Samstag-Sonntag. 

Bei Redaktionsschluß erfahren wir noch: 
Bundesminister Dr. Schröder (Deutsche Bundesie» 
publik) hat soeben das- Ehrenprotektorat über die 
Deutsch - Osterreich isch e Him alay a« Karakorum-Exp e« 
bitten 1954 übernommen, deren Leiter unser Mit» 
glied Mathias Rebitsch ist. Die Expedition wird Ende 
April von Genua aus nach Indien reisen. 

Hauptversammlung der Sektion Ober-Pinzgau 
Aus dem Jahresbericht ist ein ständiges Wachfen zu 
ersehen: 240 Mitglieder und 51 Jugendliche. Eine 
Gruppe Warnsdorf mit Sitz in Krimml, hat sich der 
Sektion angeschlossen. Führungstouren, besonders 
der Iugendgruppe und Iungmannschaft, eine Aute» 
busreise für Mitglieder, Lichtbildervorträge und cm» 
dere gesellige Veranstaltungen belebten das abge» 
laufene Jahr. 13 Wege auf Gipfel der Tauentberge 
und am Oberpinzgauer „Sonnberg" wurden neu» 
oder nachmaikiert und mit zahlreichen Wegtafeln ver­
sehen. Der Befuch der von der Sektion betreute» 
Wantsdorfer Hütte war gut. Die Krimmler Wafse> 
fälle befuchten mehr als 30.000 Gäste aus aller Herr» 
Länder. Der AV-Vücherei wurde rege zugefproche«. 
Angehörige der Sektion betätigten sich u. a. in de» 
Westalpen (Mt. Blanc, Wallis), ferner am Adamell" 
und in den Iuliern. 
Die Leitung der Sektion mit Dr. Neumayer ale 
Vorsitzendem wurde neuerlich gewählt. 
Mit dem Ehrenzeichen für 50jährige Treue zum 
£)AV wurde Herr Ferdinand Götting geehrt. 
Im Anschluß an die Hauptversammlung führte Heil 
Hins Noichl, Vorsitzender der Sektion Wilder Kaifei, 
St. Johann i. T., eine aufmerksame Zuhörerschaft 
an der Hand einmaliger Farblichtbilder in einen 
vergessenen Winkel Europas, nach Nordschweden^ 
Die „Jahreszeiten im Lande der Mitternachtssonne". 

Saalbacher Alpenvereinsherberge 
Die Akadem. Sektion Wien hat einen vom seinei-
zeitigen Brande der Akademiker-Schihütte in Saal-
bach (Hinterglemm) verschont gebliebenen Bau zu 
einer wohnlichen Schutzhütte umgestaltet. Sie ent­
hält Küche, Sitzraum, allgemeinen Schlafraum mit 
14 gut eingerichteten Schlafstellen, Waschraum mit 
Fließwasser, Schistall und Holzlage. Die Hütte ist 
vom 22. Dezember bis voraussichtlich Ostern em> 
fach bewirtschaftet. Selbstverständlich können Gäste 
auch selbst kochen. Da die Gegend auch im Frühjahr 
und im Sommer ein reizvolles Almgebiet mit viele« 
schönen Ausflügen darstellt, besteht die Abficht, die 
Herberge auch während diesen Jahreszeiten offen 
zu halten. Während der Zeit der Nichtbewirtschaf-
tung ist die Herberge mit Privatschloß gesperrt. 
Fünf Minuten unterhalb der Hütte befinden sili-
zwei Gaststätten, zwei Kaufläden und ein Selchei 
und Fleischer. Die Endstation der Postautolinie 
Zell am See—Hinterglemm liegt sechs Minuten 
unterhalb der Herberge. 
Gruppen haben sich unbedingt unter Angabe der 
Teilnehmerzahl vorher beim Hüttenreferenten der 
Sektion, Dipl.»Ing. Vikt. Hinterberger, Wien XVIII. 
Vinzenzgasse 18, Ruf V-45.804 anzumelden (mit 
Rückporto). 

Tappenkarsee-Hütte, Sekt. Edelweiß, Wien, 1815 m, 
Schi- und Ferienheim 1954 im Tappenkar, 49 Betten, 
24 Matratzen. Elektrisch beleuchtet, zentralgeheizt. 
Von der mit Postauto (St. Johann im Pongau) 
erreichbaren Talstation Iägersee in drei Stunden 
erreichbar. Von Kleinarl vier Stunden. Übergänge: 
Franz-Fischer-Hütte, Osnabrücker Hütte,Hüttfchlag. 
Gipfel: Draugstein, Klingspitze, Faulkogel. Schige» 
biet. Anmeldungen: Sektion Edelweiß, Wien I, 
Walfischgasse 12. 
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DEN JUNGEN BERGSTEIGERN 

2 « österreichische Anteil an der jüngsten Erschließung 
der Berchtesgadener Alpen 

S* ist eine merkwürdige und nicht allein durch die Grenzsperre 
»er eisten Jahre nach 1945 zu erklärende Tatsache, daß in den 
letzten zehn bis fünfzehn Jahren der Anteil der österreichischen 
Vergsteiger an der Erschließung der Berchtesgadener Alpen 
chch fast ausschließlich auf den österreichischen Teil dieser Gebirgs» 
iwppe beschränkt und daß umgekehrt auch die Bayern sich auf 
x«« Gebiet innerhalb ihrer Landesgrenzen zurückgezogen haben. 
Diese Tatsache widerspricht der ganzen bisherigen Entwicklung, 
a der insbesondere Salzburg«, von Ludwig Purtscheller bis 
Caspar Wieder, maßgeblich an den Neufahrten auch im engeren 
Veichtesgadener Land beteiligt waren und umgekehrt Münchner 
«Ietterei viele neue Wege im Hochkönig'Stock gingen. Auf beiden 
Zeiten ist man aber nicht untätig gewesen, und wenn auch die 
yerchtesgadener Berge etwas abseits vom Ruhm liegen, weiden 
itch manche Bergsteiger doch für die jüngste Erschließungsgeschichte 
»ieser schönen Gebirgsgruppe interessieren. 

der HauptanteU der österreichischen Neufahrten entfällt nawr» 
««naß auf den Hochlonig-Stock, die höchste (2934 Meter) 
lud am stärksten vergletscherte Gruppe der Berchtesgadener, 
öter hat vor allem Peteila seine schon vor über 20 Jahren begon-
»«ne Erschließungstätigleit erfolgreich fortgesetzt. Als wichtigster 
Neuanstieg in der Gruppe ist sein Weg über den die Wetterwand 
»«ichziehenden mächtigen Südpfeiler des Großen Bratschen-
l»pfes zu werte"? sehr bemerkenswert in unserer Zeit der 
Kchlosserei ist die Tatsache, daß Peterla und End den 1200 Meter 
h»hen Pfeiler ohne Verwendung von Haken begangen haben 
(1S48; Schwierigkeitsgrad IV, teilweise IV-l>). I m Abstieg durch­
biegen die beiden Wiener erstmals das Südwanddach zwischen 
»*m Pfeiler und der unmittelbaren Südwand. Ein Nachbaiberg 
»e« Hochlönig-Gipfels, der Westliche Hohenlopf (2875 Meter) 
erhielt erst 1947 einen (noch dazu nur »schwierigen") Anstieg 
»«ich seine 900 Meter hohe Südwestwand; Pmscha und Sperlich 
»us Wien gingen ihn.Äußerst schwierig sind dagegen einige Stellen 
»er Südwestwand des Hochseilers, des Eckpfeilers gegen das 
Lteinerne Meer (Erstbegehung 1948 durch die Saalfeldener 
viehauser und Gösseringer). Weitere schwierige Neuwege gelan-
ten Viehauser mit Gefährten in der Westwand des Schneelar-
wpfes (1948; VI—) und in der Noidwand des Lamlopfes 
U948; V). I m September 1951 fiel die Eibleck-Westwand den 
salzburgein Lapuch und Wintersteller zu. Auf die schlanke Tor» 
«wie, das Wahrzeichen der berühmten Schiabfahrt vom Hochlönig, 
»liegen 1946 Reiter und Mischitz auf neuem Weg durch die gerade 
»ordwcmd (V) und Breitfuß und Schwaighofer 194« über den 
«oidwestpfeilei (IV, einige Stellen Y+). Die erste Winterne-
zehung der Noidwand führten Maier und Viehauser 1949 durch. 
Unerschöpflich an neuen Klettermöglichleiten scheint'die viel-
ckrmige Manndlwand^zu sein. Wer sich im einzelnen dafür in-
«ressiert, findet eine Zusammenstellung im Heft 1258 der „Oster-
reichlichen Alpenzeitung". Erwähnt sei jedoch die ausgezeichnete 
öeistung der Bischofshofenei Reiter und Mischitz, die im Jänner 

1946 die Manndlwand vom Hochstelllopf bis zum Teufelswim 
»beischritten haben. 
«uch in der neuesten Erschließungsgeschichte des S te inernen 
«leeres begegnen uns schon bekannte Namen. Peterla durch-
»leg am Großen Hundstod 193? die Westwandlamine. Viehauser 
<«mmelte nach dem Kriege schwierige Anstiege am Schindllopf 
ftireite Südwand, V), Achselhom (Ostwand, V+), Persailhorn 
ßlLestwand, V+), Schönfeldfpitze (Südwand, V+) und Brand-
Horn (Südwand, V); 194? nagelte er sich mit Schied, dem Ge-
fthrten auch bei den meisten eben genannten Kletteifahrten, 
ta 23 Stunden und mit 85 Haken durch die 250 Meter hohe mauer» 
•fotte Westwand des Sommersteins (VI). Neue Wege geringer 
Schwierigkeit fand der Wiener Dr. Hüfch 1939 am Scheereck 
«Noidgrat, II) und 1940 an Giaslopf und Gjaidlupf. Auch der 
«50 Meter hohe Poneck-Südgrat, den Pruscha und Baumgartner 
134? begingen, ist mittelschwierig. Auf den höchsten Berg des 
steinernen Meeres, das Selbhorn (2655 Meter), wurden durch 
Palaoro und Reifchl 1943 (Südostwand und Westwand) und Dr. 
Walter Mahr 1945 (Ostwand) neue Zugänge ausgeführt. Das 
früher so selten besuchte formenschöne Wildalmlirchl scheint jetzt 
lm Sommer wie im Winter etwas mehr in „Mode" zu kommen? 
es erhielt im Sommer 1948 ein großes hölzernes Gipfelkreuz 
und einen Anstieg durch die Südverschneidung (Schmuck, Pollack, 
V). 
Kein Gebiet fürden Kletterer ist das schiherrliche Hagengebirge, 
wenngleich durch seine Randabstürze gegen Salzach- und Blühn» 
bachtal einige Kletteiwege führen. Salzburger begingen im Herbst 
1947 die Riffellopf-Ostwand (Lapuch, Schimle) und die Südost-
oerschneidung des Mittleren Tanntallopfes (Koppcnwallner, 
yubla). Schwieriger sind einige durch den Münchner Helmut 

Schmidt in den Jahren 194? bis 1950 durchgeführte Klettneien 
an Gipfeln der Hochfläche (Hochseeleinlopf, Reinersberg, Scheibe, 
Kahlersberg). Eine 250 Meter hohe Wand mit ^laiserfels" fiel 
im Herbst 1951 dem Berchtesgadener E. Sommer am Hochsäul 
zu (Südwand, VI). Grenzgebirge wie das Hagengebirge ist auch 
der wuchtige Göll-Stock, doch wendet dieser feine mächtigste 
Wand gegen Berchtesgaden. Hier konnten die beiden Salzburger 
Gauder und Helming« 1943 den „Kleinen Trichter" durchsteigen 
und damit einen neuen überaus schwierigen Weg durch die West-
wand finden, d « inzwischen viele Begehungen aufweist. Durch 
ihre Länge ist die von jungen Gollingern (Huber, Sindella, Pern-
stich) an einem Tage ausgeführte erste Winterbegehung des 
gesamten Kuchlerlammes vom Hohen Göll zur Göllfcheibe be­
merkenswert (20. Februar 1949); die schwierigste Winterfahrt 
in der Gruppe war die bekannt gewordene Begehung des Göll» 
Trichters durch die Bayern v. Crailsheim und Hollerieth 194?. 
Am Untersberg ging der Salzburg« Palaoro neue Wege. 
Auf bayerischer Seite durchstieg « mit Spitzelburger die von 
Berchtesgaden aus auffallende „Gelbe Mauer" zwischen dem 
üblichen Südwandweg und dem Südostpfeiler (VI—). Auf den 
Salzburg« Hochthron führt d « Anstieg über den „Blausand» 
Pfeiler" (Palaoro, Spitzelburg«; V+) ; gemeinsam mit Hennig 
fanhen diese beiden Salzburg« B«gsteig« einen direkten Zugang 
(„Gabelwand") zu dem schon 1934 durchstiegenen „Gabelriß" 
am Rauheck. An Bedeutung können sich diese Fahrten nicht mit 
den beiden „Sechseiwegen" von Ander! Hinteistoilser und Toni 
Kurz am Bnchtesgaden« Hochthron (Pfeiler-Südwand und 
Südwestwand) messen. 

Den größten Anreiz für Klett«« bieten vielleicht die Süd- und 
die Nordabstürze des Reitergebirges, wo vor allem die Kanten 
von Grundübelhorn, Mühlsturzhoin und Wartstein Ruf be» 
fitzen. Die erste Winterbegehung der Süd kante des Großen Mühl» 
sturzhornes durch Buhl und Sommer am 25. Dezember 1951 
überragt hier alles cmd«e an Bedeutung. 

Wenn d « maikanteste Gebirgsstock d « Berchtesgaden« Alpen, 
das Reich König Watzmanns, nur abschließend gestreift wird, 
so hat dies seinen Grund darin, daß seit dem schönen „Salzburg« 
Weg" duich die Watzmann-Ostwand 1923 und der Jungfrau-
Südwand 1931 die Österreich« ausgeblieben sind und die even-
well noch vorhandenen Probleme an den Südwänden und -tan» 
ten der Watzmannlinder ihren Berchtesgadener Kameraden über-
lassen haben. Die Jahre der Grenzsperre sind glücklicherweise 
vorüber. Auch für die Berchtesgadener Alpen wird dies zum 
Austausch d « Bergsteiger führen; mögen sie viel Fieude in den 
Beigen diesseits und jenseits der Grenze finden. 

Dr. Franz Gratz!« 

Vom Alleingehen 
Wird schon das führerlose Gehen höher eingeschätzt 
als das Gehen mit einem Führer, so muß natur» 
gemäß die Leistung des Alleingehers am höchsten 
geweitet werden. Er allein geht im wahrsten Sinn 
des Wortes führerlos. Obwohl Eugen Guido 
Lammer, der zu einem Urteil hierüber seinerzeit 
Berufenste, die Gefahren des Alleingehens nicht 
wesentlich höher einschätzt als jene des führerlosen 
Gehens, so erfordert das Alleingehen besonders bei 
schwierigen und gefährlichen Unternehmungen doch 
zumindest ein ungewöhnliches Maß von Seelen» 
stärke und ist das höchste, das sich der Bergsteiger 
an körperlicher, geistiger und seelischer Leistung 
abringen kann. Trotz allem Fortschritt in der Technik 
des Bergsteigens wird die Alleintour wohl immer 
Ausnahme bleiben. 

Diese Ausführungen beziehen sich im wesentlichen 
nur auf jenes Alleingehen, das im Bewußtsein der 
Schwierigkeiten, der Gefahren und der Verant-
wortung erfolgt. Touren allein zu unternehmen, 
deren Gefahren und Schwierigkeiten über dem 
Matz des Könnens und Wissens liegen, ist Torheit, 
ist vernunftwidrig und im gegebenen Fall auch 
verantwortungslos. (Aus der Festschrift des OAK. 
Besprechung siehe Seite 29.) 
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2 n Bergsteiger und Berge und Heimat 
Offizielles Organ des Österreichischen Mpenvereins, Verlag 
Qf. Bruckmann, München, 21. Jahrgang, Heft 4 und 5 (Jänner 
und Feb er 1954). 
Mit Freude begrüßen wir die ersten Hefte der vereinigten Zeit-
schriften. Die Duppelgestalt ein und desselben Geistes war un-
schwer in die ein e gemeinsame Gestalt umzuformen, und über-
dies noch zum Nutzen aller Beteiligten. 
I m großen wie im lleinen ist die neue vereinigte alte Zeitschrift 
bewundernswert. Aufsätze wie der von Prof. Dr. G. O. Dyhren-
furth „Über die Himalaya»Saislln.1953" (für das Große) oder 
der Bericht über das 75. Jubelfest des Österreichischen Alpenllubs 
(Bergsteigerchronil), fowie Kritisches und Humorvolles sind 
mustergültig ; nicht mind er die prachtvollen VUder aus den Bergen 
der Welt oder von einem „verzauberten Bäumchen". Es lünnte 
sein, daß sich der eine oder andere Käufer durch den wenig an-
sprechenden Einband abschrecken liehe, das wäre schade, denn 
der Inhalt ist vortrefflich. Heinrich Klier 

Vergsteigcn 
Festschrift des Österreichischen Alpen-Klubs zur Feier seines fünf-
undfiebzigjährigen Bestandes 1878 —, 1953 • 
Geschrieben von S. Wald)«, Wien, hrsg. vom OAK, als Sonder» 
folge der Osten. AlpenzeitungIänner—Iebruar 1954, Folge 12 73. 

„Ursprünglich eignen Sinn laß dir nicht rauben! 
Woran die Menge glaubt, ist leicht zu glauben." 

Mit diesem Wort aus Goethes Zahmen Xenien ist der Standpuntt 
dieser Festschrift, sowie auch der Standpunkt des Gefeierten gut 
gekennzeichnet, geistige Durchdringung dieses „eigenen Sinns" 

— des Bergsteigens — ï)at sich diefe hochstehende Festschrift zum 
Ziel gefetzt. 
Sie beginnt damit an einem wiederum sehr eigenwilligen Punlt: 
Die Ersterlletterung des Smalsarhorns durch König Olaf Trygg» 
vafon von Norwegen um das Jahr 1000. Sie durchleuchtet darauf 
alpine Geschichte, vor allem im Zusammenhang mit dem OAK, 
um sodann Baugrund, Baustoff und Bauart neu zu vermessen: 
Die alpinen Leistungen — die geistigen Werte des Bergsteigens 
— die seelischen Werte l 
Die Namen von fünf Männern sind in das Kernstück der Fest-

Schrift gesetzt: 
EmU Isigmondy, E. G. Lämmer, Heinrich Pfannl, O. E. Meyer 
und Julius Kugy — fürwahr eine Ahnentafel, auf die man stolz 
sein tarn.' Diese Festschrift geht über den Rahmen einer Vereins-
angelegenheit weit hinaus. Heinrich Klier 
Schiller.Iahrbuch 1954 
Herausgegeben von SchMerfteunben in Oberösterreich, Selbst» 
vertag der Schilleifieunde,Biaunau amInn, Heft 19,135 Seiten 
österr. Schilling 7.20. 
Zum vierten Mal erscheint nun schon das von Schlllerfreunden 
Österreichs herausgegebene SchUler-Iahrbuch. Diesmal ist es 
vorwiegend der Jugend zugedacht. Mer auch den Eltern und den 
Alleren wird es eine fteundliche Gabe fein. 

Beckel'Helmer: Österreich — Landschaft, Wirtschaft, Bevülte» 
rung. 
Verlag Franz Deuticke, Wien 1953,228 S., angehängt ein Bilder-
«tlas mit 77 Abb.; österr. 3 60.—, als approbiertes Lehrbuch für 
Lehrpersonen österr. 8 48.—. 
Das Buch ist zwar in erster Linie für Lehrer geschrieben, dennoch 
gibt es auch dem Nichtfachmann eine Fülle von Anregungen und 
Einblicken. Die Zahlen sind auf den neuesten Stand gebracht. 
Zahlreiche Abbildungen im Text unterstützen das Wort. 

Zweig Innsbruck hat noch Jahrbücher 1952, sowie frühere 
Jahrgänge abzugeben. 

I n der „Alpenland, Schutzhütten-Rundschau", einer 
vielgelesenen, verbreiteten österreichischen Monats-
schrift, erschienen in letzter Zeit wiederholt Berichte 
und redaktionelle Bemerkungen über verschiedene 
österreichische touristische Organisationen. Der Oster-
reichische Alpenverein legt Wert darauf, festzustellen, 
daß diese Bemerkungen weder von ihm stammen, 
noch ihm vorher bekannt waren oder von ihm ge» 
billigt werden, da der OAV sich für seine Verlaut« 
barungen in erster Linie seiner amtlichen Vereins« 
organe, das sind die „Mitteilungen des Osterreichi» 
fchen Alpenvereins" und die Monatsschrift „Der 
Bergsteiger und Berge und Heimat", bedient. 

Der Tag des Waldes 
Ahnlich der in Deutschland mit viel Erfolg arbeiten» 
den „Schutzgemeinschaft deutscher Wald" hat die 
„Grüne Front" auch in Osterreich ihr erstes Arbeits, 
ziel — Aufklärungsarbeit — erreicht. Nicht nur in» 
nerhalb unseres Vereins, der einem HV.-Veschluh 
gemäß die Bestrebungen der „Grünen Front" unter­
stützt, sondern allenthalben wird jetzt die Bedeutung 
von Wald, Baum und Strauch erkannt. I n Tirol ist 
die Arbeitsgemeinschaft für forstliche Aufklärung ent> 
standen; der 4. April wurde zum „Tag des Waldes" 
erklärt; die Schuljugend wird im Laufe des Früh» 
jahrs Aufforstungen durchführen. 

Welche Blumen 
darf man in Tirol pflücken? 

Februar 1952 erfchien die neue Tiroler Natur-
fchutz-Verordnung, die von nun an in unserem 
Bundesland (nicht in den übrigen Ländern!) 
Geltung haben wird. Die strengen Vorschriften, 
die seit 1940 in Geltung waren, sind damit außer 
Kraft gefetzt worden. Wenn nur das Wichtigste her» 
vorgehoben werden soll, läßt fich etwa folgendes 
sagen: 
1. Überhaupt nicht pflücken darf man: 
Edelrauten und Frauenschuh. 
I n beschränkten Gebieten besteht völliges Psiück» 
verbot für: 
Edelweiß, Reitherfpitz bis Vomperloch, Blaser, 
Voldertal, Schatzberg und im ganzen Bezirk Kitz» 
bühel. 
Kohlröfeln ( = Brünetten), Reitherspitz bis Vomper» 
loch. 
Küchenschellen, zwischen Innsbruck und Hall. 
2. Vis höchstens fünf Stück darf man pflücken: 
Akeleien, alle Arten, Edelweiß (siehe 'aber auch 1) 
Feuerlilie, Kohlrüfel (— Brunelle) siehe 1 
Küchenschellen (siehe auch 1), Platenigl (^Alpen» 
aurikel) 
Seerosen, weiße und gelbe 
Seidelbast, Steinrösel, Türkenbund. 
3. Höchstens einen kleinen Handstrauh darf man 
haben: 
Anemone: Alpenanemone, weiß, narzissenblütige 
A. ( = Verghähnlein) 
Eisenhut: alle Arten 
Enziane: stengelloser Frühlingsenzian, gelber, roter 
und punktierter Enzian (und ein paar andere wenig 
auffällige Arten) 
Maiglöckchen, Märzenbecher {= Gelbe Osterglocken) 
Orchideen ( = Knabenkräuter), alle Arten (Frauen» 
schuh, Kohlrösel s. oben), Schneerosen, Schwert» 
lilien, Tausendgüldenkraut, Stechpalmen (— Wax» 
laub) 
4. Von den Kätzchenblühern (Palmkatzl = Weiden, 
Hasel, Birke, Erle) darf man höchstens fünf Zweige 
von höchstens 50 cm Länge haben. Unverändert 
bleiben die Vorschriften über Naturdenkmäler und 
Schutzgebiete, in denen strengere Pflückverbote 
bestehen können. 

I m Vorliegenden handelt es sich nur um einen 
unvollständigen Auszug. 
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Unsere 8 Zeilen... 
„Der alpine Geist erleuchte endlich so manchen 
Hüttenwirt und lasse ihn zum Hüt tenwar t weiden. 
Als solcher ist er ein besonderer Repräsentant des 
OAV und damit ein Mittler zum Berg. Erregt 
eine Bergunkenntnis Staunen, seine Art „Kuchen 
und Sahne" zuzubereiten Bewunderung, dann ist 
er, gleich dem der solches in den Bergen sucht, 
völlig fehl am. Ort." 

Mit alpinen Grüßen 
Franz Latt, Wien 

Zwei Verganekdoten 
Friedliche Steigerung 

Freund Mittermaier und ich waren auf einer 
Hochschwabfahrt im Spätwinter. Um die Vois« 
thalerhütte orgelte der Sturm. Dennoch entschlossen 
»ir uns beide, die Fahrt durchzuführen. Während 
«ir uns für den Anstieg vorbereiteten, ersuchten 
nacheinander zwei Bergsteiger, ob sie sich uns an-
schließen könnten. Wir bejahten selbstverständlich. 
Nun es war ein ernster Kampf, den wir auf der 
Hochfläche mit Nebel und Orkan auszufechten hatten. 
Geborgen im Schiestlhaus, stellten wir uns endlich 
vor. Dabei ergab es sich, daß meine heutigen Herg« 
geführten — Maier, Mittermaier und Obermaier 
hießen. Paul Frosch 

Reitende Gebirgsmarine 

Unser Freund R. K., Bewirtschafte! einer bekannten 
Vuralpen-Hütte, beabsichtigte zur leichteren Hütten» 
Versorgung ein Tragtier, also ein Rößlein oder 
Muli, anzuschaffen. Steckte die große Brieftasche 
ein, fuhr zum bekannten Weiser Wochenmarkt und 
eiftand so ein Prachttier aus der Zeit der Gebirgs» 
jag«. Die Straße ins Gebirge hinein war lang, 
heiß und staubig, und Freund R. dachte an den 
Herrn Hauptmann anläßlich seiner k. u. k. Dienst-
zeit, ans Reiten und wie er stolz und hoch zu Roß 
im Heimatdörfchen einziehen könnte. Gedacht — 
getan! Das Rößlein wurde an einen Scheiterstoß 
gestellt, an diesem hochgeklettert und die ganze Figur 
bequem auf dem Rücken des Rößleins verfrachtet. 
Nun begann R. mit feinem Hafelstecken leicht „Gas 
zu geben". Aber das Tierlein verstand ganz falsch; 
entledigt seines ziehenden Treibers machte es 
energisch kehrt und trabte der freundlichen Stadt 
Wels, m deren Nähe es wohl seinen Stall hatte, 
wieder zu. Alles Mühen, Ziehen, Fluchen und Schla» 
gen unseres Reiters half nichts, es ging immer schnel-
ler und nach einem halben Kilometer waren die ver-
schlungenen Körper von Roß und Reiter in rasendem 
Galopp. Da! ein Stürzen und Gleiten und eine große 
Staubwolke. Wenig später half, ein Bäuerlein, das 
auch das Rößlein aufgefangen hatte, unserem Freund 
auf die Beine. Abends zog er todmüde, hinkend 
und zerfchunden ins Bergdorf ein und hatte bestimmt 
für längere Zeit seinen Bedarf am Reiten gedeckt. 
Wenn wir von der „reitenden Gebirgsmarine" an-
fangen zu reden, weiß er, was wir meinen. Wer den 
Schaden hat — hat eben auch den Spott! 

Sepp Wallner, Linz a. D. 

An unsere Mitarbeiter ! 
Die Schriftleitung der Mitteilungen macht 
darauf aufmerksam, daß für unser Mitteilungs­
blatt nur bisher unveröffentlichte Beiträge 
und Aufsätze in Frage kommen. 

Kobona, das Kotadragee, in Apotheken u. Drogerien 

Eine Sondernachricht als Beilage für alle Leser. 
Nehmen Sie, bitte, die heutige Sonderbeilage 
gleich zur Hand, der Inhalt kann für Sie von 
größter Bedeutung sein und es wäre schade, 
wenn die Beilage zufällig in Verlust geraten 
würde. Sie erscheint nur einmal! Wahren Sie 
Ihre Spiel- und Gewinnrechte in der 58. öster­
reichischen Klassenlotterie und senden Sie Ihr» 
Losbestellung mit der für Sie portofreien Be­
stellkarte des Bankhauses Schelhammer und 
Schattera gleich ab. Die Lospreise sind trots 
der enormen Gewinnbeträge und Gewinn­
möglichkeiten nicht erhöht; ein Achtellos 
kostet nach wie vor nur 20 Schilling. Mit der 
Bezahlung dieses geringen Betrages ist außer­
dem die kostenlose Teilnahme an der Zwischen­
klasse verbunden. 

KAFF E E MIU EL Mff 5?i% BOHNENKAFFEE 
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Sexftiebest »into toc Heitfchrift d«s««M ttriaufeo. 
F l« l Toni Achtrer, 81*803, Borllofterzafs« «li. 
ßoistnlt Ing. T. ». Poleschtninili, SRel!, Abt»Kail.Stiahe 160. 

Snm SR. Proschto, Salzburg, Fian^.Iof«f'Etlaße 25. 
. Hinterftew«, ttitetòocfc Pi«z»a», SÄMrg. 

FELIX RALL ING 
H a m m e r w e r k und mechanische W e r k s t ä t t e 

E r z e u g u n g v o n : 
Eispickel,Steigeisen, Kletter-u. Skisport-Artikel usw. 

Fulpmes in Tirol 

mHKMrMJMmShi 

Fieberblasen auf den Lippen 
In FiEigisîhlf'lEn. Eracpig: naria-SdiDlz-BpolM«, Wien y 

Das 
e r p r o b t e B e r g s e i l aus Han f oder Pe r l on 

In j e d e m g u t e n Fachgeschä f t 

INNSBRUCKER 

ÖSTERREICHISCHE T&BAKRE6IE 



W h k l"> Rucksack nur gerlnggewiäittg. il» KNORR dui Touren lebenswichtig. 

Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Mpenverein", 
Innsbruck, Gilmstraße S/3. 

Himalaya-Loden-Mäntel 
le icht weich Imprägn ie r t 

vorzügliche Touristenloden 
Expeditionsloden 

au* re iner Aus t ra lwo l l e , unverwüst l ich, wasserdicht 

Trenker Kletter-Samt 
ein deutsches Spitzenerzeugnis* 

Tirols ältestes 
Loden­

versandhaus 
Kataloge und Muster 

g r a t i s 

I n n s b r u c k 
Brixnerstr. 3 

Telefon 20-51 

F E I D B Ä C H E R 

13IÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
D E I C H T I M GEWICHT 

f% 
IH Et-

Jmm>(jL 
\W^ s^. 

Jkd ABZEICHEN 
< § ^ M E D A I L L E N 
^ p t PLAKETTEN 
^y P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., SCHMALZHOFGASS.E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

W e t t e r s c h u t z a u s P l a s t i k für Jäger, 
Fischer, Bergstelger, Spor t l e r , W a n d e r e r u. K inder 

Aus Spezialp last ik fo l ie, rauchgrau, transparent, sehr 
leicht, klein faltbar, 100%ig wasserdicht, erprobt, bewährt 
Bitte geben Sie bei Bestellungen und Anfragen Ihre MaBe 
bekannt! 
W e t t e r f l e c k I mit angearbeiteter Anorakkapuze, Ist ein 
idealer Wetterschutz, deckt den Körper Inkl. Rucksack bis 
unter das Knie, ca. 40 dkg schwer, gefaltet ca. 20x20 cm, 
105 cm S 72.80,110 cm 75.60,115 cm 78.40,120 cm 81.50, 
125 cm 8 4 . - , 130 cm 86.80 
W e t t e r f l e c k I I mit separater Anorakkapuze, sonst wie 
Wetterfleck I, einfacher Halsausschnitt m i t Kap. 105 cm 
7 6 . - , 110cm 8 0 . - , 115 cm 82.80. 120cm 85.50, 125 cm 
8 8 . - , 130 cm 9 0 . -
K inderwet te r f leck wie Wetterfleck I, deckt die Schul­
tasche mit , große Bewegungsfreiheit, keine Sprengdefekte. 
65 cm 50.60, 75 cm 5 6 . - , 85 cm 61.60, 95 cm 67.20 
Fischerhaut mit separater Anorakkapuze. Tarnhemd-
artiger Schnitt, große Überweite, Ärmel mit Gummizug, 
eigens für den „ P e t r i Jünger" geschaffen, mit Kap. 
110 cm 8 3 . - . 120 cm 8 8 . - , 130 cm 94.80 
Beinschutz 15.— bis 20.—, Ä rme lschu tz 15.— bis 20.— 
Fischertuch zum Verpacken der Fische, aus Spezial­
p last ik fo l ie 90x90 cm 10.— 
Gummi-St ie fe l „Fischer", Schaft 90 cm S 244.—. Fischer» 
Überzugstiefel, Schaft 80 cm 5 233.80. „ lager" mit Inns­
brucker Sohle S 151.60, Schaftstiefel st. Gleitschutzsohle 
S 98.90 
G u m m i m ä n t e l Blaupunkt 5 250.— , Fix S 230.— leicht 
M o t o r r a d m a n t e l „ C O M B I " . Verlangen Sie Offert 
Anorakkapuze aus Spezialplastikfolie S 19.50, 
Taschenkap. aus. Gl . Stoff S 22.40. 
Prompter Nach'nahmeversand. 

G l i m m l - K o f 1er, Kurstein, Tirol 
Anton-Karg-St raße 4 

Fachgeschäft für Regen- u. Motorradbekleidung, Stiefel, 
Schürzen, technische Gummiwaren, Keil- u. Flachriemen, 
Schläuche, Dichtungen, Reparaturen 

Redaltionsschluß: 15. 3.1954. — Eigentümer, Herausgeber und Verleaer: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
»örtlich: H. Schatz. Schriftleiter: Dr. Heinrick K l i e r , Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: Alpenverein, 
Verwalwngsauszchuß, Innsbruck, GUmstratze 6/IV., Ruf 2106. — Druck: Tiroler Graphil, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 2? 
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•lihoto: C. Srfjuridit, Solbad Ha« i. I . 

Solbad Hall, ein Glanzpunkt im Herzen Tirols, unweit der Landeshauptstadt Innsbruck und zu Füßen des stolzen Karwendelgebiiges, 
hat heuer die Hauptuersammlung des Osterreicktscken Alpenvereins auf den 5. September zu Gast geladen. Die Seltion Solbad Hall 
des 5AV wirbt mit vielem schönen KarwendelbUd des Lafatschers im Halleranger, beim Hallerangerhaus der TAV-Settion Schwaben, 

für ihre Neigwelt, 

I n h a l « , Guglia di Brenta — QGV und OAN — 73. Hauptversammlung der OAV, Einberufung und Tagesordnung —^AN-
Hütten im Sommer 1954 — Fahrten und Kurse 1954 — Dachstein-Tragödie — Aus den Selttonen 



DER GROSSE TURM 
(Guglia dl IßAetUa) 

I n den Träumen richtet der große Turm zuerst 
seinen ragenden Schatten auf. Man hatte ihn furch» 
ten müssen. Nacht voll von ragenden Schatten. 
Und jetzt, da wir auf seinem Gipfel stehen, ist wieder 
Nacht! 

Alles hatte sich vom Tag gegen die Nacht hin ver-
schoben: die Abfahrt von Innsbruck, der Anstieg zur 
Hütte, der Angriff auf den großen Turm, den man 
an Ort und Stelle unverständlicherweise „Campanile 
basso" nennt, den kleinen Turm. Also hätten wir 
den Turm fürchten müssen, der uns anzog und dann 
in die Nacht hinabstieß, und doch zu groß war für 
Furcht oder Haß, zu hoch für die Kletterer, Zu groß 
für die vielen Bilder, die in Herzen, in Fotoalben 
und auf Postkarten kleben. Sogar größer als die 
Sehnsucht, die wir an seine Flanken herantrugen. 
Denn er war nach der Sehnsucht da und vorher. 
Groß und abweisend ragte er in die Nacht, als wir 
ihn zum erstenmal sahen. Überbleibsel eines alten 
Lebens, zu dem der weißhaarige Mann zurückkehrt. 
Und das er anbetet, sein zusammengeballtes Stück 
Mut sorgsam bei sich durch die Nacht tragend. 
Es war zehn Uhr nachts, als wir den Turm zuerst 
sahen, weit, unnahbar und hoch. Der Steig mit den 
hellen Kalksteinen hob sich im Mondlicht weiß aus 
dem Dunkel. Die dem Mond zugewandten Flanken 
der Berge strebten jäh zu den milchigen Schleiern 
empor. Die Steilfluchten des Croz Altissimo, im 
Abendlicht scharf und gestochen, lagen neben und 
unter uns, irgendwo im Dunkel. Die Cima Brenta 
alta warf die Falten ihrer Felsumhänge ausein« 
ander. Schwarz, wo das Wasser herabrann, weiß, wo 
das Licht des Mondes drantlatschte. 

In einer Mulde vor uns plötzlich ein See; der Weg 
lief geradewegs ins Geflimmer hinein; ein Stück 
weit fahen wir — gebannt stehend — den hellen 
Streifen unter dem fchwarzen Wasser hingehen, 
dann verglitt alles in das silbrige Gekräusel der 
Wellen. 
Irgendeine Sage. Oder der ungelöste Rest von 
Wünschen: Der Wanderer, der in den See hinein« 
geht, wie in das letzte Geheimnis, und dort Erfüllung 
und Tod findet. Tröstlich der Gedanke: Die Unrast 
und die Schuld im silbernen Mondsee zu ertränken. 
Durch faulen Schnee stapfen wir steil empor; 
unvermittelt steht das Rifugio della Tosa vor uns, 
ein grauer Klotz auf grauen Steinen. Wie Spinn« 
weben hängt Stille in den Räumen. Unsere Stimmen 
und der pfurrende Primus wischen sie von den 
Wänden. 
Am nächsten Morgen flutet Sonne überall hin; die 
drohenden Ungetüme der Nacht find in graue Kalk-
türme, in weiße Himmelspfeiler verwandelt. Tort 
drullten sitzt eine braune Mulde statt des silbernen 
Laghetto, und der helle Weg läuft friedlich quer 
durch. Ter große Block, kaum kenntlich gestern 
über dem Paßausschnitt: das Rifugio Pedrotti. 
Daneben eine Kapelle: „für die in den Bergen 
Gefallenen!" 
Über Schuttflächen und Felsabsätze klettern wir auf 

die Cima Brenta alta (2900 rn). Zwischen den Steinen 
flimmert die Hitze des Vormittags; der Fels ist 
fest und rauh. Es ist herrlich, warmen Stein zu 
begreifen (nach der kühlen Schwere des Winters), 
die Muskeln spielen zu lassen, emporzuturnen, höher 
und höher in das Licht des blauen Tages. I m Westen 
blendet die weiße Spitze der Cima Tosa in den 
Himmel; und weit drüben, jenseits der rauchfarbenen 
Täler und Hügelrücken stehen zart die Umrisse der 
Pala-Berge. 
Am Gipfel fitzen wir lange in der Sonne. Das ist 
die Stunde, auf die wir den ganzen Winter gewartet 
haben. Die heitere Gelassenheit des Mittags dampft 
aus den grünen Tälern. Die Minuten der Wochen-
tage, eingespannt Zwischen Eile und Langeweile, 
dehnen sich hier zu zeitloser Gegenwart. 

Gegen vier Uhr nachmittags stehen wir unten auf 
dem Firnsattel der Bocca di Brenta. I n unserem 
Sinn ist der große Turm. Noch sind wir die Über« 
legenen. Das Abenteuer glüht im Blut, unberührt 
von den Einwänden des Alltäglichen. Noch ist es 
Tag. 
Der kühn in die Felsen gesprengte und versicherte 
Gottstein-Weg stößt durch die Westflanke der Cima 
Brenta alta in die Bochetta della Guglia, die Scharte 
hinüber. 
Da steht plötzlich der Turm vor uns, hoch und steil, 
höher als in den Träumen; fordert unseren Vorrat 
an UnbeMmmertheit heraus, rüstet sich mit scharfen 
Nachmittagsschlltten, gelassen, ernst und fremd: der 
große Turm! 
Unsere zwei Freunde bleiben hier zurück. Der Steig 
verläuft sich in Eis und Schnee. Wir queren die 
steilen, rutschigen Schneeflanken zum Einstieg 
hinüber. Bis zum Ansatz der Steilwand klettern 
wir ohne Seil. I n der Wand der Cima Brenta alta 
gegenüber strömt das Wasser in schwarzen Strähnen 
herab. Die erste Seillänge: wir turnen empor, 
schmecken die seltsame Lust spielerischer Bewegung 
über Abgründen. Überall ist der Stein gleich hart 
und verläßlich; aber ein Übermaß an Steilheit und 
Kühnheit! Um eine Kante steigen wir in die Ost-Seite 
des Turmes. Draußen auf die Hügel um den Molveno 
See breiten sich die Schatten; der Rauch des Abends 
steigt aus den Tälern. 
Im Emporsteigen wächst die Ausgesetztheit, aber die 
Festigkeit des Steins nimmt ihr jeden Schreck. 
Überall und nirgendshin bauen sich Wandfluchten 
auf, durch die unser Weg führen wird. Das breite 
Band, auf dem man fönst gemächlich gegen die 
Westseite hinüberwandelt, ist tief mit Faulschnee 
bedeckt. Über die Cima Brenta alta steigt ein Mond 
herauf, milchweiß uud blaß im grünen Himmel. 
Über den Gipfeln der Zldamello-Berge liegen 
dunkelblaue und violette Wolkenbänke. Darunter 
schwimmt die untergehende Sonne in einem 2ee 
von flüssigem Gold. Im Höhersteigen beginnt der 
See purpurn zu glühen. Und das' Purpur strömt 
über den Turm und uns. Die Alten sagen: Jetzt 
blühen die Rosen im Stein. 
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Ter Turm strebt höher und höher in die fallende 
Nacht empor. Die Frage: Wie lange noch? hängt 
unausgesprochen zwischen uns. Wagen wir das 
Letzte? 
Ich stehe unter der glatten, ausgesetzten, in schwarzen 
Schatten überhängenden Wand. Ich sichere den 
Gefährten. Wir haben zuvor im Führer gelesen, 
aber unsere Italienisch-Kenntnisse versagen. Das Seil 
läuft in kleinen Rucken durch die Finger, nur die 
Minuten rollen rasch und gleichmäßig der Nacht zu. 
Wind bläst eisige Dunkelheit in Stößen heran. Die 
glühenden Wollenbänke draußen im Westen ver-
dichten sich und weiden schwarz und drängend. 
Dann kommt der Ruf: „Ich bin oben. Nachkommen" ! 
Endlich! Und nocheinmal, vielleicht weil es so end-
gültig und unwiederholbar scheint, die Lust des 
EmporNimmens. Aber was ist dies? Ein seltsames 
Tönen?! Aus dem Stein? Zuerst ist es im Rau-
sehen des Windes, oder wie Wasser, dann als läuteten 
die Glocken des Campanile die Nacht ein. Erschreckend ! 
Am Gipfel steht ein Rahmen mit Metallstäben, die 
der Wind aneinanderschlägt: ein Glockenspiel auf 
der Spitze des großen Turmes. 

Der Mond rollt über die dunklen Gipfel. Wir sehen 
uns nicht in die Augen, seilen uns rasch ab, im grellen 
Mondlicht zwei verzerrte Schatten. 
So in die Finsternis am Seil hinabzuführen ist 
anders als alles! Eigenartige Lust, dieses ungehemmte 
Hinab und Hinab, über mondbeleuchtete Platten, 

über vorspringende Zacken und durch die schwarzen 
Risse und Kamine, zuletzt wieder frei durch die Luft. 
Wir tauchen in den Schlagschatten der Nordwand. 
Drüben auf der Flanke des Campanilo alto steht der 
Schatten unseres Turmes, ein ungefüger, riefen-
hafter Klotz. Und wieder vierzig Meter in das Dunkel 
hinab. Ich fchmecke die Finsternis und die Kälte auf 
der Zunge und bis in die Lungen hinein dringt das 
Modrige der Nacht und des feuchten Steins. Wind 
zerrt an den Kleidern und weht die Seile schräg 
hinaus. Ich pendle aus der Schrägen zurück; es 
schleudert mich an den Fels, mehrmals mit dumpfem 
Anprall, fo wie die italienischen Wäscherinnen ihre 
Wäschestücke an den Rand des Brunnens klatschen. 
Schließlich um die letzte Kante herum, Mondlicht. 
Von der kleinen Kanzel über der Einstiegswand 
sehen wir den Schnee des Kares fahl herauffchim-
mern. Durch grellfilberne, gespenstische Helligkeit, 
fahre ich hinab, die glatte, senkrechte Wand. Selt-
fames, berauschendes Gefühl. 
Um zwölf Uhr nachts sind wir alle wieder auf der 
Hütte. Die Felswände und Türme stehen grau da, 
nur wo das Wafser unermüdlich herabrinnt, glänzt 
es schwarz. 
Auf den Almwiesen drunten blühen violette Primeln. 
Nocheinmal sticht der große Turm ins Blau. Hoch 
über unseren Plänen, über unserem Staunen; 
sehr fern unserer unsteten Welt. 

Henriette Angela Kliei-Piochasla. 

Wiederbeitritt des Österr. Gebirgsvereins (ÖGV) zum ÖAV 

Mit 1. Jänner 1931 trat der OGV als Sektion dem 
damaligen DuOAV bei (zugleich mit dem OTK). 
Diese Bindung bewährte sich durch 14 Jahre aus-
gezeichnet. Die Sektion OGV erwarb von der 
S. Mainz die Mainzer Hütte am Wiesbachhorn 
(die inzwischen leider ein Opfer des Lawinenwinters 
1951 geworden ist), anderseits überließ sie der S. 
Bremen die Nauderer Schihütte im Piengtal und der 
S. Aachen die Anton-Renk-Hütte im Glockturmkamm. 
1945 wurde, wie so vieles, diese Bindung zerrissen. 
Dies entsprach aber nicht dem Wunsche der Mit-
glieder, die die alten engen Beziehungen zum Alpen-
verein und die Vorrechte auf dessen Hütten, die sie 
nicht mehr in Anspruch nehmen konnten, nicht ver-
gessen haben und wieder erlangen möchten. Eine 
im April 1954 unter den OGV-Mitgliedern durch 
dessen Vereinsleitung veranstaltete schriftliche Um-
frage ergab über 85% der Stimmen für einen 
Wiederanschluß. Daraufhin beschloß der OGV am 
24. April mit über 92% der Stimmen aller Tele-
gierten, ab 1.1.1955 wieder dem OAV als Sektion 
beizutreten. 
Tiefer Beschluß bedarf noch der formellen Genchini-

gung durch die Hauptversammlung des OAV im 
September 1954, doch steht außer Zweifel, daß 
diese Zustimmung erteilt weiden wird. 
In Vorwegnähme eines ab 1955 ohnehin eintreten-
den Zustandes haben die beiden Vereine — OAV 
und OGV — beschlossen, den Vereinsangehöric en 
ab sofort Mitgliedergebühren auf den beiderseitigen 
Hütten einzuräumen. Die Hüttenbewirtschafter 'sind 
bereits angewiesen, die ermäßigten Gebühren bei 
Vorweis der gültigen Mitgliedskarte zu berechnen. 
Ter OGV hat seinen Sitz und die Mehrzal,l seiner 
Gruppe in Wien sowie im Lande Niedcrösterreich. 
Er besitzt in Niedeiösterreich 14 bewirtschaftete und 
4 unbewirtschaftete Hütten, in Steiermark 4 und 3, 
in Salzburg 1 und 2, in Kärnten 5, wovon 3 dzt. 
wegen der Kraftwerkbauten nicht benützt werden 
können und 1 Hütte in Nordtirol. Seine Mitglieder-
zahl beträgt etwa 16.000. 
Herr Hans Varobek ist im Zusammenhang mit 
diesem Anschluß-Veschluß von seinem Amte als 
1. Vorsitzender zurückgetreten. 1. Vorstand ist 
nunmehr Otto Klär, 2.' Vorstand Tr. Kurt Bors, 
3. Vorstand Josef Moser. 

Nur S F." monatlich 
kostet für das Mitglied unsere reich bebilderte Monats­
schrift „Der Bergsteiger und Bc rg ; und Heimat." 
Bestellungen zum Mitglieder-Vorzugspreis nur durch 
die Sektion an den Verlag F . Bruckmann in München. 
Probenummern gratis. 
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73. $mupttierfamm!utig ve«z » H l » 
in <3oI&a& Va« i. X. 

am 4. und 5. September 1954 

Tagesordnung 
Tie mit * bezeichneten BeratungspunNe kommen auf jeden 
Fall, zur Hauptsache und ohne gewichtige Gegengründe nur bei 
der vertraulichen Vorbesprechung am 4. 9. zur Behandlung. 
Die Hauptversammlung erhält in Anwesenheit aller unserer 
Gäste zur formellen Genehmigung einen abschließenden, zusam-
menfassenden Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse der 
Vorbesprechung des Vortages. 

1. Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Verhandlnngsschrift. 
*2. Jahresbericht 1953, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1953 
Der Jahresbericht 1953 wird in Heft 7/8 abgedruckt 
weiden; der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gefondert zu. (Es wird gebeten, 
ihm zur Hauptverfammlung mitzubringen.) 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mit-
arbeiter. 
*4. Beihilfen und Darlehen für Hütten und Weg-
bauten 1954 
Der HA beantragt, die im Jahre 1954 aus Haus-
haltsmitteln des OAV sowie aus voraussichtlichen 
Totoerträgmssen 1953/54 verfügbaren Mittel zu 
verteilen wie folgt: 

Zweigverein Zweck Beihilfe 
8 

Darlehen 

Für Hüttenbanttn und Instandsetzungsarbciten: 
A!ad. C. Wien, Hofmannshütte: La-

wmenabweiser 
EaalbackeiAV-Heibeige: Herd und 
Ofen, Wasserleitung, Eleltrische 
Lichtanlage 
Theodor-Körner-Hütte: Dacherneue-

S. Austria, Austriahütte: Verandaein-
dcckun̂ , 
H.-Heß-Hütte: Wasserversorgung, 
Sanitäre Anlagen 
Th.-Holl-Haus: Wandverlleidung 
und Anstrich 
Ed.-Pichl°Hütte: Hüttensockel-Ver-
putzerneuerung 

E. Austria, Wildlogelhaus: Fenster 
und Ballenanstrich, Wasserleitung 
und Ballon 
^Ibbetaler Hütte: Trinlwasserver-
sorgung, Außenwandverlleidung 

S . Edelweiß, Tappenlarfeehütte: 
Wiederaufbau 

E. Fieberbrunn, Wildseeloderhaus: 
Fußboden- und Matratzenerneue-
rung, Schutzanstrich <letzte3iate) 

Zw. Gmünd i. K., Gmünder Hütte 
Matratzen 
Frido-Kordon-Hütte: 
Matratzen und Decken 

<5. Hallstatt, Tal- u. Jugendherberge: 
Waschanlage 

Zw. Innsbruck, Franz-2enn-Hütte: 
Sii- und Trockenraum 

2 . Klagenfurt, Fraganter Hütte 
G esani tinstandsehung 
Klagenfurter Hütte: Fertig-
stellung, Matratzen 

T. Leobcn, Leobner Hütte: Zubau, 
Sanitäre Anlage und Holzlege 

S . Linz, Linzer Tauplitzhaus: 
Wiederaufbau 

9.000.— 

5.000.— 

3.600.— 

5.000.— 

2.200.— 

3.000.— 

4.500. 

10.000. 

2.000. 

2.000.— 
6.000.— 

15.000.-

27.000.— 

8.000. 

•10.000. 

Zweigverein Zweck 

Zw. Lungau-Tamsweg, Landwier-
feehütte: Instandsetzung von Böden 
und Wänden, Matratzen u. Decken 
Tal- u. Jugendherberge: Decken 

S . Radenthein, Falleitschutzhaus: 
Zubau 

S . Reichenstein, Alte Plannerhütte 
Umbau, Gefamtinstandfetzung 
(3. Rate) 

S. Ried i. I . , Ried er Hütte: 
Kamininstandfetzung, Wasseroer-
sorgungsanlage 

S. Rottenmann, Rottenmanner 
Hütte: Neubau 

S. St. Polten, St. Pöltener Hütte: 
Gefamtinstandfetzung (2. Rate» 

S. Schladming, Schladminger Hütte: 
Schuldtilgung 

S. Steyr,A.-Schoffer-Hütte: 
Erweiterungsbau 

S.T.K. Innsbruck, Innsbrucks Hütte: 
Wasser- und Eleltroversorgung 

Zw. VUlach, Ludwig-Walter-Haus: 
Trinlwasserzisteme, Dachüberholung 
Tür- u. Fensteianstrich 

S. Vöcklabruck, Hochleckenhaus: 
Nebengebäude (Jugendherberge!) 

S. Vorarlberg, Fieschenhaus: 
Wasserversorgung 

S. Wels, Almtalerhaus: Abortanlage 
S. Wiener Lehrer, Sadnighütte: 

Wiederaufbau nach Lawinenzer-
störung 

Für Weginstandfetznngcn: 
S . Austria, Dachstein 

Dürrensteingebiet 
Zw. Baden b. Wien, Verbindungsw. 

Badener—Bonn—Matieier Hütte 
Zw. Gmünd i. K., Maltatal u. 

Götzgiaben 
S. Graz, Hochalmspitzgruppe 
E. Lend-Dienten, Hochlönig— 

llbergossene Alm 
S. Ried i. I . Höllengebirge 
S. Wels, Totes Gebirge 

Eonderdarlehen für ERP'Vorhabcn: 
«gemäß Beschluß der a. o. HV Wels 192 
S. Austria, Rudulfshütte, Eisatzbau 
S. Edelweiß, Tappenlarseehütte: 

Wiederaufbau 
E. Linz, Linzer Tauplitzhaus: 

Wiederaufbau 

Beihilfe 
3 

5.000.— 

12.000.— 

10.000.— 

4.500.— 

50.000.— 

10.000.— 

4.000.— 

20.000.— 

3.500.— 

8.000.— 

5.000.— 

4.800.— 

35.000.— 

3.500.— 
2.000.— 

1.500.— 

1.000.— 
6.000.— 

1.500.— 
1.000.— 
2.000.— 

2) 

Darlehen 
8 

20.000.— 

20.000.— 

30.000.— 

50.000.— 

50.000.— 

50.000.— 

50.000.-

292.900.— 365.000.— 

*5. Hanshaltsplan 1954; Mindestbeiträge 1954 
Der vom HA beratene und genehmigte Voranschlag 
1954 geht allen Zweigvereinen gesondert zu. 
Der HA beantragt seine unveränderte Annahme. 

Mindestbeiträge 1954 
Hiezu beantragt der HA ferner: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigveieine im 
Jahre 1955 von ihren im Inlande wohnenden An-
gehörigen einzuheben haben, bleiben auf derselben 
Höhe wie 1954 und betragen einschließlich Ge-
samtvereins-, Landesverbands« und Zweigveieins» 
beitrag: 
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davon an den 
Mindestbeitrag » Gesamtveiein 

^Mitglieder 8 36.— 8 18.— 
«-Mitglieder 8 18.— 8 9.— 
Iungmannen (B-Mitgl.) 8 18.— 8 9.— *) 
Iugendgruppen u. -Führer 8 10.— 8 7.30**) 
Kinder v. Mitgliedern 8 4.50 8 2.— 
Portozuschlag fürMitglieder im Ausland 8 6.— 
*) Vezuggebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
**) 1. Bezuggebühr für „Jugend im Alpenverein" inbegriffen! 

2 .1 .— S für Iugendl. überweist der Gesamtveiein an die 
zuständige AV-Iugend-Landesstelle. 

*6. Genehmigung der Aufnahme des Ost. Gebirgs-
Vereins mit 1.1.1955 als Zweigverein in den ÖAV 
und des hierüber vom HA abgeschlossenen Ver-
träges. 
Der Wortlaut des Beitrittsvertrages geht allen 
Zweigvereinen zu. 
Der HA beantragt Annahme. 
Begründung: Der OGB wurde 1890 als Nieder-
österr. Gebirgsverein gegründet. Abzeichen: Drei 
Enzianblüten. Diesem Namen entsprachen zunächst 
Aufgabenstellung und Tätigkeit. Ab 1904 nannte er 
sich Osterr. Gebirgsverein. Mit 28.000 Mitgliedern 
und rund 40 Sektionen trat er 1931 dem DuOAV als 
Sektion bei. Präsident war Senatsrat Dr. O. 
Schutovits, der in den HA des DuOAV gewählt 
wurde und in ihm bis zu seinem Tode verblieb. 
Nach 1945 erfolgte die Neugründung als selbstan» 
diger Verein außerhalb des Alpenvereins. Der 
ÖGV hat derzeit etwa 15.500 Vereinsangehörige, 
darunter etwa 800 Iugendgruppenteilnehmer und 
Iungmannen, in der Hauptgruppe Wien und-in 
9 Gruppen Niederösterreichs bzw. Steiermarks. Er 
hat eine hübsche Monatsschrift, 1 Vereinshaus in 
Wien, 26 Schutzhütten und 2 Badehütten; einzelne 
dieser Häuser sind schwer kriegsbeschädigt, 1 durch 
Lawine zerstört (Veitschalmhütte) — die Wieder-
instandsetzungsarbeiten noch nicht überall beendet. 
Ter im Zusammenhang mit der Aufnahme des 
£)GV abgeschlossene Vertrag trägt der Tatsache 
Rechnung, daß der £)GV selbst ein Sektionsverband 
ist und sieht für die finanzielle Eingliederung eine 
entsprechende Übergangszeit vor. 

*7. Änderung der Hütten und Wegbauordnung. 
Ter HA beantragt: 
1. Sämtliche vor dem 1.1.1925 einer Üsterr. Sektion 
des DuOAV für Hütten oder Wege gewählten Bei-
Hilfen gelten als abgeschrieben. 
2. Im Falle einer Veräußerung einer Hütte an ein 
Nichtmitglied gemäß Art. VI/Abs. 4 der H- u. WO 
kann der Verwalwngsausschuß eine jährliche Ab-
schreibung bis zu 4% des ursprünglichen Beihilfen-
betrages bewilligen. 
3. Im Falle des Austrittes eines Zweigvereines 
aus dem OÄV gemäß Art. IV Abs. 1 der H- u. WO 
werden von den vom Gesamtverein gewährten 
Beihilfen für Hütten oder Wege jährlich 4% ab* 
geschrieben. 
Begründung: 
Allgemein: 
Die Hütten- und Wegbauordnung (H- u. WO.) be-
stimmt, daß Veräußerungen, Verpfändungen oder 
Belastungen von AV-Hütten nur mit Zustimmung 
des HA erfolgen dürfen und ein Übernehmer einer 
Hütte auch alle Verpflichtungen zu übernehmen hat, 

die die Sektion gegenüber dem Gesamtverein hat. 
Diese sind, soweit sie geldlicher Art sind, in Art. IX 
durch folgende Bestimmung geregelt: 
Scheidet eine Sektion aus dem Gesamtveiein aus, 
so sind die zu Weg- und Hüttenbauten etwa ge-
wählten Beihilfen nach dem innern Wert, den sie 
zur Zeit der Leistung hatten, zurückzuzahlen. 
Diese Bestimmungen haben ihre innere Begrün-
dung z. T. durch die mehrfachen Geldentwertungen 
und Umwertungen verloren. Daher follen nach 
P u n k t 1 alle vor dem Jahre 1925 (also vor der 
damaligen eisten Währungsstabilifierung) hinge-
gebenen Beihilfen abgeschrieben werden. 
Z u Punkt 2 : 

Sie erschweren aber in jedem Falle dem Hütten-
besitzenden Zweigverein eine u. U. zweckmäßige 
oder gar notwendige Veräußerung einer für ihn oder 
den Gesamtverein bergsteigerifch uninteressant oder 
gar zur Belastung gewordenen Hütte an ein Nicht-
Mitglied. 
Zu Punkt 3 : 
Sie unterbinden aber u. U. das Ausscheiden aus dem 
Verein und zwingen zu weiterem Verbleib, obwohl 
dies einem Zweigverein aus gewichtigen Gründen 
nicht mehr erwünscht ist. Ein solcher Zwang mit rein 
materiellen Bindungen entspricht nicht den Auf-
fassungen des Alpenvereins und ist um so weniger 
vertretbar, als im allgemeinen Aufwendungen für 
Hütten, die zweifellos stärkerem Verschleiß als Tal-
Häuser ausgesetzt sind, im Verlauf von etwa 25 Jahren 
doch als „verloren" bzw. „verbraucht" angesehen 
werden müssen. 
Der zu Punkt 3 vorgesehene Beschluß ist auch Voraus-
setzung für den Veitritt des OGV, der nach Ablauf 
der Übergangszeit keine diesbezüglichen Rechte 
will, die über die Rechte aller Zweigvereine hinaus-
gehen. 
Der HA hat keine Bedenken dagegen, diefes Recht 
allen Zweigvereinen einzuräumen und empfiehlt 
daher Annahme seines Antrages. 
*8. Änderung der Hütten-Fürsorge-Bestimmunge». 
Der Hauptausschuß beantragt: 
Ab sofort haben zu lauten die Abschnitte: 
I Punkt 7: 
„Falls die Bewertung des Jahres 1940 als Grund­
lage genommen wird, gilt als Zeitweit mindestens 
das siebenfache des Wertes von 1940". Die beiden 
letzten Sätze dieses Punktes von „dem Hüttenbesitzen-
den Verein bis 3%o" entfallen. 
I Punkt 8: 
„Unterläßt der hüttenbesitzende Zweigverein inner-
halb der vom VA festgesetzten Frist diese Bewertung, 
so ist der VA berechtigt, sie selbst mit dem mindestens 
Siebenfachen des Wertes von 1940 festzusetzen." 
„Ter VA kann in Ausnahmsfällen unabhängig vom 
Zeitwert nach Punkt I. 7 die Anmeldung mit dem 
Fünffachen des Wertes von 1940 genehmigen." 
III Punkt 1: 
„Die Vergütung wird zum Zwecke der Wieder-
Herstellung des früheren Zustandes nach allen unter 
II genannten Schäden nach Maßgabe des in die 
Fürforgeliste eingetragenen Weites gewährt. Bei 
Hütten, die nur mit einem Teil des Zeitwertes in die 
Fürforgeliste eingetragen sind, kann die Vergütung 
auch nur in jenem Verhältnis gewährt weiden, in 
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dem der eingetragene Fürsorgewert zum tatsäch» 
lichen Zeitwert steht." 
I I I Punkt 3 : 
„Von jedem Entschädigungsbetrag werden als 
Selbstbehalt 50«/«, höchstens jedoch 8 1000.— ab' 
gezogen. Bei anderen als Feuer-, Blitz- und Ex-
plosionsschäden werden, solange der Fürsorgestock 
noch nicht die nach § 2 seiner Satzung vorgesehene 
Höhe erreicht hat, von dem nach Punkt I I I , 2 be-
stimmten Betrag 
überdies von den ersten 8100.000.— 20 v. H. 

von den weiteren 8 400.000.— 70 v. H. 
und von darüber hinaus gehenden Beträgen 80 v. H. 
abgezogen." 
<Wii bitten im Bericht über die Hauptversammlung 1951, Mit-
teilungen 1951, Heft 9/10, Seite 56, sowie in den ,,Meilblättern 
für die Zweigvereine" 1951, Nr. 48, nachzulesen.) 

Begründung: 
Zu I Punkt 7 und 8: 
Die Notwendigkeit einer höheren Bewertung ergibt 
sich aus den geänderten Preis- u. Währungsverhält-
nissen, dem höherenBaukostenindex und der Verpflich-
rung gegenüber dem Rückversicherer zur möglichsten 
V-'llwertvcrsicherung — die Möglichkeit hiezu ist an-
gesichts des steigenden Besuches der Hütten und der 
dainlt -^unbencn Mehreinnahmen heute eher 
gegeben »üs vor 3 Jahren (1951), als die Hauptver­
sammlung die bisherige Mindestbewertung mit dem 
nlindestens 3fachen vorschrieb. 
Zu III Punkt 1: 
I n der Auslegung der bisherigen Bestimmungen, 
daß die Vergütung „nach Maßgabe des tatsächlichen 
Zeitwertes" am Tage des Schadens geleistet werde, 
sind Zweifel aufgetaucht. Zu ihrer Beseitigung und 
zur Klarstellung der auch im Versicherungswesen 
längst üblichen, selbstverständlichen Tatsache, daß 
Schadensvergütungen nur in jenem Verhältnis 
geleistet weiden können, in dem der versicherte Wert 
zum tatsächlichen Zeitwert stand, dient die bean-
tragte Neufassung. Die bisherige Regelung aller 
anderen als der durch Feuer verursachten Schäden 
erfolgt neu im folgenden: 
Z u I I I P u n k t 3 . 
Der Selbstbehalt ist auf alle Schäden, gleichgültig 
in welcher Höhe, ausgedehnt, dafür aber mit 1000 8 
begrenzt. 
Die darüber hinaus in diefem neugefaßten Punkt 
beantragte Neuregelung der bisherigen Bestim-
mungen.des Punktes 1, der z. B. Lawinenschäden 
mit 8 200.000.— eindeutig begrenzte, hat sich als 
nicht sehr gerecht und vor allem hemmend bei der 
Anmeldung des tatsächlichen Zeitwertes zur Fürsorge-
liste ausgewirkt. Trotz der sehr starken, ja geradezu 
gefährlichen Beanspruchung der Fürsorge-Einrich» 
tung durch die in den letzten 3 Jahren erfolgte 
Häufung von Lawinenkatastrophen versucht der 
Antrag, hier durch Verzicht auf die bisherige Ver-
gütungsgrenze von 8 200.000.— einen gerechteren 
Vorgang platzgreifen zu lassen, der den wertvol-
leren Hütten, die zum vollen Zeitwert gemeldet 
sind und Beiträge für diese höheren Werte zahlen, 
einen gewissen Ausgleich für ihre höheren Beiträge 
bietet. Es foll hiedurch auch Nar festgestellt werden, 
daß es nicht möglich ist, die Eintragung in die Für-
sorgeliste für Brandfchäden mit anderen Werten 
vorzunehmen als für andere Schäden. 

*9, Bergrettungsgruschen auf Tchutzhiitten 
Neuregelung. Antrag der S. Schwaz. 
Die S. Schwaz hat rechtzeitig folgenden Antrag ge-
stellt: 
„Die hüttenbesitzenden Zweigvereine sind zur Aus-
stattung ihrer Hütten mit geeigneten Rettungs-
geraten verpflichtet. Diesem Zwecke hilft der auf 
allen Hütten von allen Hüttenbesuchern und Tages-
gasten einzuhebende Bergretwngsgroschen von der-
zeit 8 0.20 je Besucher. Mit Einführung der neuen 
Hüttenordnung ist der BR-Groschen in voller 
Höhe an den beim VA einzurichtenden Stock „BR-
Groschen" jeweils mit Ende der Bewirtschaftung^ 
zeit (30. 9. und 1. 5.) abzuliefern. Im Einver­
nehmen mit dem OBRD wird durch den VA ein 
Plan für die Ausrüstung aller Schutzhütten mit 
neuzeitlichen Rettungsgeräten für Sommer und 
Winter aufgestellt, der den hüttenbesitzenden Zweigen 
bekanntgegeben wird und von ihnen durchzuführen 
ist. Zu den hieraus entstehenden Kosten leistet der 
OAV (Gesamtverein) einen Zuschuß von 70% aus 
den Mitteln des BR-Stockes und nach Maßgabe 
seiner Leistungsfähigkeit, also im Verlauf eines an-
gemessenen Zeitraumes. 
Der Hauptausschuß hat nach Feststellung der ord» 
nungsgemäßen Ausrüstung sämtlicher Schutzhütten 
des OAV den Zeitpunkt für die Beendigung dieser 
Regelung wahrzunehmen. Der Deutsche Alpenverein 
(bzw. der Treuhänder der reichsdeutschen Hütten) 
wird ersucht, für die in Osterreich gelegenen Hütten 
eine gleichlautende Regelung durchzuführen." 
Begründung: 
Durch diese Regelung wird eine wesentliche Eni-
lastung des Bergrettungsdienstes herbeigeführt. 
Dadurch ist aber auch die Gewähr gegeben, daß 
in vielen Fällen schneller als bisher in Bergnot 
geratenen Menschen Hilfe geleistet werden kann, was 
oft von ausschlaggebender Bedeutung ist. Durch 
diese Regelung gewinnt man auch einen dringend 
notwendigen Überblick über die ordnungsgemäße 
Einhebung und Verwertung des Bergrettungs­
groschens auf Seite des Alpenvereins. Die durch 
die Hütten- und Wegbauordnung und durch HV-
Beschluß seit 1902 festgelegte Verpflichtung der 
Sektionen, ihre Hütten mit den erforderlichen Berg-
retwngsgeräten auszustatten, wird durch diesen 
Antrag nicht aufgehoben, fondem lediglich ergänzt 
und erleichtert. Diese Verpflichtung wird wieder 
voll in Kraft treten können, wenn die Neuausrüstung 
mit zum Hütteninventar, gehörigen Retwngsgeräten 
abgeschlossen und sodann nur mehr für die Erhaltung 
der Geräte zu sorgen ist. 
Hand in Hand mit dieser Maßnahme muß selbst-
verständlich eine bei allen Sektionen in verstärktem 
Maße durchzuführende Schulung der aktiven Berg­
steiger an den modernen Retwngsgeräten erfolgen. 
Der Hauptausschuß empfiehlt Annahme dieses An-
träges in folgender geänderter Form: 

„Der von allen Hüttenbefuchern (fowohl bei 
Nächtigung wie von Tagesgästen) einzuhebende 
Bergrettungsgrofchen wird ab 1. XII. 1954 
mit 30 Groschen festgelegt. Hievon weiden wie bis« 
her 10 Groschen der für die Hütte zuständigen Lan-
desstelle des OBRD fteiwillig zugewendet. Die 
verbleibenden 20 Grofchen werden nach Antrag 
der S. Schwaz verwendet. 
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Nie hüttenbesitzenden Zweigvereine sind ver» 
pflichtet, dem Verwaltungsausschuß die dem 
OBRD zugeleiteten Beträge anzuzeigen." 

Begründung: 
Es soll vermieden weiden, daß dem ÖBRD die 
ihm bisher aus dem Vergrettungsgroschen der 
AV-Hütten zustießenden Mittel, mit denen er 
rechnet, gänzlich entzogen werden—auch wenn ihm 
durch die bessere Ausrüstung der Hütten mit neu« 
zeitlichen Rettungsgeräten Arbeiten abgenommen 
oder doch sehr erleichtert werden können. Die Er« 
höhung der Abgabe auf den Schutzhütten um 
10 Groschen ist für jedermann tragbar und führt zum 
gleichen Ziel des Antrages der S. Schwaz. 

*10. Hüttengebühren — Neuregelung 
Anträge des Hauptausschusses: 
a) „Die für Nächtigung auf AV-Hütten zu entlich« 
tende Grundgebühr (Nichtmitgliedergebühr) für 
Betten kann durch den hüttenbesitzenden Zweig« 
verein auch mit dem zweieinhalbfachen der Mit» 
gliedergebühr festgelegt werden. 

Begründung: 
Angesichts der heutigen, noch lange nicht valori« 
sierten Mitgliedsbeiträge fehlen den meisten Hütten« 
besitzenden Zweigvereinen die Mittel zu nennens« 
weiten Zuschüssen für die Erhaltung ihrer Hütten. 
Hiezu dienen hauptsächlich die Hütteneinnahmen aus 
den Nächtigungen. Sie müssen möglichst ertragreich 
gestaltet werden, wozu auch jene mithelfen können, 
die als NichtMitglieder zwar alle Arbeiten und Ein« 
richtungen des Vereins (Hütten, Wege, Markie« 
rungen, Wegweiser, Karten, Führer, Retwngsein« 
richtungen usw.) mitbenutzen, aber keinerlei Veitrag 
leisten. I n der Schweiz entrichten NichtMitglieder 
die dreifache, in den franzöf. Alpen die vierfache 
Mitgliedergebühr. Bei diefer Lage ist die zweiein» 
halbfache Mitgliedergebühr durchaus bescheiden. 
b) Die Nächtigungsgebühr für AV-Iugend (und 
Iungmannen) für Matratzenlager wird mit 8 2.— 
festgelegt. 
Begründung: 
Die durch die HV 1950 mit höchstens 8 1.— fest« 
gesetzte Matratzengebühr ist angesichts der inzwischen 
erfolgten mehrfachen Preiserhöhungen für die 
Hüttenbesitzer nicht mehr tragbar, eine zeitgemäße 
Anpassung daher unabweislich und unter Berück« 
sichtigung aller Umstände auch tragbar. 

•11. Grundsätze für Einrichtung und Betrieb der 
Alpenvereinshütten (Hüttengrundsätze) Tölzer Nicht« 
linien-Neufassung. 
Der HA beantragt: 

Die allen Zweigvereinen zugeleiteten Grund» 
sätze in der vorgelegten Form unverändert anzu« 
nehmen. 

Begründung: 
Als für alle Zweigvereine und AV-Hütten für die 
Erbauung und Einrichtung von Hütten und Wegen 
verbindliche Richtschnur dienten die 1923 in Bad 

Tölz beschlossenen „Tölzer Richtlinien". Sie mußten 
im Jahre 1937 durch die „Stuttgarter Fassung" den 
in 14 Jahren geänderten Verhältnissen angepaßt 
werden und gelten heute noch für alle Hütten. 
Inzwischen sind aber außer einem Weltkrieg weitere 
17 Jahre verstrichen und eine Neuerung hat sich als 
unabweisbar erwiesen, zumal der heutigen Gene-
ration auch die alten Richtlinien kaum mehr be-
tannt sind. Dem soll der Entwurf Rechnung tragen. 
Er steht im Einklang mit jenen Grundsätzen, die 
von allen Bergsteigern in den Ost- und Westalpen in 
allen an den Alpen beteiligten Ländern beachtet 
und gepflegt werden und deckt sich im Wortlaut mit 
den vom Deutschen Alpenverein durch dessen a. o. 
Hauptversammlung von Mai 1954 bereits beschloß 
senen und genehmigten Text, so daß ab 1. XII. 1954 
in allen Alpenvereinshütten in den Ostalpen und 
für alle den Namen „Alpenverein" tragenden Sek-
turnen dieselben Grundsätze gelten werden. 

*12. Allgemeine Hüttenordnung für AB-Hütten 
Neufassung 
Der Hauptausschuß beantragt: 
Den allen Zweigvereinen zugeleiteten Entwurf 
einer Neufassung der „Allgemeinen Hüttenordnung" 
unverändert anzunehmen. 
Begründung: 
Die Annahme der in Punkt 11 beantragten neuen 
„Hüttengrundsätze" bedingt eine entsprechende Ände-
rung der für alle Hütten gleichen Hüttenordnung. 
Im übrigen vgl. die Begründung zu Punkt 11. 

*13. Wahlen in den Hauptausschuh 
Nach Ablauf der fatzungsmäßigen 5jährigen Amts-
dauer scheiden mit 31. XII. 1954 aus dem Haupt­
ausschuß aus die Herren: 
a) Prof. Dr. G. Kotek (S. Voisthaler) 
b) Dr. K. A. Zahlbruckner (S. Graz) 
Zur Wahl werden vorgeschlagen: 
für a) Vorschlag noch nicht eingelangt 
für b) Dr. Ed. Moser (S. Graz) 
Dem £)GV ist mit seinem Beitritt als Zweigverein 
ein Sitz im tzauptausschuß vertraglich zugesichert. 
Hiefür sind vorgeschlagen: 
Prof. Dr. Kurt Bros (S. OGV). 

*14. Ort und Zeit der Hauptversammlung 1955 
Eine Einladung liegt bisher nicht vor. Der HA 
behält sich mündlichen Antrag vor. 

*15. Anfälliges 
Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 
können unter „Allfälliges" nur dann zur Beratung 
zugelassen werden, wenn sie von einem Drittel der 
Stimmen unterstützt sind und schriftlich dem Vor-
sitzenden überreicht werden (§ 10 der Satzung). 
Außer den Gegenständen dieser Tagesordnung kön-
nen in der vertraulichen Vorbesprechung noch 
andere Veieinsamzelegenheiten behandelt weiden 
(§ 16 OAV-Satzung). 

M. Busch 
1. Vorsitzender des OAV 

Wer groß ilt, neigt (ich dem Größeren zu und wagt das ^Unglaubliche 
A d a l b e r t S t i f t e r 
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3?etoirtfc$aftungö3eiten ve» HlV-Hütten int Gommer 1954 
(nur fotoeit die Bewirtschaftungszeiten bis 26.5. gemeldet waren) 

Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauei der Bewirtschafwng. 
gj. — ganzjährig, Sa = Samstag, So = Sonntag, bew. — be» 
wirtschaftet, F = Ferienheim. 
Nähere Angaben über jede Hütte im „Taschenbuch der AV»Mit° 
glieder 1932". Die vom AB für den Sommer 1954 zu „Ferien« 
Heime" erklärten Hütten sind vollzählig in dieses Verzeichnis auf-
genomnien. Die Hütten, deren Meldungen bis 26. 5. nicht vor-
lagen, wurden im Interesse dieser Hütten und deren Besucher mit 
den Vorjahrszeiten eingesetzt. Die Einhaltung dieser Termine 
mutz von den Bewirtschafte!« verlangt werben. 

1. Vregenzer Wald und ANgäuei Boralpen 
Freschenhaus 12. 6. bis anfangs Oltober — Jugendherberge 
des OAV Bregenz gj. — Lustenauer Hütte 15. 5. bis 30.11. — 
Mahdtalhaus gj. F — Schwatzwasserhütte gj. F. 
2. Allgäuer Alpen 
Hermann v. Barth-Hütte 20. 6. bis 27. 9. u. Pfingsten 3 bis 4 
Tage —Kaufbeurer Haus Sa/So 3. 7. bis 12. 9. — Landsberger 
Hütte 1. 6. bis l. 10. — Otto-Mayr-Hütte 5. 6. bis 1.10. — 
Pfrontner Hütte 5. 6. bis 11.10. 
3. Lechtaler Alpen 
Anhalter Hütte 25. 6. bis 26. 9. bei größerem Schneefall nur bis 
15. 9. — Ansbacher Hütte 1. 7. bis 10. 9. — Augsburger Hütte 
:;. 7. bis 15. 9. — Biberacher Hütte 5. 6. bis i . 10. — Edelweiß­
haus gj. F — Fiassenhaus 12. 6. bis 27. 9. — Freiburg« Hütte 
20. 6. — 15.10. — Göppinger Hütte 6. 6. bis 1.10. — Hanauer 
Hütte 20.6. bis 15.9. — Kaiserjochhaus 27.6. bis 15. 9. — Seilt-
lircher $üüe 26. 6. bis 20. 9. — Memminger Hütte 1. 7. bis 25. 
9. — Muttelopfhütte 20. 6. bis 30. 9. — Ravensburger Hütte 
26. 6. bis 27. 9. — Simmshütte 1. 7. bis 15. 9. — Steinseehütte 
25. 6. bis 6. 9. — Stuttgarter Hütte 28. 6. bis 23. 9. — Ulm« 
.§ütte gj. — Wolfratshauser Hütte l . 5. bis 10.11. — Württem­
berg er Haus 1. 7. bis 10. 9. evi. auch länger. 
4. Wetterftein und Mieminger Kette 
Alplhaus unbew. — Coburger Hütte ab Pfingsten bis 3.10. 
5. Karwendelgcbirge 
Bettelwurfhütte 15. 6. bis anfangs Oltober — Fallenhütte 
Oldolf-Sotter-Haus) ab Pfingsten bis 4.10. — Hallerangerhaus 
24. 5. bis 10.10. F — Kaiwendelhaus 5.6. bis 10.10. — Lamsen-
jochhütte l. 6. bis 15.10. — Magdeburger Hütte 15. 5. bis Ende 
Oktober F — Nördlinger Hütte 20. 6. bis Mitte September und 

, über Pfingsten — Pfeishütte 1. 6. bis 20. 10. — Solsteinhaus 
8. 5. bis 25.10. — Tülzer Hütte 1. 6. bis 5.10. 
<!. Vrandenberger Alpen 
Bayreuther Hütte 22. 5. bis 11. 10. — Erfurter Hütte ab März 
bis 31. 10. — Gufferthütte 1. 6. bis 1.10., ab 1.10. bis 1. 11. 
Sa und So. 
8. itaifergebirge 
Gaudeamushütte 1. 5. bis 31. 10. — Giießenerlarhütte (Frit,-
Pflaum-Hütte) unbew. doch das ganze Jahr hindurch mit AV-
Schlüssel zugänglich — Gruttenhütte 20. 5. bis 3.11. — Anton-
Karg-Haus <Hinterbärenbad) 30. 4. bis 2. 11. — Stripsenfoch» 
Haus 15. V. — 15. X. vullbew. die übrige Zeit einfach bew. — 
Boiderlaiferfelden-Hütte gl- F . 
9. Loserer und Leogangcr Steinberge 
Schmidt-Zabierow-Hütte 5. 4. bis 27. 9. 
10. Berchtesgadener und Salzburg« Kaltalpcn 
Eclberthütte, Selbstveiforgerhütte infolge Sperre des Blühnbach-
gebietes nur vom 1.5. bis Ende Oltober zugänglich — Erichhütte 
1. 6.bis4.l0. — IngolstädterHütte4.e.bis5.10. —Ostpreußen-
Hütte gj. F — Purtschellerhaus 15.5. bis 15.10. — Riemannhaus 
4. 6. bis 12. 10. — Carl-v.-Stahl.Haus gj. — Alte Traunsteiner 
Hütte 15.2. bis 31.10. — Wiechenthaler-Hütte 15.6. bis 1.10. — 
Ieppezauer-Hütte gj. 
11. Lhiemgau« lllptn 
Spitzsteinhaus gj. — Straubinger Hütte, Eggenalm gj. F . 
12. Salzburg« Schieferalpen 
Radstädterhütte gj. F. 
13. Tennengtbilgt 
Freilassinger Hütte unbew. mit AV»Schlüssel zugänglich — 
Gwechenberghütte unbew. Selbstveisoigerhütte, Sonderschloß — 
Dr. Heinrich-Hackel'Hütte <Söldenhütte) gj. — Laufen« Hütte 
30. 4. bis 15.11. 
14. Tachsteingebirge 
Adamelhütte 6. 6. bis l . 10. — Austriahütte gj. F — Brünner 
Hütte F, 15. 6. bis 1.10 und über Pfingsten — Dachsteinwarte-
Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Gablonzer Hütte F, 25.5. bis 15.10. — 
Guttenberghaus 30.5. bis 13.6., 1.7. bis 10.10. — Hofpürglhaus 
l. 6. bis 3.10. — Theodor-Kürner-Hütte 28.6. bis Ende Septem-
ber — Eimonyhütte ab Ostern bis 15.10. — Tal- und Jugend-
wander- u. Bergsteigerheim OAV Hallstatt 1. 5. bis 30. 9. 
15. Totes Gebirge 
Almsee, Jugendherberge gj. — Alnitaler Haus 15.5. bis 15.9. — 
Tümlerhütte gj. — Th. Karl Holl-Haus gj., F — Ischler Hütte 
unbew. — Linz er $au$ bis Ende Juni einfach bew. ab Juli bis 
15. 10. voll bew. — Linzer Tauplitzhaus gj. — Loseihütte gj. — 

Prielschuhhaus 1.1. bis 15.11. — Pühringerhütte 6.6. bis 30.9. 
— Siegreich Jugendheim gj. — Weiser Hütte 5. 6. bis 15. 9. — 
geller Hütte Selbstveisoigerhütte unbew. AV'Schloß. 
16. Ennstaler Alpen 
Admonter Hütte gj. — Bosruclhütte gj. — Ennstaler Hütte 
ab Pfingsten bis 15.9. voll bew. (Sollte hoher Neuschnee die Ver-
sorgung der Hütte zu Pfingsten unmöglich machen, verschiebt sich 
der Beginn der Sommerbewirtschaftung um 8—14 Tage.» — 
Gowilalm 5. 6. bis 20. 9. — Haindllarhütte 1. 7. bis 30. 9. — 
Hehhütte 6. 6. bis 1.10. — Hofalmhütte 18.12.53 bis 1.10.54 
Müdlinger Hütte gj. — Reichensteinerhütte 22.5. bis 13. 9., F — 
Stegreith Jugendherberge für Selbstversorger gj. zugänglich. 
17. Salzburg«» und Oberösterreichische Voralpen 
Kranabethsattelhütte (AV-Haus am Feuerlogel) gj. F — Feich-
tlluhüttebeaufsichtigt.Fürden Touristenveilehrdzt. noch gesperrt. 
Kein Holz, wenig Geschirr, wenige Decken. — Gmundner Hütte 
(Traunsteinhütte) 22. 5. bis 30. 6. Sa So, 1. 7. bis 15. 9." — 
Goisererhütte 10. 7. bis 10. 9. einfach bew'. — Grünbeighütte gj. 
Grünburger Hütte gj. — Hochleckenhaus 15. 3. bis 15. 10. — 
Sepp-Huber-Hütte 15. 6. bis 30. 9., 1. 10. bis 1. 11. gesperrt 
wegen Jagd. — Schosserhütte gj. — Zwölfeihornhiitte l. 6. bis 
4.10. 
18. Hochfchwabgruppe 
LeobnerHütte gj. — Schneealpenhaus l.Schutovits-Haus)lOGV) 
gj. — Sonnschienhütte gj. nur vom 15.9. bis 15.10. wegen Jagd 
gesperrt. — Voisthaleihütte gj. Veitschalpenhütten gj. 
19. Mürzsteger Alpen 
Wiener Lehrerhütte 30, 4. bis 13.10., F. 
20. Ral'Schneeberg'GruPPe 
Habsburghaus gj <OGV) — Ottoschutzhaus gj. — Speckbacher» 
ifütte gj., F. 
21. Nbbstaler Alpen 
Amstetrner Hütte im Sommer nicht bew. — Prochenberghütte 
1. 5. bis 1.11. Sa, Sou. Fe. vollbew.— Terzerhausgj <OGV) 
Ybbstaler Hütte 1.1. bis 2.11., F. 
22. Turnitz« Alpen 
Annabergerhaus gj. <ÜGV) — Otto-Kandler-Haus am Hohen» 
stein bew. an So. Fe. u. an deren Vorabenden von Mai bis Ol» 
tober. Sonderschloß! Anfragen an Sektion St. Polten, Linzer 
Straße 1. — Iulius»Seiwer»Hütte gj. (0G2?) — Türnitzerhütte 
bew. (ÖGV). 
23. Gutcnsteiner Alpen 
Berndorier Hütte (OGV) gj. — Enzianhütte gj. — Hubertus 
Haus (OGV) gj. — Lilienfelderhütte (OGV) gj. — Mandling 

- Schihütte gj. beaufsichttgt, 24 Mattatzen-Lager u. 8 Notlager be-
nützbar — Stoanwandler Hütte gj. (.&GV). 
24. Wiener Wald 
Peilsteinhaus (QGV) gj. —Rudolf Prolsch-Hütte (OGV) gj. — 
Teufelsteinhütte (.OGV) April—Sept. 
25. Natilo« 
Douglashütte Pfingsten bis 1.10. — Heinrich-Hueter-Hütte 15. 
6. bis 20.10. — Lindau« Hütte Pfingsten bis 17.10. — Ober-
zalimhütte 1.7. bis 20.9. — Sarutla Hütte 26. VI. bis 20 IV. — 
Schwabenhaus gj., F . — Stiatzburger Hütte 1.7. bis 20.9. — 
Tilisunahütte 20. 6. bis 16.10. 
26. Eilvretta-Gruppe 
Heidelberger Hütte 1. 7. bis 1.10. — Iamtalhütte i. 7. bis 25. 9. 
— Madlenerhaus Anfang Juni bis Anfang Oktober — Saar» 
brück« Hütte 15. 6. bis 15. 11. u. über Pfingsten — Tübinger 
Hütte 25. 6. bis 20. 9. — Wiesbaden« Hütte 1. 7. bis 9.10. 
27. Eamnaun-Gruppc 
Ascherhütte l. 7. bis 15. 9. — Kölner Haus 5. 7. bis 20.9. 
28. Ferwallgruppe 
Darmstadt« Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Edmund-Graf-Hütte 3. 7. 
bis 13.9. — Friedrichshafen« Hütte 10.6. bis 20.9. — Heilbron-
n « Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Kalienberghütte 25. 6. bis l. 9. 
geplant — Konstanz« Hütte 28. 6. bis 20. 9. — Niederelbehütte 
1.7. bis 13.9. — Worms« Hütte 1. 6. bis 4.10. 
30. Ltztal« Alpen 
Brandenbuigerhaus 1. 7. bis 15. 9. — Braunschweig« Hütte 
1.7. bis 15.9. — Breslau« Hütte 20.6. bis 20.9. — NeueEhem-
nitzer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Erlanger Hütte 1. 7. bis 14. 9. — 
Gepatschhaus 20.6. bis 20. 9. — Hochjoch-Hospiz 1. 7. bis Anfang 
September — Hochwildehaus 4.7. bis 15.9. — Hohenzollernhaus 
26. 6. bis 20. 9. — Kauneigiathütte 1. 7. bis 12.9. — Langtaler­
eckhütte (Karlsruher Hütte) 4. ?. bis 18. 9. — Lehnerjochhütte 
25. 6. bis Anfang September — Ramolhaus 1. 7. bis 15. 9. — 
Riffelseehütte 1. 7. bis 15. 9. — Neue Samoarhütte 1. 7. bis 2.',. 
9. — Tafchachhaus 1. 7. bis 15. 9. — Vernagthütte 1.7. bis 15. 9. 
— Verpeilhütte 21. 6. bis 15. 9. — Talherberge Iwiefelstein 
20. 6 bis 20. 9. 
31. Stubai« Alpen 
Adolf-Pichler-bütte 15. 6. bis 4. 10. — Amberger Hütte 26. C. 
bis 20. 9. — Neue Bielefelder Hütte 1. 7. bis 30. 9. — Bremer 
Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Dortmunder Hütte gj., F — Dresdner 
Hütte 27. 2. bis 27. 9. — Franz-Senn-Hütte 15. 2. bis 20.10. — 
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Gubener Hütte l. 7. bis 13. 9. — Hildesheimer §üüe 24. 6. bis 
15. 9. — Innsbruck« Hütte l. 7. bis 30. 9. — Neubuiger Hütte 
12.6. bis 13.9. — Nößlachjochhütte F, 1.6. bis 1.12. einfach bew. 
— Nürnberger Hütte 25.6. bis 20.9. — Peter-Anich-Hütte 12. 6. 
bis 13. 9. — Pforzheimer Hütte (Witzenmannhaus» F, 26. 6. 
bis 27. 9. u. Pfingsten 5. 6. bis 7. 6. — Potsdamer Hütte gj., F 
— Regensburger Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Roßlogelhütte gj. 
<OGV) — Siegerlandhütte 3. 7. bis 15. 9. — Starlenburger 
Hütte Pfingsten bis 4.10. —Sulzenauhütte l. 6. bis 5. 10. — 
Westfalenhaus Pfingsten u. ab 26. 6. bis 27. 9. — Winnebach-
seehütte 31. 6. bis 15. 9. 
33. Tuxer Voralpen 
Glungezerhütte 3. 7. bis 15. 10. — Kellerjochhütte 15. 6. bis 
1.10.— LizumerHüttegj.—MeitznerHausgj., F — Nafinghütte 
5. 6. bis 31.10., F. — Patscherlofel-Schutzhaus gj. — Rastlogel-
Hütte abgebrannt (Wiederaufbau 1954 geplant» — Tulferhütte 
fll-, F. 
34. Kitzbüheler Alvrn 
Alpenrosehütte gj,, F — Kelchalpenhaus gj. F — Oberlandhütte 
gj., F — Wildlogelhaus 1. 6. bis 15.10., F — Wildseeloderhaus 
15. 6. bis 20. 9. 
35. Fillertaler Alpen 
Berliner Hütte 20.6. bis 20.9. — Furtschaglhaus 1.7. bis 20.9.— 
Gamshütte 15. 6. bis 15. 9. — Geraerhlltte 5. 6. bis 30. 9. — 
Greizerhütte 15. 6. bis 20.9. — Kasseler Stillupp-bütte 4.6. bis 
20.9. — Landshuter Hütte 5.6. bis 30.9. — Olpererhütte Anfang 
Juli bis Wtte September — Plauener Hütte 15.6. bis 25. 9. — 
Zittauer Hütte 26. 6. bis 13. 9. 
36. Venedigergruppe 
Badener Hütte l. 7. bis 13. 9. — Vonn-Matreier-Hütte 1. 7. 
bis 10. 9. — Essener Hütte 1. 7. bis 10. 9. — Fürther Hütte 1. 7. 
bis 10. 9. — Iohannishütte 15. 6. bis 18. 9. — Kürsinger Hütte 
9.3. bis 1.10. — Neue Prager Hütte l. 7. bis 15.9. — Reichen-
beiger Hütte I. 7. bis 15.9., F — Rostocker Hütte 20.6. bis 20. 9. 
u. über Pfingsten — Wainsdorfer Hütte 15. 6. bis 20. 9. — 
Thüringer Hütte l. 7. bis 15. 9. 
37. Riefeifernergruppe 
Varmerheim l. 7. bis 30. 9. — Warmer Hütte 3. 7. bis 13. 9. 
38. Villaratner Verge 
Hochsteinhütte 21.5. bis 10. io. — Sillianer Hütte 26.6. bis 20.9. 
39. Granatspitzgruppe 
Austiiadörfl am Weißsee (fr. Rudolfs-Hütte) l. l. bis 15.10. — 
St. Pöltener Hütte 21. 6. bis 20. 9. — Eudentendeutfche Hütte 
22 6. bis 15. 9. 
40. Glocknergrupvc 
Gleiwitzer Hütte 29.6. bis 15.9. — Glocknerhaus 1.6. bis 30.9. — 
Hofmannshütte 3. ß. bis 30.9. — Krefeld« Hütte 15.3. bis 30.9. 
Mainzerhütte <OGV) unbenutzbar — Oberwalder Hütte 5. 6. 
bis 1. 10. — Salmhütte 12. 6. bis 27. 9. — Schwaiger-Haus 
26. 6. bis 15. 9. — Stüdlhütte 20. 6. bis 20. 9. 
41. Schobergruppe 
Eberfelderhütte unbew. — Hochfchoberhütte 26. 6. bis 20. 9. — 
Lienzer Hütte 12.6. bis 27.9. — Noßberger-Hütte 26.6. bis 20.9. 
— Talherberge Lienz gj. 

42. Goldberggruppe 
Duisburger Hütte 5. 7. bis 15. 9. — Fraganter Hütte gj. — 
Hagener Hütte 1. 7. —16.9. — Niedersachsenhaus l. 7. bis l5. 9. 
— Hamburger Schiheim (Schloßalpe» gj. — Zittelhaus Pfingsten 
u. ab 26. 6. bis 20. 9. — Ammerer Hof 15. 6. —15.9. 
43. Kreuzeckgruppe 
Feldnerhütte 28. 6. bis 25. 9. — Hugo-Gerbers-Hütte <OGV> 
5. 7. bis 15. 9. — Polinilhaus 15. 6. bis 15. 9. — Salzlofelhütte 
1. 7. bis 10. 9. 
44. Antogelgruppe 
Badgasteiner Hütte 12. 6. bis 13. 9. — Gießener Hütte 1. 7. bis 
15. 9. — Gmünder Hütte 15. 5. bis 30. 9. — Hannover-Haus 
1.7. bis 20.9. — Kattowitzer Hütte 28.6. bis 20.9. — Osnabrücker 
Hütte Pfingsten u. ab 1. 7. bis 13. 9. — Reißeclhütte So bew. — 
A. v. Schmid-Haus 20.6. bis Ende September, F. Zandlacher-
Hütten <OGV1 So bew. 
45. Niedere Tauern 
Bohemiahütte gj. F — Breitlahnhütte 1.6. bis Ende Sept., F — 
Edelrautehütte gj. F — Franz-Fischer-Hütte 15. 6. bis 30. 9. 
Grazer Hütte 1. 6. bis 15. 9., F — Hochwurzenhütte 20. 12. 53 
bis 1. 10. 54, noch leine Übernachtungsmüglichleit — Ignaz-
Mattis-Hütte 15. 6. bis 1.10. — Keinprechthütte 20. 6. bis 27. 9, 
— Klosterneuburgerhütte gj. <OGV> — Mörsbachhüttegj.,F — 
Planner-Hütte Ostern bis Weihnachten geschlossen — Rotten-
manner Hütte gj. — Schladminger Hütte gj., F — Rudolf-Scho-
ber-Hütte 4. 6. bis Ende September F — Seelaihaus gj., F — 
Eüdwienerhütte gj. (OGV) — Tappenlarseehütte Anfang Juni 
bis Ende September, F — Taurisliahütte 15. 5. bis 30. 9. — 
Tal- undIugendherberge Tamsweg 15.5. bis 31.10. 
46. Norifche Alpen 
Fallertschutzhaus F 1. 6. bis 1. 10 — Hahnhofhütte gj. — Kor-
alpenhaus Ostern bis 30. 9. — Dr.-Iosef-Mehrl-Hütte gi. — 
Millstädterhütte So bew. <ÖGV) — Murauer Hütte gj. — 
Schwanbeiger Brendlhütte gj., F — Stubalpenhaus „Gaberl" 
gj. — Wolfsberger Hütte 1. 6. bis 15. 10. 
47. Randgebirge östlich der Mur 
Alois-Günther-Haus gj. — Ottolar-Kernstock-Haus gj. — Kar!-
Lechner-Haus gj., F — Stubenberahaus gj., F — Weizer Hüne 
gj., F. — Wetteriogler Haus gj. (ÖG3?) 
56. Gailtalcr Alpen 
Eompton-Hütte F, noch ni cht bestimmt (15. 6. bis 30. 9.» — Golo-
eckhütte 19. 6. bis 27. 9. — Karlsbader Hütte 20. 6. bis 20. !». — 
Tal- und Jugendherberge Lienz gj. — Tal- und Jugendherberge 
St. Lorenzen gj. — Ludwig-Walter-Haus gj. 
57. Karnische Alpen 
Viltor-Hinterberger-Hütte 29. 6. bis 30. 9. — Hochweitzsteinhans 
29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhütte gj. — Obstanserhütte 28. 6. bis 
30. 9. — Ed.-Pichl-Hütte 15. 6. bis 30. 9. 
58. Karawankcn und Bachern»Gebirge 
Klagenfurter Hütte gj., F. 
61. Alpenvereinsheime außerhalb der Alpen 
Braunberghütte gj. nur Sa So bew. — Aufchberghütte gj, nur 
So Fe. bew. — Giselahaus (mit Warte» gj. Sa So Fe. bew. — 
Nebelsteinhütte 30.4. bis 31.8., übrige Zeit nur Freitag, Sa So 
bew. (Voranmeldung erbeten». 

Fahrten und Kurse 
Zu den schönsten Aufgaben des Alpenvereins und Die Kurse beginnen jeweils mit dem Abendessen des eiste» und 
seiner Zweige zählen die Veranstaltungen gemein- CTben m t t b e m ^ o e l f e n des letzten Kurstages. 
sanier Bergfahrten und Reisen, Kurse und Lehr- Alpenvereinslehrgang „Natur im Hochgebirge" 
gange, bei denen im Kreise guter Kameraden die Dieser allgemein verständlich gehaltene Kurs ist jedermann zu. 
Schönheit der Berge und Feme „erfahren" werden «anglich und findet heuer vom 19 bis 23 Juli in den Lienzer 
* J ' a u i, \ i Dolomiten (Osttirol, Mlt dem Standort auf der Karlsbader Hutte 
™. „ . . , . . , , » . . . . ~ statt. Ein ausführliches Programm lann vom Kursleiter, Prof. 
Wir Veröffentlichen auch heuer wieder die Ver« Dr. Kurt Walde, Innsbruck. Kranewitterstiaße 14, bezogen wer-
zeichnisse jener Fahrtenpläne und Kurse, die allen den. Die Teilnahme ist jedem an der Tier- und Pflanzenwelt 
Mitgliedern offen stehen. Anmeldungen und An- unserer Alpen rnteiehierten Bergfreund zu empfehlen. 
fragen richte man unmittelbar an die veranstaltenden Nergsteigerschule Gargellcn 1954 
Zweige. Im Einvernehmen mit dem Alpenverein wird unter der Leitung 

Mt . , , _ , . _, des AV-Berg- und Schiführeis Otto Rzipa, der seit sechs Jahren 
Alademlsche Eeltlon Graz auch die Schischule Gargellen und deren Schihochtourenlurse 

Vis» und Klettttluife auf der Kaunergrathütte leitet, im heurigen Sommer erstmals auch eine „Bergsteiger-
I.Kurs 5.—l3.Juli schule Garg ellen" eingerichtet. Die Wochenlurfe finden laufend 
2. Kurs 13.—25. Juli statt ab 15. Juni bis 15. September. 
3. 8.—20. August Die Unterrichtsfächer der Bergsteigerfchule umfassen alle Stoffe 
4. Kurs 20. August bis 1. September. und Gebiete von der Grundschule des Bergsteigens über den Seil-
Kursbeittag einschließlich Verpflegung und Nächtigung für den gebrauch oder das Kartenlesen bis zum alpinen Naturschutz. Die 
l. Kurs für acht Tage S 579.— Schulung findet in der freien Bergnatur statt und ist mit Gipfel-

Kurs ohne Verpflegung S 120.— Besteigungen verbunden. Gargellen, an der Grenze zwischen 
Tagespension S 40.— Rätilon und Silvrettagruppe gelegen, hat den seltenen Vorzug. 

Kursbeittag einschließlich Verpflegung und Nächtigung für den sowohl über Kallberge wie über Urgesteinsgipfel und in der Sil-
2., 3. und 4. Kurs für zwölf Tage S 80iï.— vretta auch über Gletscher als llbungsziele zu verfügen. Alpen-
Kurs ohne Verpflegung : S 180.— Vereinsmitglieder genießen Ermäßigung. Auskünfte durch die 
Tagespension 8 40— Bergsteigerschule Gargellen, Vorarlberg, Österreich. 
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Sektion „Austria". Wien I., Rcnngafsc 4, Tel. U 21=0*79 

Fahrtenziel 
Teil- SchwiH-

Fahr- nehmer ngleits» 
preis gebühr grab 

3. 7.—13. 7. Vreithoin (Wallis)—Vesuv, Neapel 
i l . ?.—18. 7. KllinisckerKamm (Hohe Warte—Hochweißstein—Pfannspitze) 
18. ?.—24. 7. Gailtaler Alpen lReißlofel—Gartnerlofel—Hock)wip,el—Gailtalei Polinil)— 

Cellonlofel 
25. 7.—31. 7. Westliche Iulische Alpen (Italien; Reiblersee—Wlschberg—Montasch—Seisera 

—Spranje Kessel—Raccolana-Tal) 
24. 7.— 1.8. Ortlergruppe(Innichen — 2Kcr.it — Spondinig— Sulden—Cevedale—Mt. 

Vioz—Oitlei) 
25.7.— 1.8. Otztaler Alpen (Simllaun—Weißlugel—Wildspitze) 
25. 7.—31. 7. Kreuzeckgruppe und Lienzer Dolomiten (©alzïosel—Kleines Kreuzes—Rothorn 

—Hochlreuz—Iiethenlopf—Spitzlofel—Hochstadl) 
25. ?.— 1.8. Tauem—Höhenweg—Radstadt bis Gmünd 
i. 8.— 8. 8. Tauein—Huhenweg—Gmünd bis Heiligenblut 
7. 8.—15. 8. Karwendel (Airglarspitze—Lamsenjoch—Llchensee) 

15. 8.—22. 8. Lechtaler Alpen (Augsburg« Hurte—Menramger Hütte—Grohbeiglopf— 
Muttelopf) 

15. 8.-22. 8. Dachsteingruppe (Hoher Trog—Dachsteingipfel—Windlegerscharte—Ldelgrieß 
—Arünner Hütte) 

15. 8.-22. 8. Eiluietta (Piz Buin—Drelländerspitze) 
2t. 8.-28. 8. Dolomiten (Paternlofel—Nuvola«—Boespitze) 
10. 7.—31. 7. Uilaubsbergfahrt in die Zentralphrenäen (Pic d'Anetou—Pic du Mi l ieu-

Point d'Astrog—Pic Maudit—Pic de la Maladetta—Pic d'Malibierne— 
Mont Perdu—Cylindre—Pic Mallore—Vignemale) 

480.— 
190.— 

170.— 

170.— 

250.— 
210.— 

135.— 
142.— 
173 .— 
193.— 

240.— 

118.— 
230. — , 
250.— 

100.— 
6 0 . — 

60 .— 

80 .— 

80 .— 
60 .— 

«a.— 
60 .— 
«a.— 
60 .— 

en.— 

4 5 . — 
60 .— 
8 0 . — 

I l 
I, I l 

I, I l 

I I 

I I I 
I I I 

I I 
I I 
I I 
l ì 

I I 

I I 
l i 
I I 

1050.— 200.— I I 

Sektion Edelweiß, Wien l.. Walfifchgafse 12, Tel. R 27.1-62 

Zeit Gebiet Fahrtenleiter T-Grad Pauschal-
preis 

Gebühr 

Inlandsfahrten: 
11. 7.—18. 7. 
11. 7.—18. 7. 
25. 7.— 1. 8. 
25. 7.— 4. 8. 
25. 7.— 1. 8. 
30. 7.— 8. 8. 

1. 8.— 8. 8. 
8. 8 — 1 5 . 8. 
8. 8.— ! 5. 8. 

15. 8 . - 2 2 . 8. 
22. 8 . - 2 9 . 8. 

Anslllndsiahrtcn 
li». 6.-26. 6. 
25. 7.— 1. 8. 
1. 8.— 8. 8. 

^tztaler Alpen (von Hütte zu Hütte) 
Otztaler Alpen (mit Gipfeltouren) 
Stubaier Alpen—Otztaler Alpen 
Glockner—Venedigergruppe 
Ratilon—Siluretta 
Reichenspitzgruppe 
Ewbaier Alpen 
Iillertaler Alpen 
Glockner—Venedigergruppe (von Hütte zu Hütte) 
Hochlönig—Steinernes Meer 
Otztaler Alpen 

Echwarzwaldwanderung 
Wallis (Matterhorn) 
Wallis (Monte Rosa—Vreithorn) 

17, 7.—25. 7. Mannolata—Rosengarten 
15. 8.-22. 8. Westliche Dolomitenwanderung 
7. 8.-22. 8. Berglager in Chamonix im Montblanc-Gebiet 

29. 8.—12. 9. Wanderung von Meran über Ortler- und Ada» 
melwgruppe zum Gardasee 

25. 9.—12.10. Große Iugoslawienfahrt 
*5ür Touren im Wallis können je Fahrtenleiter nur vier, maxi-
mal fünf Teilnehmer mitgenommen werdenI 

(5ampingsahrltn: 

Poppe 
Ammer 
Strobel 
Fröschl 
Paflil 
Salz er 
Hilscher 
Ammer, Dörr 
Poppe 
Weihser 
Schante 

Poppe 
Sarti 
Hronel-Duschla 

Katschthaler 
Schante 
Ahne 

Welich 
Ogrisegg 

I 
H / I H 
I I / I I I 

I I I 
11/III 
I I / I I I 
i/n 
i / i i i 

i 
i / i i 
i i 

i 
Siehe 

Anmer­
kung' 
I I / I I I 
I / I I 

I / I I 

1420.— 

Pauschalpreis ca. 

5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 
50 .— 
5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 
5 0 . — 

8 0 . — 
200 .— 
200.— 

100.— 
8 0 . — 

120.— 
1940.— 

2 . 7 . 
2. 7. 

16. 7. 
16. 7. 
16. 7. 
23 .7 . 
23. 7. 
30. 7. 
30. 7. 

6 . 8 . 
6 . 8 . 

4 . 6 . 

— 
9 . 7 . 
6 . 8 . 

30. 7. 

1 3 . 8 . 

26. 6.—11. 7. Norwegenfahrt (Verge und Fjorde) 

18. 7. 1.8. 

1.8.- 8. ; 

Tirrenia (Italien), Badelager mit Florenz und 
Pisa 

Triglav—Adelsberger Grotte (Jugoslawien— 
Italien) 

Von den Dolomiten zuni Meer 

Schwierigkeitsgrade: 
I = leichte Bergwanderungen,' I I = mittelschwere Berg­
touren,' m = schwierige Bergtouren 

Konhäuser 8 2150.— 
4-8 250.— 

(für Fahrt über den Polarkreis) 
1 Woche = 8 690.— 25. 6. 
2 Wochen = 8 920.— 

8 770.— 
Altrichter 
Schafhauser 8 770.— . 16.7. 
Raidl 

8.—15.8. Von den Dolomiten zum Meer Schante 8 770.— 23.7. 
Rydicla 

14.8 . -29.8 . Insel Korsika Dr. Farlasch 81340.— 30.7. 
Goebel (Inselrundfahtt) 4-3 250.— 

Über diese Campingfahiten liegen in der Kanzlei Sonderprospelte auf und außerdem kann in das vorhandene Bildmaterial und Lanl>-
larten Einsicht genommen weiden. 

Badeaufenthalte mit Hotelunterbringung 
Laufend von Cattolica—Gabicce sul Mare (Italien) im Mai, Juni 1 Woche 3 870.— 
Mai bis u. September 2 Wochen 81300.— 
September im Juli u. 1 Woche 8 990.— 

August 2 Wochen 8 1520.— 
29. 8.—12. 9. Barcelona—Balkaren (Spanien) Fernau 3 2130.— 13 .8 . 

Wir bitten, Anmeldungen für Urlaubsfahrten nur noch persönlich oder schriftlich bei einer Anzahlung von mindestens 50 Prozent der 
Führungsgebühr oder 8 50.— bei Pauschalpreisen durchzuführen. Erst nach Bezahlung dieser Gebühr ist die Teilnahme gesichert. Nach 
der Vorbesprechung können wir die bezahlten Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei schriftlichen Anfragen Rückporto beilegen. 
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I. Nergfahrttnlalender Sommer 1954 
Sektion Graz. Vackstraße 16, Tel. 88-4-16 

Zeit Fahitenziel A = Nutobus 
V = Bahn 

Fahr­
preis 

Führungs- Echwie-
beitrag rigleits-

«rad 

4. 
11. 7 
17. 7 
24. 7 
7.8 

14. 8. 

20. 6.—27. 6. Dolomiten—Südtirol—Gardasee (Vollslundliche Fahrt) 
,—11. 7. Fermedaamppe (leichte Kletterfahrten in den Dolomiten) 

18. 7. Tauernhöhenweg (hochalpine Tourenführungen> 
25. 7. Zillertaler Alpen (hochalpine Eistourenführungen) 
1.8. I m Eis der Ortler» und Verninagruppe (hochalpine Eisfahrten) 

22. 8. Von der Bernina zum Monte Rosa mit Zelt (Hochalpine Eisfahrten) 
—2». 8. Korsita—Insel der Roten Berge (Urlaubsfahrt verbunden mit Bergfahrten) B 

22. 8.— 2. 9. Berner Oberland—Montblanc—Ol crit lien (Urlaubsfahrt mit leichten 
Bergwanderungen) 

28. 8.— 5. 9. • Brenta—Ortlergruppe—Engadin—Eomofee (Fels- und Eisfahrten) 
3. 9—12. 9. Westliche Dolomiten—Marniolata—Seiseralm lF^lsfahrten und Eis» 

tourenfürungen) 
4. 9.— 7. 9. Großglockner (Hochalpine Tourenführung) 

4. 9.—12. 9. Westliche Iulier—Karnische Voilllpen—Textener Dolomiten (Felsfllhrten) A 

A 
B 
A 
B 
A 
A 
B 

B 
A 

A 
A 

A 

280.— 
180.— 
175.60 
172.— 
390.— 
550 .— 
noch 
nicht 
lest 

520.— 
450.— 

250.— 
154.— 
+ M,mt 
290.— 

— 
100.— 
80 .— 
80 .— 

— 

— 

I I 
II 
II 

I I / I I I 
I I / I I I 
I / I I 

I /II 

I 
I / III 

I / II 
11 

I /II 

Urlaubsfahrten mit Volkswagen»Autobus 
GrazH 

Zeit Fahrtenziel Fahrpreis 
17. e.—20. 6. Gesäuse—Salzlammergut—Dachstein 
23. 6.—25. 6. Neusiedlersee 
5. 7.—10. 7. Unbekannte Dolomitenwelt 

11. 7.—18. 7. Stilfserjoch—Bernina—Engadin— 
Comosee 

17. 7.—19. 7. Kärntner Seen—Großglockner 
23. 7—26. 7. Zugspitze—Bodensee—Siidttrol 
2. 8.— 5. 8. Ealzlammergut—Großglockner— 

Kärntner Seen 

220.— 
158.— 
380.— 

630.— 
230.— 
540.— 

280.— 
+ Maut 

400.— 
370.— 
380.— 
240.— 

7. 8.—10. 8. Dolomiten—Venedig—Grado 
14. 8.—19. 8. Ins Herz der Hohen Tauern 
23. 8.—28. 8. Unbekannte Dolomitenwelt 
30. 8.— 5. 9. Von Hütte zu Hütte 

(Die Arbeitsgebiete der S . Graz) 
Da die Teilnehmerzahl bei den Urlaubsfahrten mit Vollswagen-
Autobus mit acht Personen beschränkt ist, empfiehlt die Sektion 
rasche Anmeldung. 
Für alle Führungen und Fahrten der Seition Graz sind in der 
Geschäftsstelle Graz, Sackstraße 16, Merkblätter kostenlos er-
hältlich! Diese Merkblätter enthalten die genaue Fahrtstrecke 
und den Tourenplcm und geben auch Aufschluß über den Zeit-
Punkt der Vorbesprechung und den Anmeldeschluß. 

Fahrten 1934 Sektion Linz, Epittelwiese 15 

Zeit Ziel Fahrtenleiter 

Inland: 
Juli 

1. 8.— ! 
fallweise 

Ausland: 
18. 6.—20. 6. 

3. 7.— 5. 7. 
6. 8.— ». 8. 

20. 8.—22. 8. 
5. 6.— 8. 6. 
9. 9.— ! 2. 9. 
6. 5.—15. 5. 

10. 6.—19. 6. 
10. 6—28. 6. 
20. 6.—27. 6. 
8. 7.—17. 7. 

31. 7.—14. 8. 

Lehr- und Führungswrs für 
Jugend, Thüringerhütte am 
Großvenediger 

Zillertaler Alpen 
Wochenendfahrten ins Gebirge 

und Mühlviertelwanderungen 

Großglockner—Dolomiten— 
Südtirol 

Dolomiten—Rundfahrt 

Bordighera—Riviera—Italien 

Gratzer 
Fischer 

Auskunft 
in der 

Geschäftsstelle 

Auskunft 
in der 

Geschäftsstelle 

Lopud—Ragusa—Jugoslawien „ 
Abbazia—Jugoslawien „ 
Bordighera—Riviera—Italien „ 
Eampingfahrt an die franz. u. Gerstlohner 

ital. Riviera, über Glöckner-
u. Dolomitenstraße—Mendel-
paß—Gardasee — Mailand — 
Turin—Col oi Tenda—Nizza 
—San Remo—Genua—Ve­
rona—Innsbruck—Linz, 

ssalirtkcslen einschließlich franz. Visum und Glocknermaut 3 600.— 
Reisepaß erforderlich. 

Zeit Ziel Fahrtenleiter 
26. 5.—30. 5. 
13. 6.—17. 6. 
15. 9.—19. 9. 
23. 7.— 8. 8. 
12. ?.—21. 8. 
15. 8.—22. 8. Abbazia, Jugoslawien 

Venedig—Gardasee 

Malinsla, Jugoslawien 
Bordighera—Riviera, Italien 

Auskunft 

Geschäftsstelle 

Malinsla, Jugoslawien 
Lopud—Ragusa, Jugoslawien 

Riccione, Italien 

27. 8.—12. 9. 
27. 8.—12. 9. 
8. 5.— 4. ?. Auskunft 

24. 8.-9.10. Riccione, Italien in der 
8 Tage Fahrt. Geschäftsstelle 
I m obigen Fahitenkalender finden Sie Moglichleiten Erholung 
und Bergfahrt im Ausland zu vereinigen. Auslünfte darüber 
erteilt unsere Geschäftsstelle. 

Zweig Innsbruck, Burggraben 3 

Zeit Ziel Art Fahrpr. 

17. 6.—20. 6. 

30. 7.—11. 8. 

Domegge 
(Rif. Padova, Cridola, 
Val Montanaia) 

Westalpenfahrt: 
Dauphine Peluouxgruppe, 
Pic Rochebrune, 
Chambayron 

I I . . I I I . 100.— 

II., III. 520. 

Billige Unterkunft in Südtirol für Jugendliche und Berufstätige 
Frau Prof. Fürstenfeld vom Uraniaheim für Studie îreisende 
auf Schloß Gandegg bei Eppan in Südtirol (Bahnstation Eppan 
unterhalb der Mendel, mit Auto erreichbar) teilt mit, daß es ihr 
gelungen ist, im Schloß Gandegg vier große Schlafräume mit 
insgesamt 50 Netten für Jugendliche und Berufstätige bereit-
zustellen. Preise für Jugendliche unter 20 Jahren mit Jugend-
Herbergs-Ausweis: Lire 150.—: für Berufstätige Lire 200.—, 
in Zweibettzimmern Lire 400.— je Bett. Mitzubringen ist 
entweder 1 Schlafsack oder 2 Leintücher bzw. 2 Decken und 
Eßbesteck. Teller und Kochgeschirr vorhanden. Anschrift: Heim-
leitung Schloß Gandegg bei Eppan, Südttrol. 
Zellerhütte am Narscheneck: 
Die Sektion Touristenllub-Nindischgarsten gibt bekannt, daß ihre 
Zellerhütte am Warscheneck ab 15. Juni dieses Jahres bis auf 
weiteres wieder als Selbstversorgerhütte geführt wird. Die Aus-
gäbe des Hüttenschlüssels erfolgt im Gasthaus „Bangles (am 
Wege von Pießling-Vorderstoder zur Hütte) und beim Gendar-
merieposten Vorderstoder. Alle Anfragen betreff der Zellerhütte 
sind an die Seltionsleitung zu Händen des Seltion?-Obmannes, 
Tischlermeister Karl Gollner in Windischgarsten, O.-O., zu richten. 
Neues Alpenvrninshaus am Eonnblick 
Die S . Graz hat mit 15. Juni einen wertvollen Bergsteigerstütz-
Punkt im Rauiisertal pachtweise erworben. 
Alpenvereinshaus Ammeierhof (bisher Hoher Tauernhofj 
in Kolm-Saigurn, 1650 m, im obersten Rauiisertal. Das Haus 
hat 44 Netten, Fernsprecher, ist Ferienheim des OAV und ganz-
jährig bewirtschaftet. Bahnstation Taxenbach-Rauris, von dort 
Postauto nach Rauris-Wörth, im Sommer bis zum Ha»se (Kolm-
Saigurn — Turistenfahilarte S 10.80). 
Ausgangspunkt für alle Sommer- und Winterbergfahrten in der 
nürdl. Goldberg- und Tonnblickgruppe. 
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3>ie 5>atf>ftein-£:ragö&ie Dstern 1954 
Das tiefbedauerliche Bergunglück auf dem Dach« 
stem-Plllteau im Gebiet des Krippensteins und der 
Gjaidalm, dem zu Ostern 1954 drei Lehrpersonen 
und zehn Schüler aus Heilbronn am Neckar zum 
Opfer fielen, ist in fo breiter Weise in der gesamten 
Presse geschildert worden, daß eine Wiederholung 
der Vorgänge nicht notwendig ist. Es genügt viel« 
mehr, daran zu erinnern, daß diese 13 Personen unter 
der verantwortlichen Führung des einen Lehrers 
sich entgegen allen Warnungen und trotz deutlich 
drohenden Wettersturzes Mitte April in das noch 
tiefverschneite Hochgebirge hinaufwagten, obgleich 
sie weder über die nötige alpine Erfahrung oder 
Führung noch über die unentbehrliche Ausrüstung 
dazu verfügten. Sie fanden denn auch alle 13 im 
aufkommenden Schneesturm den Tod. 

Es ist an sich schon eine unverantwortliche Vermes» 
senheit, um diese Jahreszeit in dieser Hoch-
gebirgslage ohne Schi und ohne hoch alpine 
Ausrüstung, geschweige denn Erfahrung „wandern" 
zu wollen. Keinem richtigen Berg- und Schitouristen 
mit auch nur bescheidenster Erfahrung fiele dies 
jemals ein! 

Wir sehen uns daher gezwungen und verpflichtet, 
festzustellen, daß es sich bei dieser Katastrophe 
zwar um einen Unfall in den Bergen, nicht aber 
um einen BergsteigerunfaN handelt. 

Das eben ist der Sinn aber auch das Verdienst der 
alpinen Vereine und im besonderen der Alpen-
vereine, daß sie ihre Mitglieder nicht einfach mut-
willig ins Hochgebirge hinauflocken, fondern ihnen 
eine entsprechende Schulung, Belehrung und Füh-
rung sichern, aber auch durch Weganlagen, Hütten 
usw. für fie sorgen. Hätte sich diese Reisegesellschaft 
von Lehrern und Schülern eines Alpenvereins-
Bergführers bedient, sie wäre nie in dieses Unheil 
geraten und alle lebten noch. 
Die Hochgebirgsnatur ist von großer aber auch 
furchtbarer Schönheit. Man kann nicht mit ihr 
spielen, denn der Einsatz ist das Leben selber. 
Das aber macht die wohldurchdachte und lebens» 
starke Überwindung der Gefahr und damit die 
Überwindung seines Selbst so bedeutsam. 

Mit ernster Entschiedenheit aber wendet sich der 
Osterreichische Alpenverein gegen die herz- und 
rücksichtslose Art der Berichterstattung über solche 
Unfälle, wie fie auch in diesem Falle wieder von 
gewissen Reportern in Wort und Bild geübt wurde. 
Es wird Sache der verantwortungsbewußten Presse 
jeder Art sein, dem Einhalt zu gebieten, auf daß 
nicht aus dem schweren Unheil, welches unsere Nach-
sten betroffen hat, noch ein rohes Geschäft gemacht 
werde. 
Wir wollen nur hoffen und wünschen, daß die bit-
teren Lehren aus dieser traurigen Katastrophe dazu 
führen, daß die für die Organisation von Alpenreisen 
dieser Art verantwortlichen Körperschaften, Vereine 
u. dgl. fich endlich in allen Fällen nicht nur der gast-
lichen Hütten und der Weganlagen unserer alpinen 
Vereine sondern vor allem auch deren Rat und 
Belehrung, Führung und Mitgliedschaft bedienen — 
die Bergführer warten darauf! — um die Wieder­
holung so schwerer Unfälle hintanzuhalten, denn 

nicht die erhabene Naturgewalt des Hochgebirges 
fondern die Unzulänglichkeit menschlichen Wesens 
sind Urheber solcher Ereignisse. 
Den schwerbetroffenen Angehörigen der Opfer aber 
wendet sich unser aufrichtiges Mitgefühl zu. 

Der Verwalwngsausfchuß des 
Österreichischen Alpenvereins. 

Von unseren Expeditionen 
Andcn-Knndfahrt des 2AV 1954 

Still und ohne das heute schon beinahe übliche 
Propagandagetöse, verabschiedet von den Ver-
tretern des Alpenvereins, der Tiroler Landesregie« 
rung und ihren engeren Kameraden, sind am 16. Mai 
die Bergsteiger W. Mariner (Zw. Innsbruck), 
Siegst. Aeberli (Telfs), Dr. W. Gruber (S. Turisten-
klub-Innsbruck), M. Wachmann (akad. A. K. I.), 
Karl Lugmayer (S. Edelweiß) ihren vorausgereisten 
Kameraden Dr. H. Klier und Univ.-Prof. Dr. 
Kinzl von Innsbruck aus nachgereist. 
Die Verabschiedung war kurz, aber herzlich. Die 
Männer waren müde und froh, die aufreibenden 
letzten Packtage und -nachte hinter sich, die 1000 kg 
Expeditionsgepäck im Gepäckswagen verstaut zu 
wissen und — im III.-Klassewagen bis Genua durch-
schlafen zu können. Damit war's nicht ganz fo, denn 
in Bozen stand der Alpenverein Südtirol am Bahn-
steig und verscheuchte Schlaf- und Müdigkeit mit 
einem letzten Abfchiedstrunk. 
Die Einschiffung in Genua ging glatt und die Reise 
(zunächst nach Neapel) begann mit eintägiger Ver-
spätung. Weitere Nachrichten fehlen zur Zeit der 
Drucklegung noch. Wir wünschen unsern Kameraden 
und Mitarbeitern jedenfalls für die nächsten Wochen 
alles dringend nötige Vergsteigerglück. (Näheres 
über diese Kundfahrt in Heft 3/4, Seite 20.) 
Von der D-Öft.-Himalaya-Karakorum-Ex-
pedition unter Leitung unseres Mitgliedes Matth. 
Rebitsch-Brixlegg ist bis zur Drucklegung nur be« 
kannt, daß die Expedition Gilgit, den eigentlichen 
Ausgangspunkt, wohlbehalten erreicht hat. 

Dr. Anton Tschon —Innsbruck f 
Am 28. April 1954 haben sechs wettergebräunte, 
stämmige Otztaler Bergführer unter Vorantiitt 
einer Fahnenabordnung des Söldener Bergführer-
Vereins einen verdienstvollen Bergsteiger auf einem 
Innsbrucker Friedhof zu Grabe getragen: Re-
gierungsrat Dr. Anton T f ch o n. 
Ehrenmitglied des Zweiges Innsbruck des £)AV, 
durch 34 Jahre ehrenamtlicher Bergführerwart für 
das Otztal, Mitglied des Hauptausfchusses des 
DuOAV 1934—1938, Mitarbeiter am Bergführer-
lehrbuch des DuOAV (Technik des Bergsteigens), 
Pionier des alpinen Schilaufs und Winterberg-
steigens, Mitgründer des Schiklubs Innsbruck (1903), 
mit dem Titel Regierungsrat ausgezeichnet für die 
Durchführung der 1. Fis-Wettkämpfe in Osterreich 
(1932), OAK: mit feinem Tode hörte am 25. April 
ein nur den Bergen, dem Schilauf und den Berg-
fuhrern gewidmetes Herz zu schlagen auf. 
Für den OAV-Gesamwerein nahm der Führer­
referent Dr. Lauer Abschied. Seit 1910 wirkte der 
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Verstorbene bis zum Ausbruch des Zweiten Welt-
trieges bei den jährlichen Innsbrucker Bergführer-
tursen als Lehrer. Seit 1912 bis, 1938 standen alle 
Schiführer- und viele Sommer-Bergführerlehrgänge, 
insgesamt 38, unter seiner persönlichen Seitimg. 
Bei einer Dauer von jeweils 3 Wochen hat Dr. 
Tschon. also 2% Jahre seines Lebens freiwillig und 
ehrenamtlich (er konnte es, da er beruflich ungebunden 
war) der Heranbildung eines tüchtigen Berufsberg« 
führerstandes gewidmet. 1018 Besucher dieser Lehr» 
gange, also 1% Generationen aller österreichischen 
Bergführer, sind durch feine Hände gegangen und 
durch feine unfallfreie aber harte Schule zu tüchtigen 
Bergführern, zu Männern geworden, auf die unter 
allen Umständen und jederzeit abfoluter Verlaß ist. 
Ein folches Verdienst, eine folche wahrhaft gewaltige, 
selbstlose Arbeit, leuchtendes Beispiel für Idealismus 
und Hingabe an eine freiwillig übernommene Auf-
gäbe ist — auch im AV — einmalig. Trauernd nahm 
eine große Bergsteigergemeinde von ihm Abschied. 

Neues Paddelboutshaus in Wien 

Bis zum April 1945 stand am Donaustrom in Wien 
bei der Kammerschleuse ein schönes Bootshaus, das 
von den Paddlergruppen der Sekttonen Austria und 
Österreichischer Gebirgsverein gemeinsam geführt 
wurde. Zu einer Zeit, als das Camping noch nicht 
große Mode war, schlugen zahllose Wasserwanderer, 
die auf dem Donauwege nach Wien kamen, im 
Bereiche diefes Bootshauses ihre Zelte auf. Als 
jedoch im, Zuge der Kampfhandlungen im Jahre 
1945 der Donauübergang umkämpft war, ging das 
Bootshaus in Flammen auf. 
Ein endgültiges Haus in altem Umfange wieder 
erstehen zu lafsen, dazu reichten die Mittel der 
Paddlergruppe der S. Edelweiß nicht; aber in über -
3.000 freiwilligen Arbeitsstunden der Mitglieder 
der Gruppe wuchsen Fundament und Baracke für 
ein neues vorläufiges Bootshaus, das 48 Booten 
Platz bietet und mit einer Wächterwohnung und 
einem Kästchenraum ausgestattet ist. 
Am Himmelfahrtstag fanden sich über 300 Freunde 
der Paddlergruppe und der Sektton „Edelweiß" zur 
Eröffnungsfeier ein. Umrahmt von Liedern und 
Vorführungen der Volkstanzgruppe berichtete zuerst 
der verdienstvolle Gruppenvorstand DiPl.°Ing. 
Kuntner über die Vaugeschichte. Der Chef der 
Abteilung Sport im Bundesministerium für Unter» 
richt, Min.-Rat Dr. Kollars, überbrachte feines 
Amtes Glückwünsche, worauf namens des Gesamt» 
Vereins, A-Mitglied Dr. Brenner freundliche 
Worte fand. 
Die Eröffnung vollzog der Vorsitzende der Sektton 
HA-Mitglied Dr. Hieß; eine Vootstaufe und ein 
Faltbootsialom schlössen die Veranstaltung, die einen 

Kobona, das Koladragee, nur in Apoth. und Drog. 

erfreulichen Überblick über das innere Leben einer 
Großstadtfektton bot. 
Nun steht also wieder am Donaustrom in Wien 
ein Haus, das mit seinen vorläufig noch bescheidenen 
Einrichtungen den Wasserwanderern die mit Zelt 
ausgerüstet sind, zur Verfügung. 

cu„«i ven Geftionen 

2ie Jahresversammlung der Sektion Wiener 
Lehrer des 2AB 

am 23. April 1954 im Wiener Kursalon nahm bei 
gutem Besuch wieder den traditionell glänzenden 
Verlauf. 
Der erstattete Jahresbericht, der insbef. vom Neubau 
der Sadnighütte erzählte, zeigte das rastlose Vor-
wärtsstreben der Sektion und ihrer Hochtouristen-

»gruppe, Iungmannschaft und Iugendgruppe samt 
Volkstanzgruppe. Auch Kassa, Bergfahrtentätig-
keit und Bücherei gaben ein erfreuliches Bild. 
Der verdiente Jubilar der Sektion Herr Direktions» 
rat i. R. Heinrich Reinhard, der 60 Jahre dem QAV 
angehört, wurde zum Ehrenmitglied der Sektion 
ernannt. 
1. Vorsitzender Dir. Egger, 2. Vorsitzender Dir. 
Gazar und Schriftführer Dir. Rieker wurden neuer-
dings auf 3 Jahre gewählt. 
Anschließend an die Versammlung ehrte die Sektion 
ihre Iubilare und konnte heuer 1 Ehrenzeichen für 
50jährige, 5 für 40jährige und 15 für 25jährige 
Mitgliedschaft verleihen. Ein ausgezeichnetes Pro-
gramm umrahmte den fchön verlaufenen Abend. 

Touristenfahrlaiten für Bahn und Post 
in Wien bei den Alpenveieinsueilaufsstellen: 

Eeltion Austria, Wien, I., 
Renngasse 4, U 21 9 79 

E elttun Edelweiß, Wien, I., 
Walfischgasse 12, R 2? 1 62 

Seitton Wien, Wien, IV., 
Rllhlgasse 6, 58 29 6 53 

E eltton Wiener Lehrer, Wien VIII., 
Iosefsgasse 12 

Mo — Fr 9—18 Ul,r 
<Za 9—12 Mir 
Mo—Fr 9—18 Ut,r 
Ea 9—13 Uhr 

Mo—Fr IN—»9 Uhr 

Di—Fr Iß—19 llhr 

Vludenz: Neue Ausssabestelle dei Tuuristcnfahrscheine: Sport* 
Haus Ehrenfried Walch, Vahnhofstrahe, l Minute vom Vahulw". 

MMïïtfN^ 
itfasit 

Efosit-Fußbad 
(befreit von Schmerzen 

. Brennen. Schwellun­
gen u. Entzündungen. 
JEfasIt reinigt u.deslnH-
Izlert den fuß und regt 
Idle Blutzirkulation on. 
lEfasIt-Fußbad erfrischt 
•und kräftigt Ihre Füfte. 

(8 Böden S &— 

WMMMUH 

MMMM Efasit-Balsam 

besetttgt sofort Bläs­
chen, Juckreiz und 
schmerzhafte Risse 
zwischen den Zehen. 
Verläßliche Wirkung I 
InFadigesdi. S 13.50 

Efasit-Huhner-
augentinktur 

entfernt durch Tiefen­
wirkung u. neuartige 
Zusammensetzung si­
cher und schmerzlos 
Höhneraugen u.War-
zen.SofortigeSdimerz-
Ilnderung. S 10.50 
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A/0 ABZEICHEN 

H U - PLAKETTEN 
&/ P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRBCH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Faehgisebäften. Erzeugung: naria-Sehülz-flpolMe, lüisn V 

imKMrMgUaMSH 

kochen wir auch im Camp un­
seren gewohnten Milchkaffee. 
Diese Melando-Würfel belaslen 
kaum das Gepäck. — Und dann 
brauchst du sie nur aufzukochen 
und hasi einen belebenden 
Schwarzen für zwei Schalen 

Milchkaffee. 

KAFFBSMITTll HMJiH'/.BOHNBNKAFFBB 

h i * * " * ' * ' f i 

SPEZIALFORM DER BELIEBTEN 

INNSBRUCKER BERGSOHLE 

0 6 I E R R X I C H I 5 C H E TABAKREGII 



Unserer heutigen Nummer llegt ein 
ausführlicher Prospekt für die weit-
bekannten und seit Jahrzehnten mil-
lionenfach bewährten Kleppermäntel 
bei. 

Im Rucksack nur geringgewichtig, is» KNORR cuf Touren lebenswichtig. 

LEICHTBERGSCHUHE 
I N B E S T E R Q U A L I T Ä T 

Herren S 293. — , Damen S 283 . -
A.-V.-Mitglieder 3% Rabatt 

yjbecJfajnJkuuueA 
INNSBRUCK. ANDREAS-HOFER-STRASSE 17 

FELIX RALL ING 
H a m m e r w e r k und mechanische W e r k s t ä t t e 

E r z e u g u n g v o n : 
Eispickel,Steigeisen, Klet ter-u. Skisport-Artikel usw. 

Fulpmes in Tirol 

F R E Y T A G - B E R N D T 

TOURISTEN­
WANDERKARTEN 

1 : 100.000 
Mit farbigen Wegmarkierungen 

NX S 

; Muhlviertel 

Im Sommer erscheint: 
Blatt 47: Ostkarawanken 

u. Steiner A lpen 

In Vorbereitung: Blatt Gardasee und Umgebung - Blatt Brenta-, Adamello- und Presanella-Gruppe. 

Sonderausgaben: Dachsteingruppe 1:50.000 -Hochschwab 1:25.000 - Raxalpe 1:25.000 - Semmer inggebiet 1:25.000 -Sonn ­
b l ick und Ankoge lgruppe 1:50.000 - W iene rwa ld 1:50.000 - Umgebungskar te von W i e n 1:100.000. 

KARTOGRAPHISCHE ANSTALT FREYTAG - BERNDT u. ARTARIA, W I E N V I I . 
Llhdkärtensortiment: W I E N I., K O H L M A R K T 9 

Beziehbar durch alle Buchhandlungen und einschlägigen Fachgeschäfte 



V. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Alpenverein" 

Innsbruck, Gilmstraße 6/3. 

Hirnalaya-Loden-Möntel 
leicht weich imprägniert 

vorzügliche Touristenloden 
Expeditionsloden 

aus reiner Austral wolle, unverwüstlich, wasserdicht 

Trenker Kletter-Samt 
ein deutsches Spitzenerzeugnis 

Tirols ältestes 
Loden­

versandhaus 
Kataloge und Muster 

g r a t i s 

n n s b r u c k 

Brixnerstr. 3 

Telefon 20-51 

F E L D B Ä C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
I /E1CHT I M GEWICHT 

DttllMMuMpiWillnb' 

Wetterschutz a u s Plastik für jäger, 
Fischer, Bergsteiger, Sportler, Wanderer u. Kinder 
Aus Spezialplastikfolie, rauchgrau, transparent, sehr 
leicht, klein faltbar, 100%ig wasserdicht, erprobt, bewährt 
Bitte geben Sie bei Bestellungen und Anfragen Ihre Maße 
bekannt! 
Wetterfleck I mit angearbeiteter Anorakkapuze, ist ein 
idealer Wetterschutz, deckt den Körper inkl. Rucksack bis 
unter das Knie, ca. 40 dkg schwer, gefaltet ca. 20x20 cm, 
105 cm S 72.80, 110 cm 75.60, 115 cm 78.40, 120 cm 81.50, 
125 cm 84 . - , 130 cm 86.80 
Wetterfleck II mit separater Anorakkapuze, sonst wie 
Wetterfleck I, einfacher Halsausschnitt mit Kap. 105 cm 
76 . - , 110cm 8 0 . - , 115cm 82.80. 120cm 85.50, 125 cm 
8 8 . - , 130cm 90 . -
Kinderwetterfleck wie Wetterfleck I, deckt die Schul­
tasche mit, große Bewegungsfreiheit, keine Sprengdefekte. 
65 cm 50.60. 75 cm 56 . - , 85 cm 61.60. 95 cm 67.20 
Fischerhaut mit separater Anorakkapuze. Tarnhemd-
artiger Schnitt, große Oberweite, Ärmel mit Gummizug, 
eigens für den „Petri Jünger" geschaffen, mit Kap. 
110cm 8 3 . - , 120cm 8 8 . - , 130 cm 94.80 
Beinschutz 15.— bis 20. —, Ärmelschutz 15.— bis 20.— 
Fischertuch zum Verpacken der Fische, aus Spezial­
plastikfolie 90x90 cm 10.— 
Gummi-Stiefel „Fischer", Schaft 90 cm S 244. — , Fischer-
Überzugstiefel, Schaft 80 cm S 233.80, „Jäger" mit Inns­
brucker Sohle S 151.60, Schaftstiefel st. Gleitschutzsohle 
S 98.90 
Gummimäntel Blaupunkt S 250. —, Fix S 230.— leicht 
Motorradmantel „COMBI". Verlangen Sie Offert 
Anorakkapuze aus Spezialplastikfolie S 19.50, 
Taschenkap. aus. Gi. Stoff S 22.40. 
Prompter Nachnahmeversand. 

G l i m m i - K o f l e r , Kufstein, Tirol 
Anton-Karg-Straße 4 

Fachgeschäft für Regen- u. Motorradbekleidung, Stiefel, 
Schürzen, technische Gummiwaren, Keil- u. Flachriemen, 
Schläuche, Dichtungen, Reparaturen 

äs-L dem fo*eH 
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Venvalrungsausschuß, Innsbruck, Gilmstraße 6,'IV., Ruf 2106. — Truck: Tiroler Graphit. G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 
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Solbnd itali, die schöne Bergstadt in Tirol 
Solbad Hall verdankt Ursprung, Namen, Entwicklung 
und Blüte — dem Salz. 
Verschiedentliche Urkunden aus dem 9. Jahrhundert 
beziehen sich auf die Salzgewinnung im Halltal. Mit 
Sicherheit wurde festgestellt, daß im wildroman-
tischen Halltal im Jahre 121? eine Salzquelle zu 
Tage trat. Unter Pau« 
ken- und Trompeten-
schall erfolgten die 
ersten Stollenhiebe 
durch Kaiser Maximi« 
lian I., Kaiser Ferdi« 
nand I., Erzherzog Fer« 
dinand Karl und König 
Max Josef v. Bayern. 
1477 verlegte der Lan« 
desfürst Erzherzog Sig« 
mund der Münzreiche 
die tirolische Münze 
von Meran nach Hall, 
in dessen Nachbarschaft 
die reichen Schwazer 
Silbergruben ausge» 
beutet wurden. Später 
entstand das Wahrzei-
chen unserer Stadt, 
der Münzerturm, in 
seiuer bis heute be« 
wahrten Gestalt, wel-
che ihn unter die schön« 
sten Wehrtürme in 
deutschen Landen ein« 
reiht (siehe Bild). Das 
Münzwerk verblieb bis 
zum bedeutenden tiro« 
tischen Geschichtsjahr 
1809 in Hall. Durch 
die Schönheit des 
Münzgepräges und 
durch die bahnbrechen« 
den technischen Ein« 
richtungen erlangte die 

Das ist dei Miinzertuim, das einziqaittae Wählzeichen dei wunder-
schönen alten Berg^ und Salzstadt Solbad Hall i. iirol, in deren Mauern 
die 73. Hauptversammlung des OAV am 4. und 5. September 1954 
tagen wirb. Photo: 0e. B. W. 

Haller Münze eine hervorragende Bedeutung. Hier 
wurden die ersten deutschen Großmünzen und — 
als letztes Gepräge — unter Andreas Hofer dessen 
berühmte „Sandwirtszwanzger" hergestellt. 
Im engsten Zusammenhang mit der Salzgewinnung 
stand die Innschiffahrt. Hall hatte damals einen 

sehr bedeutenden 
Hauptstapelpllltz. 1872 
verließ das letzte Schiff 
die Haller Lände. Es 
darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß Hall auch 
eine Glashütte besitzt, 
derenBegründerAugs« 
bürg er w aren und deren 
Erzeugnisse schon da« 
mals besten Ruf ge» 
nossen und auch heute 
noch gewertet werden. 
Das Handwerk jeder 
Art stand in hoher 
Blüte. — So manches« 
mal berannte der Feind 
die Tore der Stadt, 
in deren Mauern üb« 
rigens auch Andreas 
Hofer, Speckbacherund 
Straub Kriegsrat ge« 
halten haben. Aber die 
Stadt hat auch große 
Tage rauschender Feste 
gesehen, Kaiser und 
Könige in ihren Mau« 
ern zu Gast gehabt. 
Die Musik fand in Hall 
von jeher eine gastliche 
Stätte. 1815 besuchte 
Kaiser Franz I. das 
Salzbergwerk im Hall« 
tal; zur Erinnerung 
wurde am Zunderkopf 
dieKaisersäule errichtet. 



I n unseren Tagen wird Solbad Hall von vielen 
Heilung-» und Erholungsuchenden, aber auch von 
Kunstfreunden aus aller Welt gerne besucht, denn die 
Stadt hat durch Erbauung eines prächtigen modernen 
Kurrnittelhauses und durch ihre schönen Kuranlagen 
alle Wünsche unserer Zeit erfüllt, zugleich aber ihr 
romantisches mittelalterliches Stadtbild wohl ge-
pflegt und unverfälscht erhalten. 
Hall hat eine prächtige Lage und eine herrliche Um» 
gebung. Im Norden ragt der Beherrscher des Inn-
tales, der massige Vettelwurf, 2725 m. Er krönt die 
Karwendellette. Nach £stcn anschließend folgen die 
Berge der Vomperkette, nach Westen aber die weit» 
berühmte Nordlette der Landeshauptstadt Inns-
brück. Im Süden über den fruchtbaren Terrassen des 
„Mittelgebirges" steht das Massiv des Glungezer 
und unter seinem Gipfel die vom Zweig Solbad 
Hall-Wattens neuerworbene und schön ausgebaute 
Glungezerhütte, 2600 m. Der Glungezcr ist als einer 
der schönsten Stiberge der Ostalpen bekannt. Die 

Mit Freude und Stolz gedenkt Tirol stets der Tat-
sache, daß die Wiege des Alpenvereins im Herzen 
seiner Gletscherwelt stand und daß es der Tiroler 
Pfarrer Franz Senn war, der diese Gemeinschaft 
schuf, die wie Wenige unferer Heimat und unserem 
Volke zum Segen gereichen sollte. Ich heiße daher 
im Namen des Landes Tirol den Österreichischen 
Alpenverein anläßlich seiner 73. Hauptversammlung 
in Solbad Hall besonders herzlich willkommen, kehrt 
doch der Alpenverein mit seinem wichtigsten willens-
bildenden Organe, der Hauptversammlung, nach fast 
drei Jahrzehnten zum erstenmale wieder in den un-
mittelbaren Nachbarbereich der Landeshauptstadt 
Tirols, mithin in seine engste Heimat, zurück. Welch 
welterschütternde Ereignisse haben sich in diesem 
Zeiträume abgespielt! Unverändert geblieben ist die 
Größe und der Friede der Berge und sind die höchsten 
Güter, die sie dem Menschen z>,i geben vermögen, 
unverändert geblieben und nur ra>ch gewachsen ist 
die hehre Aufgabe des Alpenvereins, der zerrissenen 
und im Materialismus verfangenen Menschheit diese 
Güter zu vermitteln. 

gez. Josef Anton Mahr 
1. Landeshauptmann-Stellvertreter 

Die Wahl unserer Bezirksstadt Tolbad Hall als 
Tagungsort der 73. Hau tversammlunq de? Öfter-
icichischcn Alpcnvcrcil'tz hat mich besonders gefreut. 
Ter. weil über die Grenzen unseres Vaterlandes 
hinaus bekannte und beliebte Kurort Solbad Hall 
bietet mit seinen herrlichen Vaudenkinalern am Fuße 
des Betteliourfs ci,i einmalig schönes Landschaftobild. 
Wie kein anderer Ort in Tirol hat Hall den mi,tel-
alterlichen Eharalttr erhalten, gleichzeitig aber auch 
schöne moderne Anlagen geschaffen. Zu allen Zeiten 
haben fich Gäste in Hall wohlgcfühlt und haben dort 

Voldertaler Berge und das Gebiet der Wattener 
Lizum mit der Lizumerhütte (2050 m) werden 
gleichfalls vom AV-Zweig Solbad Hall-Wattens 
betreut; diese Gebiete zählen zu den allerschönsten 
Stiparadiesen unserer Tiroler Berge. 
Der 61cm östlich von Solbad Hall gelegene Ort 
Wattens ist heute weltbekannt durch seine hervor-
ragende Glasindustrie. Wattens ist Tatort für unsere 
herrliche Lizum mit ihrer prächtigen Beigwelt. 
So ist Solbad Hall also ein idealer Ausgangspunkt 
für Bergfahrten im Karwendel oder zum haller-
llngeihaus, zur Bettelwurf- und Pfeishütte, ist 
Stützpunkt für Wanderungen und Skifahrten in den 
Tuxer Vorbeigen und damit ein lohnendes Ziel 
für jeden Bergfreund. Ein Erlebnis besonderer Art 
aber ist es, nach einem schönen Tag in unseren Bergen , 
in einer unserer altberühmten Gaststätten einzu-
kehren und im trauten Kreise guter Kameraden zu 
veilveilen. 

Luis Hornsteiner 

frohe Stunden verbracht, denn Gastfreundschaft ist 
eine besondere Haller Bürgereigenschast. Ich bin 
davon überzeugt, daß die tüchtige Sektion Solbad 
Hall Wattens im Zusammenwirken mit den Stadt-
Vätern und der ganzen Bevölkerung bestreit sein 
wird, allen Gästen anläßlich der Tagung den Auf« 
enthalt schön zu gestalten. Es ist auch eine vornehme 
Aufgabe aller Behörden, die Bestrebungen des 
Alpenvereins tatkräftigst zu unterstützen. Wer unsere 
herrlichen Alpen und Berge liebt, der liebt auch unsere 
Heimat. 
Ich grüße alle Tagungsteilnehmer herzlich und 
wünsche, daß diese Tagung ein weiterer Erfolg der 
großen Aufbauarbeit der Vereinsfunttionäre in den 
vergangenen Jahren fein möge. 

O R N . D r . Albert Nöbl 
Bezirkshauptmann 
Innsbruck-Land. 

Zur 73. Hauptversammlung des Österreichischen 
Alpenvereins in Tolbad Hall . 

Wer mit dem Alpenexpreß von der Tiroler Grenz-
stadt Kufstein her an dem einst wegen seines Silber-
reichtums bekannten Schwaz vorbei gegen Inns^ 
brück fährt, wird überrascht sein, wenn sich das Inntal 
gegen Norden öffnet und den Blick zu den mächtigen, 
das Tal um mehr als zweitausend Meter über-
ragenden Kalkmauern des Bettellourfs freigibt. 
Ihm zu Füßen liegt das Muster einer Gebirgsstadt, 
das alttirolischetjall. — Über die blumigen Wiesen 
der Talsohle erheben sich auf sanft ansteigendem 
Hügel die altersgrauen, wehrhaften Mauern des 
Tiroler Nürnberg". Das unwahrscheinlich schöne 
Bild wird durch die in den blauen Himmel ragenden 
Felswände des Karwendel gekrönt. 
Was mag wohl die alte Salzstadt am Inn in ihren 
Älauern beigen? Vor allem geruhsame Romantik, 
wie sie der gehetzte Bürger des zwanzigsten Jahr-
Hunderts sucht, immer neue Blicke auf gotische 
Häuser, erkergeschmuckte Gassen, hochragen)e Kirchen 

Der 73. Hauptversammlung des ÖAV zum Gruhe! 
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und verträumte Plätze, an denen alte Gaststuben 
durch schmiedeeiserne Schilder zu einem gemütlichen 
Essen und einem kühlen Trunk einladen. 
Viel Grün und bunte Blumenbeete umrahmen die 
Altstadt. Neben der alten Stadtmauer stcyt das 
moderne Kurmittelhaus bereit, die Heiltraft des 
Haller Salzes für Heilzwecke zu nutzen. 
Viele Spaziergänge im waldreichen Mittelgebirge, 
Sommer» und Wmterberge, das alpenrosenreiche 
Voldertal und das wildromantische Halltal laden zu 
Spaziergängen und zu Bergtouren ein. 
Mögen die Bergfreunde, die uns die Ehre ihres 
Besuches geben, hier das finden, was sie suchen, frohe, 
ungetrübte Tage in der alten Salinenstadt Hall. 

, Ter Bürgermeister: 
T r . Schumacher. 

Willlummengrnß 
zur Alpenvercinstagung 

am 4. und 5. September 1954 in Solbad HaN. 

Dem Zweigverein Solbad Hall-Wattens gereicht es 
zur besonderen Ehre, vom O'AV dazu auserwählt zu 
fein, die 73.Hauptversammlung de» Österreichischen 
Alpcnucrcins durchzuführen. 
Solbad Hall, die Stadt am Fuße des mächtigen 
Bettelwurfs, reich an tunsthistorischen Bauten, in» 
mitten des prächtigen Inntales möge in den Tagen 
der Halivlversamiulung allen Teilnehmern Gelegen-
heit geben, nicht nur die alten historischen Kultur-
statten, sondern auch den aufstrebenden Kurort mit 
seinem schönen Heilbad kennen zu leinen. 
Der Alpenuereinszweig Solbad Hall-Wattens wird 
alles daran setzen, um den Teilnehmern an der 
Hauptversammlung auch Stunden der Erholung und 
Entspannung zu bieten. 
Möge die kommende Tagung dazu beitragen, den 
Österreichischen ?llpenverein aufs neue zu stärken, die 
Freude am Bergsteigen in den weitesten Kreisen 
der Vcuölterung wachzurufen, die Liebe zur Heimat 
zu vertiefen und unserer Bergstadt neue Freunde zu 
gewinnen. 
I n diesem Sinne heißt der AV-Zweig Solbad Hall» 
Wattens Sie alle auf das herzlichste Willkommen. 

Lu is Hornsteiner 
1. Vorsitzender 

des Zweiges Solbad Hall-Wattens. 

73. Hauptversammlung des Österreichische« Alpen­
vereins in «ulbad Hall, Tirol 
vom 3. bis 5. September 1954 

Freitag, 3. September: 
9 Uhr: Hauptaussch ußsitzung im Rathaus. 

12.30 Uhr: Eröffnung der Ausstellung „Jugend im 
Alpenverein". 

Samstag, 4. September: 
9 Uhr: Vertrauliche Vorbesprechung der Stimm» 

führer, Ehrenmitglieder und Vcvoilmäch-
tigten der Zweige und Sektionen mit 
dem Haupt- und Verwaltungsausschuß 
im Kolpingsaal. (Nur für Stimmführer 
und Bevollmächtigte.) 

14 Uhr: Sonderfahrten aufs Hafelekar, Patscher» 
kofel, Gnadenwald, Lizumerhütte und 
Iugendbergheim am Tulferberg. 
Führungen durch die Stadt, Sehenswür­
digkeiten, Vergbaumufeum, Saline, Kur» 
mittelhaus u. dgl. 

18 Uhr: Konzert in den Kuranlagen. 
20 Uhr: Vergfeuer. 
20.15 Uhr: Aufstellung im Kurpark zum Fackelzug 

durch die Stadt und Auflösung beim Fest-
saal. 

21 Uhr: Kameiadschaftsabend aller Tagungsteil-
nehmer im Festsaal. 
Als Paialleloeranstaltung findet im Park-
Hotel ein Alpenoereinsabend statt. ' 

Sonntag, 5. September: 
9 Uhr: Hauptverfammlung im Festfaal 

20 Uhr: ltonzert in den Kuranlagen. 

Die guten Dienste 
in öen österreichischen Alpen 

Wir entnehmen dem Jahresbericht des Osterr. 
Bergrettungsdienstes (OBR2) für 1856 fol-
gende bemerkenswerte Taten über feine guten und 
uneigennützigen Dienste in unseren Alpen: 
Ter OBRD umfaßte 1953 in Österreich 8 Landes» 
stellen: Wien-Niedeiösterreich, Obeiösterreich, Steier» 
mark, Kärnten, Salzburg, Osttirol, Nordtirol und 
Vorarlberg mit insgesamt 3426 Nettungsmännern 
in 240 Ortsstellen mit 1154 Meldestellen und 
15 Diensthütten. 1953 wurde der BRD in nahezu 
5000 Fällen zum Einsatz angefordert! Davon sind 
22% Eommereinsätze, 78% Winter» und Früh-
jahrseinsätze. Insgesamt wurden 2021 Personen 
lebend geborgen, davon 1186 Inländer und 335 
Ausländer. 119 Personen tonnten nur mehr tot 
geborgen weiden (04 In-, 55 Ausländer). 5 Per-
sonen konnten durch Einsatz von Lawinenhunden 
lebend geborgen weiden. 
Die meisten Bergungen im Sommer 1953 ver» 
zeichnet die Steiermark mit 91 Einsähen, die regste 
Tätigkeit im Winter entfiel auf Tirol mit 780 Schi-
bergungen, 21 Lawinenbergungen und 16 Vermiß» 
tensuchen. Nach vorsichtigen Schätzungen ergibt 
die Iahrestätigkeit 1953 einen Aufwand von rund 
125.000 Arbeitsstunden. 
Es wurden mehr als 60 Lehrgänge und Kurse und 
weit über 1000 Übungsabende zur Mannschafts-
schulling durchgeführt. 
70 Lawinenhunde stehen einsatzbereit. Die Aus« 
stattung an modernen Geräten umfaßt 101 Stahl» 
seilgeräte, 91 Einradtragen, 121 Abseilsitze, 176 Alu-
minium-Atja, 164 Holzakja (Atja — Boot-Rettungs» 
schütten), 306 Zweischioerschraubungcn, 144 mo» 
deine Beleuchtungsgeräte. Von den teueren trag» 
baren Funkanlagen stehen bis jetzt erst 13 Geräte 
zur Verfügung. Ter Fahrzeugpark umfaßt aus den 
gleichen Gründen bis jetzt nur 19 Stück, zu wenig 
für raschen Einsatz. 
Zusammenfassend muß die Tätigkeit des ÖVND in 
allen Bundesländern ausgezeichnet und dankenswert 
genannt werden. 

Fl 



Jahresbericht 1953 
erstattet vom Verwaltungsausschuß, der Hauptversammlung 1954 vorgelegt durch den Hauptausschuß 

Der Mckblick auf die Tätigkeit unseres österreichischen 
Alpenveieins im abgelaufenen Jahr, der wie immer 
der Hauptversammlung als oberstem Vereinsorgan 
Rechenschaft über das Erstrebte und Erreichte zu 
geben hat, kann mit der erfreulichen Feststellung be< 
ginnen, daß unsere im letzten Jahresbericht aus* 
gesprochene Hoffnung, 1953 toçrde uns stärker als 
je zuvor am Werke finden, vollauf gerechtfertigt war. 
Gewiß sind Zahlen und Ziffern allein noch lange lein Maßstab 
für das Leben und die innere Kraft einer Gemeinschaft — und 
schon gar nicht der unseren, die so viele nach Zahl und Maß nicht 
erfaßbare Güter und Werte zu pflegen und zu „verwalten" hat — 
aber sie find nun einmal ein Hilfsmittel, das nicht entbehrt weiden 
lann, vor allem wenn die Fülle des zu Berichtenden zur Be-
fchränlung auf'das Wesentlichste zwingt. 

So stehe denn am Anfang die Zahl: 101.487! Zum 
ersten Mal feit 1931 (dem Jahr des Zusammen­
schlusses mit Touristenklub und Gebirgsverein) 
zahlte der Alpenveiein in «Österreich zu Ende 1953 
wieder (diesmal aber ohne die beiden großen 
Wiener Vereine) mehr als 109.000 Vereinsange-
hörige, zusammengefaßt und betreut in 133 felb-
ständigen Inlandsfektionen mit 95 angeschlossenen 
Ortsgruppen sowie 3 Zwcigvereinen in Dänemark, 
England und Holland. Besonders die beiden letzt-
genannten sind schon seit einigen Jahren mit bestem 
Erfolg bemüht,, zwar weitab von den Grenzen 
unserer Heimat, aber ganz im Sinne der Alpen» 
vereinssatzung die Kenntnis unserer Berge und die 
Liebe zu ihnen zu verbreiten. 
Neben dieser engen und lebendigen Verbindung zu 
ausländischen Vergsteigerkreisen unterhält unser 
Verein selbstverständlich zu den ihm durch jahrelange 
Gegenrechtsabkommen verbundenen Nachbarn vom 
Süden bis zum Norden (Alpenverein. Südtirol, 
Club Alpino Italiano, Schweizer Alpen-Club, Club 
Alpin Français und Deutscher Alpenveiein) stets 
herzliche und gutnachbarliche Beziehungen, die 
gelegentlich des wechselseitigen Besuches der Jahres-
Versammlungen in Bludenz, Bruneck, Davos und 
Reichenhall von neuem gefestigt wurden. 
Naß uns die Brudervereine Teutschlandsund Südtirols dabei am 
nächsten stehen, ist nach der jahrzehntelangen Neggemeinschaft, 
deren Lojahriges Wiegenfest wir im Vorjahr auf historischem 
Boden feiern durften, nur natürlich und steht fernab von allen 
politischen Hintergedanken, die uns (immer wieder von der glei-
chen Seite» w gerne in die Schuhe geschoben würden. 

Ter zahlenmäßigen Starke unferes Alpenvereins 
und feiner beigsteigerifch, kulturell wie wirtschaftlich 
gleich hohen Bedeutung entspricht auch seine Stel-
lung im alpinen Leben unserer Heimat, das durch 
die einzigartigen bergsteigerischen Glanzpunkte des 
vergangenen Jahres — den Gipfelsieg der Eng-
länder am Everest und Hermann Buhl's grandiosen 
Alleingang am Nanga Parbat — in einem weit 
über das Gewohnte hinausgehenden Maß auch 
öffentlichem Interefse begegnete. Die vor allem 
materiellen Intereffen dienende Zusammenarbeit im 
Verband alpiner Vereine Österreichs vollzog sich 
ohne wesentliche Reibungen und die Vertretung des-
Vereins in diesem Forum lag bei unserem in Wien 
lebenden dritten Vorsitzenden Dr. Neuhauser (S. 
Edelweiß) und HA-Mitglied Waißnix (S. Reichenau) 
in bestbewährten Händen. 

Die gegen Jahresende mit dem Österreichischen Ge-
birgsverein aufgenommenen Verhandlungen über 
die Wiedereingliederung in den Österreichischen Al­
penveiein wurden im Geiste der Gemeinsamkeit ge-
führt. Über das erfreuliche Ergebnis liegt der kom-
Menden Hauptversammlung ein ausführlicher Antrag 
vor. 
Dagegen blieb den mit dem gleichen Ziele gemachten 
Versuchen, die von 1931 bis 1945 bestandenen engen 
Bande zum ÖTK zu erneuem, ein Erfolg verfugt. 
Dies führte in der Folge leider zu einer Trübung 
des Verhältniffes zu diesem Verein und gegen 
Jahresende zum Übertritt dreier Sektionen (Linz, 
Radenthein und Windischgarsten) zum Alpenveiein. 
Notwendigerweise konnte die mit Beginn des Jahres 
1953 eingestellte Mitgliederbegünstigung auf den 
Schutzhütten nicht wieder zugestanden werden. 
Das herzliche Freundschaftsverhältnis, das uns feit 
langem mit dem Österreichischen Alpenklub ver-
bindet, fand in dem zahlreichen Befuch feiner glänz-
voll verlaufenen 75-Iahrfeier in Wien ebenfo finn-
fälligen Ausdruck wie in den Worten feines Vertreters 
bei unferer Hauptversammlung in Bludenz. Die 
Gemeinsamkeit der Auffassung in bergsteigerischen 
Fragen zeigte sich auch in der Einstellung zur neu 
gegründeten Österreichischen Himalaya-Gesellschaft, 
die beiden Vereinen durch starres Festhalten an 
untragbaren Satzungsbestimmungen den Veitritt un-
möglich machte. Ein Angebot des OAV zur fallweisen 
Zusammenarbeit auf gleichberechtigter Ebene blieb 
feitens der Gesellschaft unbeantwortet. 
Ungestört von diesen zunächst nur die leitenden Aus-
schüsse beschäftigenden Fragen vollzog sich der 
innere Auf- und Ausbau des Vereins in 
feinen lebendigen Gliedern, den Zweigvereinen und 
Ortsgruppen, wofür die entgegen allen zweifelnden 
Voraussagen neuerlich gestiegene Mitgliederzahl be-
reits den eisten Beweis lieferte. 
Neu zugelassen wurden die Sektionen Reichenberg 
(Sitz Wien) und Steinach am Brenner (an Stelle 
der dort früher bestandenen Sektion Wipptal). Der 
Dansk Vjergklub wurde über eigenen Wunsch als 
Sektion Dänemark in den OAV aufgenommen, 
während sich der Alpenverein und Stiklub Saar-
brücken durch einen Sondervertrag als befreundeter 
Verein gemäß § 24 der Satzung anschloß. Aus dem 
Kreise der rechtlich sellstindigen Gruppen schied 
der Akad. Alpentlub Innsbruck aus, dafür wurden die 
Gruppe Königstetten der S. Tulln und die Gruppe 
Warnsdorf der S. Oberpinzgau mit dem Sitz in 
Krimml neu genehmigt. 

95 Ortsgruppen ohne eigene Rechtsperson und eine 
Vielzahl von Anmeldestellen dienten in bewährter 
Weise der besseren Betreuung der Mitglieder außer-
halb der eigentlichen Seitionssitze. Allenthalben ent-
faltete sich — von ganz vereinzelten Ausnahmen ab­
gesehen — ein reges und tätiges Leben in Sektionen 
und Zweigen, ini Ausdruck verschieden je nach ihrer 
Größe, örtlichen Lage und dem selbstgesteckten Auf-
gabenbereich, aber einheitlich und einig in dem 
hohen Ziel, der Heimat und ihren Bergen, vor allem 
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aber ihren Menschen zu dienen nach guter alter 
Alpenvereinsart. Was dabei im Einzelnen auf den 
mannigfachen Gebieten unferer Vereinstätigkeit ge» 
leistet wurde, wird im folgenden — zusammengefaßt 
aus den Jahresberichten der Sektionen — bei den 
einzelnen Sachgebieten angeführt. Die Zahlen 
sprechen für sich selbst. 
Daß neben dem Gesamtverein auch die in mehreren 
Bundesländern bestehenden Sektionsverbände 
die Arbeit der Zweigvereine wo immer möglich nach 
besten Kräften unterstützten, bedarf eigentlich kaum 
der Erwähnung, doch verdient der mit 35 Sekttonen 
weitaus stärkste dieser Verbände, in der Steiermark, 
infolge seiner besonders erfolgreichen Vertretung 
der Alpenvereinsinteressen unter seinem tatkräftigen 
Vorsitzenden Dr. Moser (S. Graz) hier mit beson» 
derer Anerkennung genannt zu weiden. 
Daß auf feinen jährlichen Seltionentagen zumeist alle übrigen in 
der Steiermarl hüttenbefitzenden Selttonen aus anderen Bundes» 
landein vertreten find und diese auch bei der BeteUung aus 
Landesmitteln mitbetreut weiden, ist ein Musterbeispiel lamerad» 
sckillftlicher Zusammenarbeit, das der Nachahmung wert wäre. 

Von den zahlreichen Bestandsjubiläen unserer Sek« 
tionen seien hier nur Matrei i. O. (Iseltal) (75 I.), 
Vadgastein und S. Touristenklub Innsbruck (je 
70 Jahre), Akad. S. Graz (von 1951 zusammen» 
gelegt mit der 50-Iahrfeier der Kaunergrathütte) 
und Murau (je 60 Jahre), Matrei am Brenner und 
Brück a. d. Mur (je 50 Jahre) und letztlich die 
S. Liezen (40 Jahre) genannt, deren Fest gleich» 
zeitig der ununterbrochenen 40jährigen Vorstand« 
schuft ihres Gründers K. R. Franko Vasold galt, 
zu welchem einmaligen Anlaß der VA für den 
Gesamtverein mit einer Erinnerungsgabe Dank und 
Glückwunsch entbot. 
Über aller uns Bergsteigern im besonderen Maße 
eigenen Liebe zur Tradition vergißt der Verein aber 
keineswegs, daß er in der Gegenwart und für die 
Zukunft lebt und so gilt dem zu schönen Hoffnungen 
berechtigenden Nachwuchs, unserer Alpenvereins« 
Jugend, verstärkte Aufmerksamkeit und Obsorge. 
Vor allem ist es die Frage der Heranbildung charak« 
terlich und bergsteigerisch geeigneter Iugendführer, 
die uns immer wieder bewegt und der die vereinigten 
Bemühungen des VA und der zur länderweifen 
Betreuung und Lenkung unserer Jugend bestimmten 
Landesstellen gelten. Um die alpine Schulung der 
Iugendführer dem Wunsch der HV 1952 entsprechend 
nach einheitlichen Grundsätzen auszurichten, wurde 
durch den VA»Sachwalter Dr. Lechner im August 
ein 7tägiger Kurs für Führerausbildner mit dem 
Standort Taschachhaus abgehalten. Die Kosten trug 
der Gesamterem, der daneben auch zu den von den 
Landesstellen Oberösterreich (Thüringer» und Kau» 
nergrat'Hütte) und Tirol (Sulzenau-Hütte) veran» 
stalteten Iugendführerlehrgängen namhafte Zu« 
schlisse leistete. Das alpine Schulung und Bewährung 
voraussetzende Alpenvereins-Iugendführerabzeichen 
konnte 1953 in 17 Fällen neu verliehen werden. 
Dem Erfahrungsaustausch auf höherer Ebene diente 
die Teilnahme des Iugendfachwalters an der Haupt« 
Versammlung des Deutschen Bundesjugendringes in 
Hamburg, während die allgemeinen und laufenden 
Fragen unserer Jugendarbeit gelegentlich einer 
Tagung der Landesstellen in Lienz, an der auch Ver« 
treter des Alpenvereins Südttrol und des Deutschen 
Alpenvereins teilnahmen, eingehend behandelt 
wurden. Die Iugendwarte und «Gruppenführer 

wurden wie alljährlich länder«, ja vereinzelt sogar 
bezirksweise zu Schulungstagen versammelt. 
Die Iugendgruppen erhöhten ihren Stand durch 
Zuwachs von 9 neu gegründeten auf insgesamt 110, 
die Zahl der in ihnen vereinigten Jugendlichen wies 
gegenüber dem Vorjahr eine neuerliche Steigerung 
um 18.5% auf. Überall herrscht reges und betrieb« 
fames Leben und es ist mit Freude festzustellen, daß 
die jeder Sektion satzungsmäßig aufgetragene Er» 
richtung und Pflege einer Iugendgruppe nicht nur 
weitgehend durchgeführt ist, sondern vielfach auch 
die Iugendgruppen und ihre Tätigkeit im Leben der 
Sektionen selbst schon ihren angemessenen Platz und 
und Anteil eingenommen haben. Und so wie unsere 
Jugend mithilft bei Wegbau und Markierung und 
manchen anderen kleineren und großen Aufgaben im 
Rahmen der Zweigvereine, so sollte es bald keine 
Sektion mehr geben, bei deren Veranstaltungen nicht 
auch ihre Jugend und Iungmannschaft in irgend 
einer Form mitwirkt und in Erscheinung tritt. 
Winter und Sommer sahen Buben und Mädel auf 
Skilager oder Gemeinschaftsfahrt in unsere Berge 
ziehen und nicht nur die Sektionen sondern auch der 
Gesamtverein mußten kräftig in die Tasche greifen, 
um dort und da die leider nur allzuschwachen 
Reisekassen zu unterstützen. So verteilte der VA im 
Winter an 37, im Sommer an 48 Sektionen für ihre 
Iugendgruppen insgesamt 30.076 Schilling an 
Fahrtenbeihilfen, wobei als Grundsatz gilt, daß die 
Sektion mindestens ebensoviel beisteuert. 
In den Iungmannschaften sammelt sich die 
charakterlich und bergsteigerisch schon etwas gereiftere 
Jugend nach strengen Auslesegrundsätzen. Ihre Zahl 
stieg im Berichtsjahr von 86 auf 94, bei einem Zu« 
wachs von rund 12% gegenüber dem Vorjahrsstand. 
Sie sind unsere junge Garde, aus deren Reihen 
die Iugendführer und die kommenden Amts» 
Walter des Vereins herauswachsen und mehrere 
Sektionen haben schon mit bestem Erfolg die Bei» 
ziehung tüchtiger Iungmannen zu verantwortlichen 
Arbeiten in ihren Ausschüssen versucht. Das Haupt« 
feld ihrer Tätigkeit sind aber selbstverständlich die 
Bergfahrten in allen Teilen unserer Alpen und 
manchmal sogar darüber hinaus. Nach Prüfung der 
einzelnen Vorhaben wurden vom Gesamtverein dafür 
Beihilfen von insgesamt 28.945 Schilling im Winter 
an 27 und im Sommer an 38 Iungmannschaften 
und Iungmädelschaften überwiesen. 
Daß für die kostenlose Lieferung der „Mitteilungen" 
an alle Iungmannen und viele andere der unmittel» 
baren Jugendförderung dienende Zwecke, wie Aus« 
rüstungshilfen, Errichtung und Ausstattung von 
Heimen und Herbergen u. a., fehl erhebliche Mittel 
von Gesamtverein und Sektionen aufgebracht 
wurden, zeigt die in den Jahresberichten aus» 
gewiefene Gesamtsumme von 239.720 Schilling! 

Wenn wir in diesem Zusammenhang dem Bundesministerium für 
Unterricht und anderen öffentlichen und privaten stellen für ihre 
leider nur vereinzelt in Erscheinung getretene Unterstützung 
herzlichen 2an l sagen, dann dürfen wir ihnen mit dem Hinweis 
auf die gewaltige Eigenleistung wohl die Gewißheit bieten, daß 
sie die unserer Jugend zugewendeten Mit te l leinem Würdigeren 
hatten geben können. 

Der Förderung des Bergsteigens dienen 
letzten Endes fast alle Zweige unserer Vereinstätig, 
kcit, hier ist aber besonders an die von den meisten 
Sektionen veranstalteten Gemeinschaftsfahrten ge< 
dacht, die unfere Mitglieder in fast alle Berggebiete 
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unseres Vaterlandes und mehrfach auch zu den 
schönsten Tourenzielen der Süd- und Westalpen, ja 
sogar nach Kleinasien, führten, wo einer Gruppe 
der Sektion Edelweiß unter HA°Mitglied Dr. Hiess 
bemerkenswerte Fahrten im Kilikischen Aladag ge-
langen. 
Der Gesamtverein förderte schwierige Bergfahrten 
von 59 Einzelmitgliedem und drei Hochtouristen» 
gruppen mit Sommer- und Winterbeihilfen von 
zusammen 16.150 Schilling, die Gesamtausgaben 
der Sektionen aus diesem Titel betrugen 121.890 
Schilling. 
Großen Auftrieb erfuhr die Bergsteiger« ohne 
Zweifel durch die im letzten Jahr in- besonderem 
Maß wieder in Schwung gekommene Expeditions« 
tätigkeit, die für uns ihre Krönung durch die er-
folgreiche Beteiligung hervorragender österreichischer 
Alpinisten an der in Würdigung der entscheidenden 
Hilfe durch den OAV so benannten „Deutsch-Oster-
reichischen Willi Merkl-Gedachtnisexpedition zum 
Nanga Parbat" fand. 
Leider haben die unerfreulichen „Nachwehen" dem expeditions* 
gedanlen vielerorts schädlichen Abbruch getan, aber immerhin 
auch zu einer Klarstellung der dort und da etwas verwirrten 
Begriffe und zu ihrer freimütigen Erörterung in unseren „Mit-
teilungen" Anlaß gegeben. Für Hermann Buhl und seine 
Kameraden Aschenbrenner, Frauenberger und Rainer sei aber 
hier Dan! und Anerlennung des OAV ebenso wiederholt wie für 
die HG Karwendlei <Zweig Innsbruck) und die Eeltionen 
Kufstein, Salzburg, Innsbruck und Pongau, und den Osterreichi-
schen Alpenllub, die mit allen sonstigen großen und lleinen Spen-
den aus dem Kreise des Alpenvereins und seiner Freunde ihre 
Teilnahme ermöglichen halfen. I n den „Mitteilungen" berichteten 
wir ausführlich über den würdigen Empfangsabend, den der VA 
gemeinsam mit der Tiroler Landesregierung als stets verstand» 
nisvoller Förderin der Mannschaft bereitete. 

Nickt unerwähnt bleibe hier, daß die in aller Stille 
geplante und fchon weitgehend vorbereitete Anden-
expedition (Prof. Kinzl°3)iariner) 1953 ihr Vorhaben 
in kameradschaftlicher Weise auf ein Jahr zurück-
stellte, um die vorhandenen Mittel zur Gänze für 
die Nanga Parbat-Mannschaft zur Verfügung halten 
zu können. 

" Zur künftigen Beratung in allen einschlägigen 
Fragen berief der VA einen unter Leitung seines 
Sachwalters W. Mariner stehenden Expeditions-
Unterausschuß (EU), dem als erfahrene Fachleute 
die Herren Altvorsitzender I . K. Gsur, Dr. W. 
Frauenbeiger, Dipl.-Ing. E. Schneider, L. Spann-
rast und Dr. H. Tichy angehören. 
Die Erhöhung der für Hütten und Wege, für 
die Betreuung des ausgedehnten alpinen Arbeits-
gebietes des Alpenvereins aufgewendeten Mittel 
um nahezu ein Drittel gegenüber dem Vorjahr 
läßt schon erkennen, daß auf diesem volkswirtschaftlich 
bedeutungsvollsten Bereich unserer Vereinstätigkeit 
Gewaltiges geleistet wurde. Neben der Behebung 
der noch immer nicht zur Gänze überwundenen 
Schaden der Kriegs- und Nachkriegszeit sind es nun 
in zunehmendem Maße Neu», Um- und Erweite-
rungsbauten an Hütten, die alle verfügbaren Kräfte 
der Sektionen und des Gesamtvereins in Anspruch 
nehmen. Vordringlich handelt es sich freilich um die 
Wiederherstellung bzw. den Ersatz bereits früher 
bestandener Hütten, die den Naturgewalten zum 
Opfer fielen, wie etwa das Linzer Tauplitzhaus, die 
Tappenkarsee- und die Sadnighütte, die bis zum 
Jahresende im Rohbau unter Dach gebracht weiden 
konnten, oder solche, die der fortschreitenden Technik 
weichen mußten, wie die vom aufgestauten Weißsee 

überflutete Rudolfshütte, für deren Ausfall zunächst 
in Form des „Austriadörfls" ein behelfsmäßiger 
Ersatz geschaffen wurde, bis die im großen Stil 
geplante neue Hütte steht. Neu in Betrieb genommen 
wurden die Zirbenwaldhütte (von der Sektion 
Fohnsdorf in 2320 freiwilligen Arbeitsstunden fertig-
gestellt), der Zubau zur Hofmannshütte der Akad. 
Sektion Wien und die mit Unterstützung des Landes 
Steiermark und des Gesamtvereins neu errichtete 
Rottenmanner Hütte auf der Globockenalm, deren 
rasche Fertigstellung zwar wirtschaftlichen Erwä-
gungen entfprang, der Sektion aber Lasten auf» 
bürdete, die sie ohne kräftige Gemeinschaftshilfe 
wohl kaum hätte überwinden können. Zum Jahres-
ende schließlich nützte der Gesamtverein eine sich 
überraschend bietende Gelegenheit zum Erwerb der 
Nößlachjoch-Hütte aus Privatbesitz in der Absicht, 
dieses bergsteigerisch und besonders für Iugendzwecke 
günstig gelegene Objekt im Ski- und Wandergebiet 
des Brenners für eine interessierte Sektion zu sichern. 
Der S. Wolfsberg wurde durch eine Beihilfe der 
Ankauf eines sehr schönen Baugrundes für ihr auch 
als Herberge für kleine Gruppen bestimmtes Jugend-
heim ermöglicht. 

40 Zweigvereine erhielten durch die HV zur Durch-
führung notwendiger Bauvorhaben an insgesamt 
50 Hütten Beihilfen und Darlehen aus planmäßigen 
und außerordentlichen Haushaltsmitteln von zu-
fammen 552.000 Schilling. Die von diesen und den 
übrigen (insgesamt 103) Sektionen für ihre Hütten 
und Wege im Berichtsjahr gemachten Aufwendungen 
belaufen sich auf 3,534.971 Schilling! Bedenkt man, 
was daneben durch Mitglieder, Iungmannen und 
Iugendgruppen an freiwilligen Arbeitsleistungen 
und Spenden von Baumaterial aus dem Kreise der 
Sektionen aufgebracht wurde, dann vermag man 
wenigstens annähernd abzuschätzen, welche wirt-
schaftliche Kraft hier zum Besten unserer Bergheimat 
alljährlich mit unermüdlichem Idealismus am Werke 
ist, um den in langen Jahrzehnten erworbenen und 
geschaffenen kostbaren Hüttenbesitz zu hüten und zu 
mehren. 
Die zur Sicherung dieses im Hochgebirge in beson» 
derem Maße von Elementar- und Einbruchschäden 
bedrohten Vermögens seit langem bestehende ver-
einseigene Hüttenfürforgeeinrichtung wurde 
1953 durch zwei Lawinen-, einen Feuer- und zwei 
sonstige Schadensfälle mit einer Leistungssumme von 
407.241.80 Schilling in Anspruch genommen. An 
dieser Stelle ist den Landesregierungen von Kärnten 
und Tirol für großzügige Unterstützung aus den 
Lawinenfonds aufrichtiger Bergsteigerdank zu sagen. 
Die Betreuung der viele taufende von Kilometern 
umfassenden Alpenvereins-Wege erforderte wie-
denim gewaltige Anstrengungen der Sektionen, die 
mit ungezählten freiwilligen Helfern — der jüngste 
12, der älteste 75 Jahre, hieß es da in einem Bericht 
aus Salzburg — unablässig um Wiederherstellung 
und Ausbau dieses für den Touristenverkehr in 
unseren Alpenländern schlechthin lebenswichtigen 
Verbindungsnetzcs bemüht waren. Die von 105 
Zwcigvereinen dabei im letzten Jahre schätzungs» 
mäßig erzielte Leistung umfaßt 597 Kilometer 
instandgesetzte und 2.178 Kilometer nach- bzw. neu-
markierte Wege und Steige in Österreich. 
Nie Umbenennung der bisherigen „Hütteneintrittsgebühr" in 
„Weg° und Hiilteilgroscbcn" soll alle Vesuäier an die moralische 
Verpflichtung, ein Echerflein dazu beizutragen, erinnern. 
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Die ehrenamtliche Verwal tung der reichs-
deutschen Hüt ten , für die unser 1. Vorsitzender, 
Hofrat Busch, als persönlich bestellter Treuhänder 
des V M für Finanzen verantwortlich zeichnet, vollzog 
sich im allgemeinen in den gewohnten Bahnen, d. h. 
unter erprobter sachkundiger Mithilfe von Vermal-
tungsausschuß, Kanzlei und der bewährten Schar 
freiwilliger Betreuer und Berater aus den Sektionen. 

I n steigendem Matz und mit staunenswertem Opfermut trugen, 
viele reichsdeutsche Sektionen trotz der noch immer ungeüäiten 
Belitzverhältnilse durch Geld- und Sachspenden zur Erhaltung 
und Ausstattung der von ihnen mit so viel Liebe und Uneigen-
nühigleit geschaffenen Hütten wesentlich, bei. 

Als erste der reichsdeutschen Hütten konnte die auf 
Schweizer Boden gelegene, aber bisher mitbetreute 
Heidelberger Hütte aus der Verwaltung entlassen 
und im Rahmen einer schlichten Feier ihrer Sektion 
zurückgegeben weiden und als erster Neubau einer 
deutschen Sektion (daher außerhalb der Verwaltung 
stehend) die 1951 zerstörte, nun an lawinensicherer 
Stelle wieder errichtete Bielefelder Hütte unter leb-
haftester Anteilnahme der Talgemeinde Otz ihr Nicht-
fest feiern. 
Von sonstigen freudigen Anlässen seien hier nur die offizielle Ein» 
weihung der schönen Neuen Samoarhütte in den i)tztalern durch 
die ©. Berlin und die öN-Iahrfeiern der Mmer Hütte und des 
Westfalenhaufes erwähnt. 

Leider erlitt der durch alljährliche zahlreiche große 
und kleinere Instandsetzungen wieder auf eine im 
allgemeinen recht erfreuliche Höhe gebrachte Hütten» 
bestand durch den Verlust der durch Brand zerstörten 
Rastkogelhütte in den Tuxer Voralpen und der 
Reutlinger Hütte im Fermali eine sehr fchmerzhafte 
Einbuße. 
Der Besuch der unter Verwalwng stehenden Hütten 
nahm, wie die nachfolgende Tabelle der Übernach-
wngen zeigt, trotz des verhältnismäßig schlechten 
Sommerwetters neuerlich zu. Die Mitglieder (und 
Gleichberechtigten) stellten nawrgemäß mit 76% die 
überwiegende Mehrzahl der Besucher. Während die 
Zahl der Nichtmitglieder-Nächtigungen erheblich 
wuchs, ist die der Besucher aus anderen begünstigten 
österreichischen Vereinen neuerlich zurückgegangen. 

Nächttgungen Wpenverems» Mitglieder anderer Nichtmitgliedei 
Mitglieder begünstigter Bei» 

eine Österreichs 
1053 217.152 10.379 58.016 
(1952) (211.826) (12.503) (47.879) 

Bei der Gesamtnächtigungszahl ergab sich mit 
285.547 eine Steigerung von 13.339, d. i. rund 5%. 
Die Heuer nahezu vollständige Abgabe der Jahres-
berichte unserer Sektionen ermöglicht hier erstmalig 
einen ziffernmäßigen Vergleich mit den österreichi« 
schen Hütten, auf denen in der gleichen Zeit ins-
gesamt 287.920 Besucher nächtigten, womit die 
Richtigkeit unserer bisherigen Schätzungen über-
zeugend bestätigt wird. Auf allen Alpenvereinshütten 
in Osterreich waren mithin im vergangenen Jahr 
insgesamt 573.467 Nächtigungen zu verzeichnen, wohl 
ein höchst eindrucksvoller Beweis für die nicht nur 
rein bergsteigerifch, fondern auch voltswirtfchaftlich 
überragende Bedeutung unserer erschließerischen 
Tätigkeit! 
Das Bergrettungswesen, wenngleich seit Kriegs-
ende vom Alpenverein nicht mehr unmittelbar 
organisatorisch betreut, fand doch in ihm seinen 

opferbereitesten Förderer und in feinen Mitgliedern 
und Iungmannen den Großteil jener unentwegten 
Schar freiwilliger Helfer, für deren selbstlose Einsatz-
bereitschaft an dieser Stelle der Gesamtverein seinen 
herzlichen Dank zum Ausdruck bringt. 
Die Jahresberichte von 91 im OBRD mitarbeitenden 
Sektionen weisen rund 1000 Rettungs- und Ber-
gungseinsätze und 420 Schulungsabende aus. Der 
VA war bemüht, durch Abschluß eines Lizenzver» 
träges mit einem leistungsfähigen Erzeuger eine 
gütemäßig einwandfreie und zugleich preiswerte 
Herstellung der für den Alpenverein patentierten 
modernen Rettungsgeräte sicherzustellen. 
Nicht zuletzt sei hier festgehalten, daß der O A V neben der von 
ihm allein Jahr für Jahr geleisteten geldlichen Hilfe für den 
Ö N N D auch dessen quotenmätzige Veteilung aus den dem 
V A V Ö zufließenden Totomitteln maßgeblich beeinflußt und — 
nicht ohne eigene Opfer — durchgesetzt hat. 

Die vereinseigene Unfa l l für forge für alle in 
Bergnot geratenen Mitglieder (in die kostenlos auch 
alle im Dienst verunglückten Bergführer und Berg-
retwngsmänner ohne Rücksicht auf die Vereins-
Zugehörigkeit eingeschlossen sind!) mußte leider auch 
im abgelaufenen Jahr wieder in vielen traurigen 
Fällen helfend eingreifen und hatte für insgesamt 151 
Lebendbergungen und 41 tödliche Fälle insgesamt 
130.950.40 Schilling an Vergungs-, Heilungs-, 
Invaliditäts- und Todfallskosten zu leisten. Die trotz 
zahlenmäßiger Abnahme der Unfälle gewaltige 
Steigerung gegenüber dem Vorjahr mit 71.020 
Schilling ist durch die von der HV 1952 vorgenom-
mene Erhöhung der Fürsorgeleistungen begründet. 
I m Zuge der dem Verein nach jahrzehntealter 
Tradition, Satzung und gesetzlichen Bestimmungen 
obliegenden Betreuung des Bergführerwefens 
wurde vom 26. 4'. bis 9. 5. ein mit 61 Teilnehmern 
aus Tirol, Vorarlberg, Steiermark, Oberösterreich 
und Salzburg außerordentlich gut besuchter Winter-
lehrgang im Vereich der Franz Senn-Hütte abge-
halten. Der von W. Mariner hervorragend geleitete 
Kurs, an dem Dr. Angerer und Dipl.-Ing. E. 
Schneider als Lehrer und die Bergführer Neuhuber, 
Füruter und Laichner als Hilfsausbildner mitwirk-
ten, erlitt am 2. 5. durch den tragischen Vergtod 
zweier Kameraden eine schmerzliche Unterbrechung. 

Die vorzüglichen Voiarlbergei Clilehier und Vergführeranwärtei 
Otto Linher <2taatsmeister 1953 in der alpinen Kombination) 
und Odo Etrolz wurden als Opfer einer Naturlatastiovbe von 
einstürzenden Eismassen im Gletscherbruch des Alpeiner Ferners 
begraben. Der darüber im Mai/Iuni-Heft der „Mitteilungen" 
veröffentlichte Bericht zeigt einmal mehr die Unbeiechenbarleit 
objeltiver Gefahren im Hochgebirge und die Machtlojigleit besten 
menschlichen Wissens und Könnens vor der Allgewalt der 
Natur. 

Die üblichen Vergführeriage, zum Teil in Verbin-
dung mit Fortbildungs» und Schulungskursen, 
standen unter der Leitung der gebietsweise bestellten 
Veigführeiwarte und wurden zumeist auch durch 
den Sachwalter oder einen anderen Beauftragten 
des VA besucht: für Oberösterreich und Steiermark 
gemeinsam auf der Austria«Hütte und in Bad Aussee, 
für Kärnten auf dem Glocknerhaus, für die Tiroler 
Aufsichtsbezirke auf der Ehemnitzer->Hütte und dem 
Taschach-Haus (Pitztal), der Gaudcamus-Hütte 
(Kihbühel), in Neustift (Stubai) und Mayrhofen 
(Zillertal). 
Wie alljährlich wurden an bedürftige Altbeigführer, 
-witwen und -Waisen vom Gesamtverein Unter-
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stützungen und Notstllndsbeihilfen von zusammen 
27.000 Schilling überwiesen. Fünf 90jähnge und 
sechs 80jährige Bergführerveteranen erhielten das 
Ehrenzeichen für Altbeigführer, sichtlich gerührt und 
erfreut über diesen Beweis anerkennenden Geden« 
lens des Alpenvereins für jahrzehntelange Treue 
und Bewahrung im Dienst an unseren Bergen. 
Daß sich der Verein trotz aller zeitbedingten Schwie« 
rigkeiten mit Erfolg bemüht, seinen angestammten 
Ruf als Kulwrvereinigung ersten Ranges zu recht« 
fertigen, konnte auch im abgelaufenen Jahr wieder 
unter Beweis gestellt werden. Unser Schr i f t tum, 
das in allen alpin-wifsenschaftlichen Forschungs» 
stellen und Bibliotheken seit Jahrzehnten einen be» 
vorzugten Platz einnimmt, wurde im hergebrachten 
Geiste gepflegt und weitergeführt. 
An erster Stelle verdient hier das Jahrbuch 1953 
genannt zu werden, das als 78. Band der stolzen 
Reihe in gewohnter Ausstattung, mit einer Fülle 
ausgezeichneter bergsteigerischer und volkstümlich» 
wissenschaftlicher Beiträge, 16 hervorragenden Tief» 
druöbildern und der wertvollen Kartenbeilage 
unseren Mitgliedern just rechtzeitig als schönste Gabe 
auf den Weihnachtstisch gelegt weiden konnte. 

Größtes Interesse fanden sicherlich die eistveröffentlichten Oll» 
ginalberichte und Bilder der Nanga'Parbat-Vxpedition, aber 
auch die fachlichen Aufsätze zum beigelegten neuen AV-Karten» 
blatt „Kauneigrat—Geigenlamm" boten wie die Berichte über 
Bergfahrten in Sübperu und in den großen Ostalpen-Eiswanden 
neben den wissenschaftlichen Beiträgen über alpine Hohlen» 
forschung und Gebirgswinde und den erschließungZgeschichtlichen 
Zusammenstellungen über den Kaulasus und die Dolomiten 
viel Wissenswertes auch für den anspruchsvollen Leserkreis. 
Liebenswürdige Erinnerungen an große Bergsteiger beschlossen 
das von der gesamten Fachpresse bestens besprochene Buch, das 
unter der Hauptschriftleiwng des VA-Vorsitzenden Uniu.-Prof. 
Kinzl stand und inhaltsgleich auch als Jahrbuch des DAV erschien. 

Die von Dr. H. Klier geleiteten „M i t t e i l ungen " 
konnten neben ihrer Hauptaufgabe, amtliches Sprach» 
röhr des Vereins und Bindeglied unserer großen 
Gemeinschaft zu fein, trotz umfangreicher Veschrän» 
wng doch wiederum eine beachtliche Zahl wertvoller 
und an das Grundsätzliche unseres Tuns rührender 
Aufsätze bringen, wobei in hohem Maße das betont 
bergsteigerifche und jugendliche Element in unseren 
Reihen zu Worte kam. 
„Berge und Heimat" unsere unter W. Flaig's 
erfahrener Leitung stehende bebilderte repräsen» 
tative Monatsschrift, zahlte dank ihres vorzüglichen 
bergsteigerischen und schöngeistigen Inhaltes wieder 
zweifellos mit zum Besten ihrer Art und es bereitete 
der Vereinsleitung nicht wenig Sorge, als sich der 
Verlag Holzhausen's^ Nachfolger im Herbst außer» 
stände erklärte, die erst vor zwei Jahren übernom» 
mene Zeitschrift unter annähernd gleichen Bedin» 
gungen wie bisher weiterzuführen. 
Wir dürfen hier wohl schon vorwegnehmen, daß sich bis zum 
Jahresende eine Lösung in der Form fand, daß mit dem großen 
Münchner Verlag Bruckmann ein Vertrag über die gemeinsame 
Herausgabe der ab 1954 vereinigten Zeitschriften „Ter Berg» 
steiger und Beige und Heimat" als offizielles Organ des OAV 
geschlossen wurde. 

Für das in 6 hübsch bebilderten Heften bereits im 
vierten Jahrgang erschienene Blatt unserer Jugend» 
gruppen „Jugend im Alpenverein" fand sich 
nach der gänzlichen Inanspruchnahme Norbert 
Wallner's durch den „Vergfilm" in der Person von 
Frau Inge Purner-Mühlhofer ein vollwertiger 
Erfatz in der Schriftleitung. Das für die Jugend und 

zum guten Teil von ihr selbst geschriebene Blatt 
wurde gemäß HV»Veschluß an alle Zweigvereine 
mit Iugendgruppen zur Verteilung an die einzelnen 
Jugendlichen übersandt, wodurch auch die Ver» 
bindung innerhalb der Gruppen nach Möglichkeit 
noch enger geknüpft werden soll. 
Vine Vergrößerung des Umfanges zur vermehrten Aufnahme 
von lebendigen Schilderungen aus der Tätigkeit unserer rührigen 
Gruppen wäre dringend erwünscht. 

Nach diesen vom Gesamtverein herausgegebenen 
regelmäßigen Veröffentlichungen dürfen hier auch 
die von allen großen (Austria, Edelweiß, Graz, 
Innsbruck und Linz) und vielen mittleren und kleinen 
Sektionen im eigenen Rahmen unterhaltenen 
Nachrichtenblätter für ihre Mitglieder nicht un» 
erwähnt bleiben, weil sie, wenngleich natürlich in 
Form und Inhalt je nach Größe der Sektion und 
Geschick des Schriftleiters sehr verschieden, doch 
zweifellos sehr wesentlich zum inneren Zusammen» 
halt der Zweigvereine beitragen. 

In der Reihe der vom Deutsefcjen und vom Öfter» 
reichischen Alpenverein gemeinsam herausgegebenen 
„Alpenvereins»Führer" erschienen im Lauf des 
Jahres beim Verlag Rudolf Rother, München, als 
3. —6. Band „Otztaler Alpen" von Dr. H. Klier 
und Dr. H. Prochaska, „ R ä t i k o n " von G. und 
W. Flaig, „Glockner G r u p p e " von V. Lien» 
bâcher und „ S t u b a i e r A l p e n " von Dr. W. 
Rabensteiner und Dr. H. Klier. 

Sie alle trugen, wie es in dem von den Sachwaltern für da» 
Schrifttum der beiden Herausgeber geschriebenen Vorwort heißt, 
„dem steigenden Bedürfnis und der großen Nachfrage nach abge» 
schlossenen Weilen für jede einzelne Gebirgsgruppe der Ostalpe» 
Rechnung. 
M i t weiterer Vervollständigung der Reihe der Alpenverelnsführel 
wird im Laufe der Zeit ein Werl entstehen, das ähnlich wie d « 
frühere „Hochtourist", ein auf den neuesten Stand gebrachter zu» 
verlässiger Ratgeber für alle Bergsteiger und Bergwander« 
diesseits und jenseits der Grenzen wird." 

Die Brücke zu den vom Verein der Förderung 
der Wissenschaft gewidmeten Bestrebungen bilden 
die andererseits auch noch zum Schrifttum gehörigen 
„Wissenschaftlichen Alpenvereinshefte", die 
von den Hauptausschüssen des Deutschen und des 
Österreichischen Alpenvereins gemeinsam heraus» 
gegeben weiden. I n dieser Veröffentlichungsreihe 
erschien 1953 im Universitätsverlag Wagner, Inns» 
brück, als Heft 14 „Berggewässer", naturkundliche 
Wanderungen zur Untersuchung ostalpiner Tünipel 
und Seen im Hochgebirge (mit 21 Zeichnungen und 
3 photographischen Aufnahmen) von a.°o. Prof. 
Dr. O. Pesta, Wien. 

Aus den haushaltsmäßig für wissenschaftliche Zwecke 
vorgesehenen Mitteln von 25.000 Schilling und zu« 
sätzlichen Rücklagen wurden neben den Druckkosten 
für die vorgenannte Veröffentlichung die Aufwen» 
düngen für die wie alljährlich von Ehrenmitglied 
Prof. R. v. Klebelsberg geleiteten Gletschermessungen 
des 5AV (vgl. ausführlichen Bericht über die von 
10 Arbeitsgruppen an insgesamt 70 Gletschern durch­
geführten Arbeiten im Heft 1/2 von 1954 der „Mit­
teilungen"), die Erhaltung der meteorologischen 
Station Vent und einige für Forschungszwecke cm 
Mitglieder verteilte Beihilfen verwendet. 

Sehr gut und fruchtbar gestaltete sich die Zusammen» 
arbeit mit dem „Notring der wissenschaftlichen Ver» 
bände Österreichs", in deffen Iahres-Almanach der 
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Verein gleichfalls mit zwei Beiträgen vertreten war. 
Daß auch im Selttonsrahmen wissenschaftlich Er-
sprießliches geleistet werden kann, bewies die von 
Dr. E. Arnberger geleitete Gruppe für Natur» und 
Hochgebirgskunde und alpine Karstforschung der 
S. Edelweiß, die für ihre 200 Mitglieder 9 Vorträge 
und 53 Kursabende fowie eine Reihe hochgebirgs-
kundlicher Exkursionen durchführte und mehrere 
wissenschaftliche Arbeiten veröffentlichen konnte. 

Die „Alpenvereins-Kartographie", feit je der 
Hauptträger unserer eigenen wissenschaftlichen Arbeit, 
vollendete das als kostbare Beigabe zum Jahrbuch 
veröffentlichte Blatt „Kaunergrat—Geigenkamm" 
des großen AV-Kartenwerkes der Stubaier» und 
Otztaler Alpen im Maßstab 1:25.000 und stellte mit 
diesem neuen Meisterwerk kartographischer Hoch» 
gebirgsdarstellung ihren in der Fachwelt unein­
geschränkt anerkannten Ruf erneut und überzeugend 
unter Beweis. Neben den von Dipl.-Ing. Ebster 
durchgeführten restlichen Geländeaufnahmen, dem 
Steinstich für *A des Blattes und der Aufsicht über 
die Druckarbeiten bei der bewährten kartographischen 
Anstalt Freytag-Verndt und Aitarla in Wien wurden 
durch Dipl.'Ing. Schneider nach der Fertigstellung 
des Schichtenplanes für das als Iahrbuchbeilage 1954 
vorgesehene Blatt „Nauderer Berge" bereits wesent-
liche Vorarbeiten (Triangulation und Photogramme« 
trische,Aufnahmen) für die nächsten Kartenvorhaben, 
Mieminger Gruppe/Wetterstein und Arlberg, ge« 
leistet. Dr. Finsterwalder bearbeitete Namen und 
Wege der Blätter Kaunergrat und Nauders. 

Von der vergriffenen Karte der Glocknergruppe 
1:25.000 (1. Ausgabe 1928) wurde ein Nachdruck 
hergestellt, in dem die neuen Stauseen eingetragen 
sind. 
Daß der Deutsche Alpenverein unsere kartographische Arbeit 
durch die Zuwendung planmäßiger Haushaltsmittel unterstützte, 
wurde sowohl auf den Karten selbst, als auch durch die Ein» 
räumung bevorzugter Bezugsbedingungen für seine Mitglieder 
dankbar anerkannt. 

Über die Sammlungen ist zu berichten, daß die 
für den Leihverkehr geöffnete Lichtbildstelle Wien 
(in Betreuung der S. Wien) ihren Bestand durch 
die auch vom Gesamtverein unterstützte Anschaffung 
von Farb-Diaposittven vergrößern konnte, während 
die geplante Formatumarbeitung der nach Inns« 
brück verlagerten Lichtbildstelle Kufstein (früher 
München) aus technischen Gründen zurückgestellt 
werden mußte. Bescheidene Restbestände der be« 
kanntlich durch Bomben zerstörten ehemaligen AB« 
Bücherei wurden dem DAV für seine in München 
wieder eröffnete Bücherei überlassen, wofür unseren 
Mitgliedern gleiche Venützungs« und Verleihbedin» 
gungen eingeräumt wurden. Der vom VA gestellte 
Antrag auf Schaffung einer eigenen Zentralbücherei 
fand zwar die einhellige grundsätzliche Billigung des 
Hauptausschusses (und die Zusage bedeutender Stif» 
tungen au§> dessen eigenen Reihen) ist aber infolge 
zeitbedingter Schwierigkeiten noch nicht über das 
Planungsstadium hinausgelangt. Der Bestand an 
Schaustücken erfuhr wertvollen Zuwachs durch eine 
erstmals gelegentlich der Internationalen Fachaus« 
stellung für Alpinistik, Sport und Fremdenverkehr 
im Rahmen der Innsbrucker Frühjahrsmesse und 
dann gelegentlich der HV in Vludenz gezeigte Leucht« 
Schaukarte, auf der die Alpenvereinshütten in 
Österreich durch verschiedenfarbige Glühbirnen (je 

nach Bewirtschaftungsdauer) dargestellt find. Sie 
steht in der Folge den Sektionen leihweise für Aus« 
stellungszwecke zur Verfügung. 
Der Werbung für das Bergsteigen und Wandern als 
nie versiegende Kraftquelle in der Hast und Wirmis 
unserer übeltechnisierten Zeit und der geistig«kul« 
turellen Betreuung unserer Mitgliedschaft dient in 
besonderem Maße das vom Verein seit je gepflegte 
Vortragswesen, das im abgelaufenen Jahr 
wiederum einen gewaltigen Aufschwung zu ver« 
zeichnen hatte. Wurden doch bei den von 115 Zweig« 
vereinen zum Teil mit Unterstützung des Gefamt« 
Vereins veranstalteten 486 Vorträgen rund 77.000 
Besucher gezählt, d. s. 104 Vorträge und 25.000 Ve« 
such er mehr als im Vorjahr. 
Besonderem Interesse und außergewöhnlichem Zu« 
lauf begegneten naturgemäß überall die von den 
heimgekehrten Nanga-Parbat«Leuten gehaltenen 
Vorträge, wobei es leider durch die in Unkenntnis 
des VA erfolgte Einschaltung eines geschäftstüchtigen 
Managers für Hermann Buhl verschiedentlich zu 
unerfreulichen Begleiterscheinungen kam. Der gerade 
in seiner bescheidenen Schlichtheit doppelt fesselnde 
Bericht des glücklichen Gipfelsiegers bot dafür aber 
volle Entschädigung. 
Wesentlichen Anteil an der Belebung des Vortrags« 
Wesens hat neben den unablässigen Bemühungen 
des Sonderbeauftragten des VA, Hofrat Dr. Mu« 
melter und der Vortragswarte in den Bundesländern 
und Sektionen zweifellos auch der 1951 ins Leben 
gerufene „Vergfilm", der im letzten Jahr allein 
144 Orte bespielte und an 131 Spieltagen in den 
Ländern Kärnten, Oberösterreich, Salzburg, Steter« 
mark, Tirol und Vorarlberg im Bereich von 54 Sek« 
tionen und 29 Ortsgruppen insgesamt 255 Vor« 
führungen vor 28.700 Jugendlichen und 18.500 Er« 
wachfenen hielt. Norbert Wallner sprach in bewährter 
Weise die verbindenden Worte zu den aus der 
HörmanN'Produktion oder ihrem Verleih stammen« 
den Kulturfilmen. Der laufenden Verbesserung und 
Ausgestaltung des Programms gilt unsere besondere 
Obsorge, wobei freilich die von vielen Seiten kom« 
Menden Wünsche mit der gerade aus diesem Gebiet 
leider sehr ins Gewicht fallenden Kostenfrage in 
Einklang gebracht werden müssen. 
Die vom VA anläßlich der HV an alle Zweigvereine 
verteilte Vortragsliste 1953 bot zur Auswahl 224 
fast durchwegs bebilderte Vorträge von 56 vielfach 
bewährten und namhaften Rednern und Licht« 
bildnem. 
Vom VA angeregte Rundfunkvorträge bergsteigeri« 
schen und alpinwissenschllftlichen Inhalts, deren Ver« 
fasser fast durchwegs dem Kreise unserer Mitglieder 
entstammen, gehörten bei den meisten alpenlän« 
bischen Sendern erfreulicherweise nun schon — 
wenigstens einmal monatlich — zum festen Pro« 
gramm. 
Daß zu den satzungsmäßigen Aufgaben des Alpen« 
Vereins zählende Pflege und Förderung des 
Naturschutzes nicht nur beim Gesamtverein, son« 
dem auch in den Sektionen eifrige Verfechter findet, 
bewiesen die der letztjährigen Hauptversammlung 
von der S. Edelweiß vorgelegten und mit einmütiger 
Zustimmung aller übrigen zum Beschluß erhobenen 
Anträge, mit denen die Schaffung eines Naturschutz« 
Parkes „Hohe Tauern" und die Erklärung des vom 
„wilden Siedeln" bedrohten Wiener Waldes zum 
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Landschaftsschutzgebiet angeregt werden soll. An der 
Internationalen Naturschutztagung in Salzburg im 
September war der Verein infolge Erkrankung des 
VA-Sachwalters durch Dr. Amon, Graz, vertreten. 
Der infolge seiner steigenden Beliebtheit schon zur 
ständigen Einrichtung gewordene Lehrgang „Natur 
im Hochgebirge" unter Dr. K. Walde's sachkundiger 
Leitung hatte diesmal die Plauener-Hütte als Stand-
ort gewählt. Die vom HA eingeleitete Ausgabe einer 
Serie farbiger Alpenblumenkarten nach künstlerischen 
Entwürfen von Ing. H. M. Schiechtl, InnsbniÄ, 
soll sowohl mit ihren Bildem wie mit dem ein» 
fließenden Reinerträgnis dem Naturfchutzgedanken 
dienen. 
Wenn nun noch in Kürze über die führungs- und ver» 
waltungsmäßige Tätigkeit unferer obersten Vereins-
organe im abgelaufenen Jahr berichtet wird, so 
möge nicht überfehen werden, daß sich diese keines-
wegs durch einige nüchterne Zahlen erschöpfend zum 
Ausdruck bringen läßt, sondern vielmehr mittelbar 
oder unmittelbar die ganze auf den vorangegangenen 
Seiten geschilderte Tätigkeit unseres großen Vereins 
bestimmend beeinflußt hat. 
Über die Hauptverfammlung, die in ehrender 
Erinnerung an den vor 80 Jahren erfolgten Zu-
fammenfchluß des Deutschen und Österreichischen 
Alpenvereins in Vludenz tagte, wurde in den „Mit» 
teilungen" (Heft 7/8, S. 59—67) in aller Ausfuhr-
lichkeit berichtet, fo daß wir uns hier auf die Nennung 
ihrer bisher noch nicht erwähnten wichtigsten Ve-
fchlüfse beschränken dürfen: die Ehrung unseres ver-
dienten Altvorsitzenden, Direktor I . K. Gfur (S. 
Austria), die Einführung neuer Hüttenfchlüssel (ge-
meinfam mit dem DAV), Ermächtigung des HA zur 
Rückübertragung ehemaliger fudetendeutscher Hütten 
an ihre Nachfolgesettionen in Österreich und Deutsch-
land, Erweiterung der V-Mitgliedschaftsbegünstigung 
in Fällen besonders langer Berufsausbildung 
und Ergänzungswahlen in die Vereinsleitung. 
Vom Hauptausfchuß wurde anstelle des krank-
heitshalber zurückgetretenen (und kurz darauf ver-
storbenen) Mitgliedes E. Iaegcrmayer (S. Vois-
thaler) Prof. Dr. Kotek der gleichen Sektion als 
Ersatz kooptiert. Die turnusmäßig ausscheidenden 
HA-Mitglieder Dr. Abuja (S. Klagenfurt) und 
M. Sommerhuber (S. Linz) wurden von der HV 
neuerlich wiedergewählt, während für den eine 
Wiederwahl ablehnenden Dipl.«Ing. A. Brenner 
(S. Lend) als neuer Vertreter Salzburgs Dr. I . 
Neumayr (S. Oberpinzgau) neu in den HA berufen 
wurde. In zwei planmäßigen Sitzungen im Früh» 
jähr in Innsbruck und gelegentlich der HV in Vludenz 
sowie einer a.-o. Sitzung im Herbst in Wien wurde 
über die wesentlichen Führungsfragen, von denen 
derHaushaltsplan,die Verteilung der Hüttenbeihilfen 
und Tarlehen und das Verhältnis zu OGV und OTK 
den breitesten Raum einnahmen, beraten. 
Der von der Hauptversammlung 1952 neu gewählte 
Verwaltungsausschuß begann unter Vorsitz von 
Univ.-Prof. itinzl feine fünfjährige Amtszeit und 
stellte fich mit einer grundsätzlichen Erklärung in den 
„Mitteilungen" (Heft 1/2) der Vereinsöffentlichkeit 
vor. Er hatte — von HA und HV mit einmütigem 
Beifall bestätigt — die Freude, den feit 1945 best-
bewährten Sachwalter für Rechts- und Satzungs-
fragen, Dr. Ganahl, für eine weitere Funktions-
période zu gewinnen, mußte aber im Oktober feinen 

Vorsitzenden zu einjährigem Forschungsaufenthalt 
nach Südamerika beurlauben (wo er aber auch dem 
ÖAV als Wegbereiter und Leiter der nachfolgenden 
Anden-Kundfahrt 1954 wertvollste Dienste leistet!). 
In seiner Vertretung führt zwifchenweilig der 
Schatzmeister Dr. v. Hörmann den Vorsitz im VA, 
der zur Bearbeitung der laufenden Vereinsgeschäfte 
neben einer Unzahl von Einzelverhandlungen der 
verschiedenen Sachwalter und Unterausschüsse 26 
Vollsitzungen abhielt. Bei der Erfüllung der ihm als 
gefchäftsführender Vereinsleitung überdies oblie-
genden ziemlich umfangreichen Verpflichtungen bei 
der Vertretung des Gefamtvereins wurde er durch 
Mitglieder des HA in dankenswerter Weife unter-
stützt. 
Die Vereins-Kanzlei und ihre allzeit pflichttreue 
Tätigkeit war aus Anlaß des 25jährigen Dienst-
jubiläums ihres hochverdienten Leiters Dr. Walter 
von Schmidt-Wellenburg und des ebenfo lange im 
Dienst des Vereins stehenden Angestellten Robert 
Venko Gegenstand ehrender und herzlicher An-
erkennung seitens der Hauptversammlung. Tank und 
Glückwunsch des VA und der Gefolgschaft wurden 
den beiden Geehrten im Rahmen schlichter Kamerad-
schaftsfeiern übermittelt. Leider war durch den Tod 
des Buchhalters Karl Holzhammer (Gründungs- und 
Ehrenmitglied der S. Vergland, München) wiederum 
der Verlust eines wertvollen lieben Mitarbeiters zu 
bellagen. 
Daß trotz der zeitweiligen Behinderung durch Um-
bauarbeiten im Haufe und die Übersiedlung der 
gesamten Kanzlei in das neue IV. Stockwerk die Ab-
Wicklung des umfangreichen Geschäftsbetriebes be-
wältigt werden konnte, geht aus der gegenüber dem 
Vorjahr nahezu unveränderten Anzahl von 24.340 
Ein- und Auslaufstücken hervor. Die Schreibfreudig-
keit hat alfo auch durch die erhebliche Portoverteue-
rung leider keine nennenswerte Einbuße erlitten! 
Die der Kanzlei angeschlossene Hauptkartei besorgte 
die durch Zu- und Abgänge sowie Übersiedlungen 
notwendige Änderung von rund 17.600 Bezieher-
anschriften und den laufenden Versand der „Mit-
teilungen" an alle A-Mitglieder, Iungmannen und 
sonstige Besteller. 
Wie immer geht am Ende dieses Berichtes über ein 
Arbeitsjahr unferes Alpenvereins, das uns — nehmt 
alles nur in allem — doch wieder ein schönes Stück 
vorwärts gebracht hat, unser Blick auch zurück auf 
jene Ereigniffe im Kreise unserer großen Familie, 
die, sei es zu besonderer Freude oder schmerzlicher 
Trauer, Gegenstand gemeinschaftlicher Anteilnahme 
waren und deshalb gesammelt festgehalten weiden 
sollen. 
Der Tod entriß uns nicht nur eine? der Ehrenmitglieder des 
Gelamtnereins, GeneialstaatZllnwlilt Adols Entier, München 
(Ehiennorsitzender der durch Jahrzehnte von ihm geführten 
<5. Oberland» der von 1921—1928 dem VA und von 1934—1938 
dem HA angehörte, wenige Monate nach der Feier seines 
80. Geburtstages, sondern mit den ehemaligen HU.Mitgliedern 
E. Iaegermayer lOA 1950—1953, Vorsitzender der T. Vois-
thaler und Ehrenmitglied des I w . Baden b. Wien), Dr. I g . 
Mader (£>A 1913—1920, langjähriger Vorsitzender der E. Vrixen) 
und Ig . Mattis <Tchatzmeister des DuOAV 1912—1920, llhren-
voy'itzender der S. Wien und Ehrenmitglied der 3 . Tchladming) 
drei weitere um den Verein in Gegenwart und Vergangenheit 
hochverdiente Männer. 
Aus dem Kreise der Seltionsvorsitzenden, Ausschußmitglieder 
und sonstiger bewährter Mitarbeiter und Freunde des Vereins 
verloren wir im Ablauf des Jahres: 
K.-R. N. Scheren, Vors. der Gruppe „Wettersteiner" ira I w . 
Innsbruck, L. Fischlmayr, langjähriger Vorstand und Ehren» 
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Mitglied ber <S. Grünburg und Bad Ifchl, Dir. Mitterhammer, 
Altuursihender des Zw. Mondsee, Hoftat Dr. F. Hernaus, Ehren-
und langjähriges Ausschußmitglied der <5. Klagenfurt, Ing. 
L. Aegener, AV-Kartograph i. R., der in nahezu 30 Jahren 
seiner Tättgleit für den Verein, 20 hervorragende Karten» 
blatter und eine Reihe vorbildlicher alpiner Reliefs geschaffen 
hat, H. Kashofer, Ausschußmitglied der ©. Lienz, F . Eggler, 
Ausschußmitglied und ehem. Stell«. Vorsitzender der S. Vorarl­
berg, Amtsiat i. R. H. Eichinger, Ehrenvorsitzender der S. Wiener 
Lehrer, Geistl. Rat Pfr. F . Danler, langjähriger Vorsitzender und 
Ehrenmitglied der S. Innerötztal, K.-R. A. Mandl, l. Vor. 
sitzender und Ehrenmitglied der ©. Grooming, M. Kaindl-Hönig, 
Stell». Vorsitzender der S. Grünburg, W. Älber <S. Mallnitz), 
Träger des Ehrenzeichens für 60jährige Mitgliedschaft und Ehren-
Mitglied der S. Hannover, und A. Ferch, langjähriges Ausschuß-
Mitglied der S. Klagenfurt und Inhaber des Bergrettungsehren-
zeichens (Nr. 149). 
Wir trauern um 41 Mitglieder, deren Schicksal sich allzufrüh 
in den über alles geliebten Bergen erfüllte und gedenlen dabei 
besonders des tragischen Lawinenunglücks am Venet, dem vier 
in der Blüte der Jugend und Vollkraft stehende Angehörige der 
Gmppe Alad. Alpenllub Innsbruck zum Opfer fielen und des 
mit dem Grünen Kreuz <Nr. 175) ausgezeichneten Neigrettungs» 
mannes, Berg, und Sliführer H. Schmidhuber, Innsbruck, der 
nach erfolgreicher Durchführung eines Rettungseinsatzes in den 
Kalllögeln einen einsamen Erschöpfungswd fand. 
Aus den Reihen unserer Hüttenwirte holte der Tod Bgf. A. 
Ruech, den jahrzehntelangen Bewirtschafte! des Halleranger» 
Hauses und Frau E. Gundulf, die mit ihrem Mann viele Jahre 
die Vraunschweiger Hütte führte; den Pfeishüttenwirt F . 
Winller und feinen Träger Abentung, die auf dem Weg zu ihrer 
Hütte unter einer Lawine begraben wurden. 

Mit all diesen namentlichen gedenken wir auch in 
Treue der vielen ungenannten Toten des vergan­
genen Jahres und der Trauer ihrer Lieben in herz-
licher Anteilnahme. 
Als wollte uns das Schicksal selbst für die von ihm 
geschlagenen Wunden trösten, bescherte es uns aber 
auch ss manches Fest der Freude und damit will-
tommene Gelegenheit, einer großen Zahl hoch« 
verdienter Mitarbeiter und Vereinskameraden mit 
dem Dank für ihre oft in langen Jahrzehnten be-
währte Treue auch unsere besten Glückwünsche zu 
Jubelfeiern und anderen Ehrungen zu übermitteln. 
So wurden für eojährige Zugehörigkeit zum Alpenverein neu 
ausgezeichnet: 
Zw. ©munden: Med.-Rat Dr. Heinrich Zulehner; 
S. Graz: Frau Emma Butler und Dir. Ialob Pomberger; 
Zw. Innsbruck: Hoftat Dr. Gustav Sevrer, Dipl.-Ing. Max 

Dolezalet und Ärch. Arthur Ringler; 
S.Linz: Iofef Dobretsbergei; 
2 . Reichen««: Alp. Ges. „D'Höllentaler Holzlnecht"; 
S. Reutte: Hofrat Dr. Wilhelm v. Tschurtschenthaler, 
womit die Zahl der Träger dieses seltenen Ehrenzeichens bereits 
auf 31 angewachsen ist. Ihnen und den 314 Mitgliedern aus 61 
Sektionen, die dem Alpenuerein 50 Jahre und länger die Treue 
gehalten haben, gilt an dieser Stelle unser besonderer Gruß 
und Danl! 
Für besondere Verdienste um den Verein wurde von ihren Zweig-
vereinen die Würde eines Ehrenvorsitzenden verliehen: 
Alt-HA-Mitglied Hoftat Dr. H. Hackel nach 35jähriger Führung 
von seiner 2 . Salzburg und Dr. I . v. Wallpach-Schwanenfelo 
von der S. Imst-Oberland. 
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Zu Ehrenmitgliedern ihrer Sektionen wurden ernannt: K.-R. 
F. Vasold (S. Liezen>, Dr. A. Ennsbrunner (S. Leibnitz), K.-R. 
A. Sachseneder <S. Krems), W. Amtsrat A. Adam und Bandii. 
Dipl.-Ing. I . Mbert <AK. S. Graz). 
Daß das Bergsteigen bis in das hohe Alter Rüstigkeit und Frische 
verleiht, ist allgemein bekannt und wir hatten die Freude, es 
im vergangenen Jahr wieder mehrfach bestätigt zu jehen. 
90 Jahre vollendeten: K.-R. Hainzl, langjähriger Vorsitzender 
und Ehrenmitglied der S. Zell am See und Bgf. A. Falkner, 
Windau bei Sölden. 
Ihren 80. Geburtstag begingen: Ehrenmitglied des £>AV Paul 
Dinlelacker, Ammerland «VA-Vorsitzendei 1934—1938), am 
Tage nach seiner Amtsniederlegung als Schatzmeister Hoftat 
Dr. F. Mader, Innsbruck, der dieses schwierige Ehrenamt in 
zwei Veiwalwngsausschüllen (1929—1933 und 1949—1953) mit 
Umsicht und Tatkraft verwaltet hatte, Dr. h. c. W. Rickmer Rick» 
mers, München, der berühmte Bergsteiger u. Foifchungsieisende, 
der 1901 mit der hochherzigen Schenkung seiner an 5000 alpine 
Werke zählenden Sammlung den Grundstock zur einzigartigen 
Alpenuereins-Bücherei gelegt hatte und Hofrat Dr. K. Hübet, 
Altvorsiyender des Zw. Mondsee (inzwischen verstorben). 
75jährig. legte Amtsrat i. R. Dir. G. Straschil sein Amt als Schatz-
meister der S. Echladming nieder, nachdem er als gleichzeitiger 
Hüttenwart die mit geradezu jugendlicher Tatkraft übernommene 
Gesamtinstandsetzung der Schladmtngei Hütte zum Abschluß 
gebracht hatte. • 
Den 70. Geburtstag feierten: G. Aubram, langjähriger Schatz-
meister der S. Tauristia, Alt-HA-Mitglied A. Dreher, Dornbirn, 
der als Bezirlsobmann und Beirat seit langen Jahren dem Aus-
schuß der S. Vorarlberg angehört, Dr. F. Falger, Ehrenvor» 
sitzender des von ihm gegründeten und lange Jahre geführten 
AV-Bezirles Lustenau, Oberfurstiuart A. Koch, jahrzehntelang 
Vorsitzender der S . Lechtal, der bekannte Dachsteinpfarrer K. 
Pilz, Alt-HA-Mitglied und langjähriger Vorsitzender der Sek-
tionen Hllllstatt und Goisern und S. Reitter, der nach ihm nun 
schon seit vielen Jahren den Zw. Hallstatt führt. 
Zu dem in voller Schaffenskraft begangenen „Sechziger" konnten 
wir die ehem. HA-Mitglieder 33. Flaig, Vludenz, Prim. Hofrat 
Dr. K. Gusenleitner, Vorsitzender der S. 23el» und Dir.A.Ienne-
wein, Stuttgart (VA 1934—1933), den derzeitigen 1. Vor« 
sitzenden des DAV, beglückwünschen. 

Damit dürfen wir unsere Gratulationsliste beschließen 
und bitten außer den Genannten auch alle jene Mit» 
glieder, deren Ehrungen hier nicht mehr Platz fanden 
oder uns gar nicht bekannt geworden sind, unserer 
herzlichen Mitfreude versichert zu sein. 

Wir grüßen mit ihnen auch die namenlose Zahl 
treuer und selbstloser Mitarbeiter in allen Aus» 
schüssen des Vereins, in den Sektionen und ihren 
Untergruppen, ohne deren stetes stilles Wirken der 
Alpenverein in Österreich das vergangene Jahr, das 
91. seines Bestandes, nie in so eindrucksvoller Stärke 
und Geschlossenheit erfolgreich hätte beschließen 
können. Für sie und uns alle, die wir mitbauen 
dürfen am großen Werk, find ja nicht äußere Ehren 
und klingender Lohn Ziel und Triebfeder unseres 
Tuns, sondern das Bewußtsein, damit einer guten 
Sache, unseren Bergen und der Heimat zu dienen. 

Berg H e i l ! 

kostet für das Mitglied unsere reichbebilderte 
Monatsschrift „Der Bergsteiger und Berge und 
Heimat" . 

Bes t e l lungen zum Mitglieder-Vorzugspreis 
über die Sektion an den Verwaltungsausschuß 
in Innsbruck, Gilmstr. 6. Probenummern gratis 
durch die Werbestelle des B E R G S T E I G E R 
und B E R G E UND HEIMAT in Altmünster 
am Traunsee J 
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AndenKundkahrt 1954 des 
Nachdem sich Prof. Kinzl, der bereits die Andenex-
pedittonen des Alpenvereins 1936 u. 39 leitete, schon 
seit Oktober 1953 in Peru befindet, um neben 
eigenen Forschungsarbeiten auch der nachfolgenden 
Vergsteigergruppe die Wege zu ebnen, konnte diese 
wohlvorbereitet im Mai die Reise über das große 
Wasser antreten. 
Der Mannschaft gehören unter W. Mariners Füh» 
rung die Tiroler S. Äberli (Hochtouristengruppe 
Karwendler, Zweig Innsbruck), M. Vachmann 
(Akad. Alpenklub Innsbruck), Dr. W. Gruber und 
Dr. H. Klier (beide Sektion Touristenklub Innsbruck) 
und der Oberösterreicher K. Lugmayer (Hoch-
touristengruppe Sektion Edelweiß und Sektion 
Reichenstein, Wien) an. 
I n die wissenschaftlichen Arbeiten teilen sich Prof. 
Kinzl und Dr. Hofmann, München. 
Expeditionsziel ist die noch wenig erforschte Cordillère 
Huayhuash mit mehreren unerstiegenen Sechs« 
taufendem, sowie gegebenenfalls einer der uner» 
stiegenen Sechstausender der Cordillera Bianca. 

Inzwischen erreichten uns mehrere umfangreiche Ve« 
richte, denen wir auszugsweife entnehmen: 

Anmarsch und erste Lager 
Die gesamte Expedition, Wissenschaftler und Berg« 
steiger, ist mit 1200-Kilogramm-Gepäck gut in 
Chiquian, dem Endpunkt der Autostraße angelangt, 
fo daß die Bergsteiger fchon am 6. Tage nach ihrer 
Ankunft Aug in Aug den großartigen Gipfeln der 
Cordillera Huayhuash gegenüberstanden. Auch die 
Hochträger waren da und am 20. Juni zog die erste 
Gruppe an den Fuß des 6634 Meter hohen Yeru« 
p aja weiter. Alles ist gesund und guter Stimmung 
und erfreut fich bester Unterstützung der Behörden 
und der Bevölkerung. 
Das erste Hauptlager wird am See Iahuakocha 
in 4060 Meter Höhe eingerichtet werden. Es bietet 
gleicherweife Stützpunkt für die Wissenschaftler wie 
für die Bergsteigergruppe. Die elfteren haben Ende 
Mai Anfang Juni die Gletscher und Gletscherseen in 
den Tälern oberhalb von Huaräs untersucht. Mer 
Seen wurden dabei ausgelotet, wobei Dr. Löffler 
mit seinem Semperit-Gummiboot in geradezu ver« 
Wegener Weise bis unmittelbar unter die Eisabbrüche 
heranfuhr. 
Wenn man bedenkt, daß der Ausbruch eines dieser 
Gletscherseen im Jahre 1941 ein Drittel der Stadt 
Huaräs zerstörte und annähernd 5000 Menschenleben 
vernichtete, versteht man den starken Anteil, den die 
Behörden und die Bewohner der Stadt an diesen 
Arbeiten der Expedition nehmen. 
Der Bergtod Kasparek's und seines Gefährten über« 
schattet natürlich auch das OAV-Unternehmen. Den 
Überlebenden wurde jede Hilfe angeboten und sie 
wurden außerdem eingeladen, sich der OAV-Expe« 
dition anzuschließen, wenn sie dies wünschen. Leider 
geben die Schneeverhältnisse im Unglückgebiet keine 
Hoffnung, die Leichen der beiden Abgestürzten zu 
finden. 
I n Lima wurden freundschaftliche Beziehungen zu 
der gleichzeitig eingetroffenen amerikanischen 
Expedition von 8 Bergsteigern unter Leigh Orten« 
burger angeknüpft. Die Amerikaner sind sehr erfreut. 

Ölterreichilchen Alpenbereins 
daß die OAV«Männer ihre Kreise nicht stören 
wollen, was für unfere Männer vorläufig den Ver« 
zicht auf den Chacraraju bedeutet. Damit wird wohl 
auch die Presse enttäuscht werden, die sich schon auf 
einen „Wettlauf" der beiden Expeditionen gefreut 
hatte. 
Am Donnerstag, 24. 6., erreichten wir das Lager 
am blaugrünen See Iahuakocha und bald standen 
in einer windgeschützten Mulde, etwa 50 Meter vom 
Ufer, die eisten 11 Zelte auf diesem unwirklich schönen 
Almboden, dem die Sechstausender der Cordillera 
Huayhuash: Der Nevado Rondoy, die Iirishanca, 
der Kleine und der Große Jerupaja, entwachsen. 

Bericht aus dem Standlager Iahuakocha 
Vom 2. Juli 1954 

Am Sonntag, den 27. Juni richteten die Bergsteiger 
das Ausgangslager am Fuße der Tsacra-Gruppe 
in Höhe 4650 Meter im Huacrish-Tal ein. Am 
28. Juni erstieg eine Zweierseilschaft der Bergsteiger« 
gruppe den 5513 Meter hohen Nordgipfel des 
Nevado Tfacra chico; von hier aus überschritt 
die Seilschaft den ungemein trügerischen und kühnen 
Wächtengrat zum 5564 Meter hohen Hauptgipfel; 
der Abstieg über die wildzerrissenen Hängegletscher 
der Westflanke bereitete den Bergsteigern solche 
Schwierigkeiten, daß sie erst bei Einbruch der Dunkel« 
heit das Ausgangslager wieder erreichten. — 
Die beiden anderen Seilschaften stiegen zunächst über 
den Gletscher auf das Wächtenjoch am Ostfuß des 
Nevado Tfacra grande (5774 Meter) an; zwei 
Mann erkundeten fodann von einem östlich gelegenen, 
5400 Meter hohen Firngipfel aus die Anstiegsmöglich« 
ketten der Ostseite des Berges. Infolge der Pulver« 
fchneeauflage in den Firnflanken und der Vereisung 
der Felsen gestaltete sich der Anstieg jedoch viel zeit« 
raubender und schwieriger, als vorauszusehen war. 
Gegen Mittag erreichten die zwei Zweierseilschaften 
die Kammhöhe der Gipfelschneide. Auf Grund der 
gewaltigen, bis zu 30 Meter hohen Wächtenbildungen 
konnte der höchste Punkt jedoch nicht betreten weiden. 
Der Abstieg erfolgte auf demselben Wege, schwere 
Stellen mußten durch Abseilen überwunden werden. 
Währenddessen arbeitete die wissenschaftliche Gruppe 
(Kinzl, Löffler) an der Untersuchung der Gletscher« 
seen, von denen mehrere mit dem Schlauchboot 
befahren und ausgelotet wurden. Darunter befindet 
fich vor allem der 4120 Meter hoch gelegene Sol« 
terahancakocha, der im Jahre 1932 als einer der eisten 
der gefährlichen Gletscherseen Perus ausgebrochen 
ist. Der höchste untersuchte Gletschersee ist der Huf« 
eisenförmige des Tfacra chico Tales, 4753 Meter. 
Nebenher gingen vor allem Beobachtungen Über den 
Gletscherrückgang seit dem Jahre 1936, dem Jahre 
der Aufnahme der Karte der Cordillera Huayhuash. 
Besonders feien auch noch die chemischen und bio« 
logischen Untersuchungen Löfflers am Iahuakocha 
hervorgehoben. — 

Nach Rückkehr in das Standlager bereiteten die Berg« 
steiger den Angriff auf die Sechstausender des 
Verupaja«Stockes vor. Am Mittwoch, den 
30. Juni, zogen die Bergsteiger in das Rasac»Tal zur 
Errichtung des ersten Hochlagers ab. Durch den 
Absturz eines beladenen Maultieres konnte das 
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Tagesziel nicht erreicht werden; das erste Lager 
mußte so in einer Karmulde in Höhe von 4780 Meter 
eingerichtet werden. Einbruch schlechten Wetters 
zwang die Bergsteiger, am nächsten Tag wieder in 
das Standlager abzusteigen. Eine Zweierseilschast 
verblieb im Hochlager. 
Dr. Hofmann arbeitet gegenwärtig in der Gegend 
des Huascaran (Cordillera Bianca), von der eine 
neue Karte großen Maßstabes geschaffen werden soll. 

Bericht von der Hacienda Auquimarca 
vom 12. Ju l i 1934 

Erst am Sonntag, den 4. Juli hatte sich das Wetter 
soweit gebessert, daß die gesamte Streitmacht vom 
Standlager wieder zum Karlager (L. II) und weiter 
zum Trägerlager auf der Moräne des Jerupaja-
Gletschers (L. III) vorstoßen konnte. Am 5. Juli 
wurde im hintersten Becken des Verupaja-Glet-
schers das Gletscherlager (L. IV) auf etwa 5600 Me-
ter Höhe eingerichtet und von allen Bergsteigern 
bezogen, nachdem die Verhältnisse in den Flanken 
und auf den Graten einen Angriff auf den Jerupaja 
chico von dieser Seite von vornherein aussichtslos 
erscheinen ließen. — 
Arn folgenden Morgen gingen drei Mann den 
Großen Yerupaja an; sie stiegen zunächst am 
Westgrat bis unter eine unüberwindliche Eisbarriere 
an, und versuchten dann weiter nördlich durch die 
gewaltige Westflanke des Beiges hochzukommen; der 
zweite Verfuch blieb in tiefem Pulverfchnee stecken. 
Eine Zweierseilschast ging den Nevado Rasac 
an; naä) einer Querung durch die Felsflanke des Vor-
baues betraten sie den Ostgrat; die allerorten fest» 
stellbare außergewöhnliche Überwachung des Grates 
machte eine sehr zeitraubende Stufenarbeit in der 
Flanke notwendig; an einen Durchstieg zum Gipfel 
war an diesem Tage nicht mehr zu denken. 
Am Mittwoch, den 7. Juli gingen alle drei Seil-
schasten neuerdings zum Nevado Rasac. Am 
Spätnachmittag mußte die am höchsten gekommene 
Seilschaft Klier-Lugmayer etwa drei Seillängen 
unter dem Gipfel wiederum kehrtmachen; die Berg-
steiger hatten am Grat und in der Flanke Verhält-
nisse angetroffen, die an schwere und schwerste West-
alpenfahrten erinnerten. 

Erst am folgenden Tag, Donnerstag, den 8. Juli, 
gelang es der Seilschaft Dr. Klier-Karl Lugmayer 
den 6040 Meter hohen Gipfel des Nevado Rasac, 
den Erwin Schneider im Jahre 1936 zum erstenmal 
bestiegen hatte, auf dem vorbereiteten Weg und durch 
die steilen Eisrinnen der Flanke endgültig zu er-
reichen. — Am felben Tage wurde das Hochlager 
aufgelassen und alle Kräfte auf das Standiager am 
Iahull-See zurückgezogen. Die wissenschaftliche 
Gruppe war inzwischen an die Südwestseite des 
Gebirges über die beiden etwa 4800 Meter hohen 
Pässe Llauche und Tapush vorausgezogen. Sie unter-
suchte dort vor allem die zwei großen Gletscher-
seen, Iuraukocha und Sarapokocha, sowie die 
großen Gletscher im Hintergrund des Ealinca-Tales. 
Am 11. Juli folgte ihr die gesamte Bergsteigergruppe 
mit allen Trägern zur Hacienda Auquimarca nach; 
am folgenden Tag konnte dank der Vorarbeit der 
Wissenschaftler bereits der Weitermaisch angetreten 
und das Lager bei Cuyoc auf Höhe 4500 Meter 
bezogen weiden. 

Bericht vom «.August 1954 

Am 29. Juli wurde das Standlager wie geplant auf 
die Nordseite der Cordillera Huayhuash verlegt. 
Am 29. VII. gelang einer Seilschaft die erste Erstei-
gung der I i r i f h a n c a Chico (5467m) über den 
Ostgrat. Am 30. VII. gelang einer weiteren Seil-
schaft die erste Ersteigung der N i n a s h h a n c a 
(5637 m). 
Damit ist die Tätigkeit der AV-Andenkundfahrt in 
der Cordillera Huayhuash abgeschlossen. Wenn auch 
nicht alle Ziele erreicht wurden, was in der Hauptsache 
den ungünstigen Schneeverhältnissen zuzuschreiben 
ist, so wurden doch insgesamt 13 Berge über 5000 
Meter und 2 Berge über 6000 Meter erstiegen. 
Der Rest der Zeit wird dazu benützt weiden, um in 
derCondillera Bianca eine Besteigung durchzuführen. 

Die Teutsch-Österreichische Himalaha-Karalornm-
Expedition 1934 unter Leitung von Matthias 
Rebitfch hat dank hervorragender Unterstützung der 
Regierung von Pakistan über Karachi-Rawalpindi 
bereits Ende Mai Gilgit erreicht. Sowohl die Berg-
steiger als auch die Wissenschaftler haben sich fofort 
an die Verwirklichung ihrer Pläne gemacht. Die 
Bergsteiger erkundeten in zwei Gruppen, durchs 
Manorial und durchs Bagrottal, den schon mehrmals 
von Engländem und Schweizern vergeblich berannten 
Rakaposchi. Sämtliche erkundeten Anstiege an diesen 
wilden 7000er erwiesen sich jedoch als so lawmen-
gefährlich, daß Rebitsch kurz entschlossen diesem Ziel 
den Rücken kehrte, um Zeit, Kraft und Geld nicht 
an ein aussichtsloses Unternehmen zu hängen. 
Inzwischen hatten die Wissenschaftler unter Dr. W. 
Pillewitzer im Hunza-Gebiet ihre Forschungen auf-
genommen. Dr. Pillewitzer drang als erstei Europäer 
zum Baltar-Gletscher vor. 

Dr. Wienert biwakierte 6 Tage in 5000 Meter Höhe 
für luftelektiifche Messungen, und Heckler war un-
ermüdlich mit seinen Messungen bis 5300 Meter unter-
wegs, für die neue Karte des südlichen Karakorum. 
Die Bergsteiger wandten sich einem 7000er am 
Baltar-Gletscher zu. Rebitsch schrieb: „Es ist dies 
vielleicht der großartigste Erdenwinkel, den ich jemals 
sah". Es wurden zwei Hochlager eingerichtet. I n der 
Nacht vor dem Gipfelangriff schlug das Wetter um 
und die Bergsteiger mußten absteigen. Die letzte 
Nachricht vom 24. 6. lautet: „Eingeschneit im 
Värenlager". 
Leider hat auch diese Expedition einen schweren 
Verlust erlitten, denn der erfolgreiche Geograph und 
Kartograph Dr. Karl Heckler ist bei einem Fluß-
Übergang ertrunken. 
Als Krönung und Abschluß ist noch eine Erkundung 
und allenfalls ein Ersteigungsversuch des Tasto Ghil 
(7890 Meter), höchster Berg des westlichen Kara-
korum. 

Letzte Meldung: I m Augenblick der Drucklegung er» 
reicht uns die telegraphis'chc Nachricht, daß den Teil-
nehmern M a y r und Sch l i essler die erste Er-
steigung eines 7700 m hohen unbenannten Gipfels 
der Baturagruppe gelungen ist. 

Weitere Berichte folgen im nächsten Heft 9/10. 
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Wandervögel in den Ostpyrenäen 
Die Ostlichen Pyrenäen haben Vor allem dem Zug-
Vogel Viel zu bieten, dem es in lotrechter Wand zu 
gefährlich ist, und der doch ein Land sucht, das auf 
weite Strecken einfam und unberührt und eigen ist. 
Die Gipfel diefes Gebirges erheben sich bis an 2800 in 
und können, obwohl sie sich imposant und oft recht 
eigenwillig zur Höhe bäumen, doch meistens auch 
Von einem Durchschnittsbeigsteiger ruhigen Herzens 
erstiegen werden. 
Oft reicht die Vegetation bis knapp unter die Gipfel» 
zone, und erst dann wird es notwendig, mit den Hän­
den in den Fels zu greifen und nachzuhelfen. Wem 
aus das noch zu viel wäre, der kann sich auch mit dem 
bloßen Hinüberwechseln von einem Tal ins andere 
einen guten Tag machen. 
In den Tälern der französischen Seite reiht sich Dorf-
chen an Dörfchen, und ein Hafen für die Rächt ist hier 
bald angelaufen; auf den spanischen Abhängen hin« 
gegen sind die Ansiedlungen weit verstreut, und es 
bleibt oft nur die Wahl zwischen einem Gewaltmarsch 
oder einer Freinacht, die auch in diesen Landstrichen 
der Romantik nicht entbehrt, wenn sie schon nicht mit 
dem Ernst eines Viwacks etwa in den Hochalpen ge-
messen weiden darf. 
Die französischen Dörfer bestehen aus Trauben von 
Steinhäusern, so zusammengekauert, um ihre Ve-
wohner einigermaßen vor der starken Sonnenbestrah-
lung zu schützen. Steile, nutdürftig mit Rundsteinen 
gepflasterte Gassen winden sich zwischen den Häusem 
durch, und alles mögliche Viehzeug verbringt hier die 
heißesten Stunden des Tages, und rührt sich kaum, 
wenn ein Mensch vorbeigeht. Die meisten Dörfchen 
haben mindestens ein Gasthaus, das von außen viel-
leicht nicht sehr einladend aussieht, innen aber über-
laschend sauber und freundlich ist, und zudem einen 
Speisezettel aufweist, der reichlich und gepflegt ist, wie 
nur irgendwo in Frankreich. Angenehmerweise sind 
die Gasthäuser meistens ohne Gäste, so daß man immer 
Platz findet — und meistens auch einen Wirt, der im 
Gegensatz zu anderen Landern Europas, auch staubige 
und müde und nicht sehr wohlhabend aussehende 
Wandervögel freundlichst willkommen heißt. 
Die allgemeine Zuvorkommenheit gegenüber Frem-
den, auch Ausländern, ist manchmal geradezu ver­
blüffend. Dies ist vornehmlich auf die strenge 

Er schreitet schweigend durch, den schwarzen 
Tann. 

Er taumelt quer durch seinen großen Traum. 
Die Sehnsucht trägt ihn, wie nur sie das kann. 
Er sieht den Weg zu seinen Füßen kaum. 

Er stolpert über Stein und dürren Ast. 
Er sucht sich selbst und läuft dem andern nach. 

Abgeschiedenheit der Täler zurückzuführen: in jedem 
Fremden sehen sie einen Sendboten aus der unbe« 
kannten, weiten Welt. 
Grüßt man einen Bauern auf dem Feld, fo zögert 
diefer keinen Augenblick mit der Frage nach dem 
Woher und Wohin; und fragt man irgendwo droben 
am Berg einen Hirten nach dem Weiterweg, so faßt 
dieser das bestimmt gleich als eine Einladung zu einem 
halbstündigen Plausch auf; und möchte hören von den 
großen Städten und den vielen Menschen, den neuen 
Errungenschaften der Technik und den Bequemlich-
leiten der Zivilisation... alles Dinge, derenthalben 
wir aus unserem Alltag entflohen find auf ein paar 
Wochen. 
Die Flora ist seltsam und vielfältig; in den Tälern und 
an den Talhangen wuchern dichte Laubwälder, und 
eine farbenprächtige Wirrnis von Blumen und Grä-
fern deckt den Boden. Höher oben sind die Hänge mit 
dichten Polstern von Ginster und Alpenrose über-
zogen; auch Föhren, die in der manchmal brütenden 
Hitze einen ungewohnten Geruch ausströmen, sind 
nicht selten. 
Schlechter ist es um die Vegetation der Südseite be-
stellt; der Boden ist durch die intensive Sonnenstrah-
lung ausgedörrt; die stacheligen Büsche und rauhen 
Gräser sind dem Auge wie dem Wanderer, der die ge-
bahnten Pfade verlaßt, gleich ungünstig. Auch der viel« 
gerühmte Wettergott der Pyrenäen kann seine Flau« 
sen haben — wir glaubten es erst, als schwere Regen-
schauer uns mehrere Tage heruntertrieben aus un-
feren unwegsamen Einöden auf die Straßen und 
schließlich in die Gasthäuser. Aber dann entschädigten 
uns wieder lange strahlende Tage und sogar Wochen 
für das Schlechtwetter. Wird aber dem Zugvogel die 
flirrende Sonnenhitze zu viel, fo steigt er einfach auf 
die Gipfel und Kämme hinauf, und setzt dort droben 
in kühler Luft, die vom Meere hereinweht, feinen 
Weg fort. 
Die langen Schönwetterperioden, die große Einsam-
keit, die ungemein klare Fernsicht nach allen Seiten 
und all das verborgene Schöne, das nur die Dichter 
sehen und sagen können, macht die Ostpyrenäen zu 
einem idealen Landstrich für Wandervögel, die, 
obwohl sie sich bescheiden, doch auch ihren Weg 
gehen... D . M . Baker 

Und setzt sich morgenschwer zu stiller Rast: 
„Vergiß! Und werde hart, und werde wach!" 

Der Morgennebel nimmt die kühle Hand, 
von seiner Stirn. Das silberne Traumlied aus 

dem Ohr. 
Aus schlafenden Karen springt die fahle Wand 

ins All empor.. . 

(Am Weg durchs Puitental zur Schüsselkar-Südwand) 

62 



Sieben Nationen auf dem Gipfel 

Wohl ziehe ich es vor, meinem fünfzehnjährigen 
Sohn an weniger begangenen Gipfeln zu ersten 
Bergerfahrungen zu verhelfen, sei es beim Anstieg 
zur Ahornfpitze unmittelbar vom Stadelbachkar aus« 
gehend oder einem anderen Gipfel der Zillertaler, 
der nicht gerade als Allerweltsberg anzusprechen ist. 
I m vergangenen Sommer aber brachte mein 
Sohn mich dazu, mit ihm zufammen einen sehr 
„bevölkerten" Gipfel, das Schönbichlerhorn, zu 
ersteigen. Gewiß, eine Großtat bergsteigerischer 
Leistung ist der Anstieg nicht. Doch immerhin für 
einen kleinen Flachländer eine „bergsteigerische" 
Leistung für den Anfang! Das bewußte Erleben 
der Bergwelt nach dem Ersteigen eines Gipfels, das 
Erheben über den Alltag, das Ablehnen des „Rum» 
mels" in den Tatorten ist doch ein dem Bergsteiger 
wesenseigener Zug. 

Nach einem schönen Marsch durch den Zemmgrund 
und einer tief durchfchlafenen Nacht in der „Alpen» 
rose" brachen wir bei bewölktem Himmel mit 
leichtem Gepäck auf. Beim Anstieg über eine Rand« 
moräne des Waxeggkeeses legten sich helle Wolken« 
schleier über den Gipfel des Großen Mösele. Doch 
bald glitten nur noch von Zeit zu Zeit die dunkeln 
Schatten der Wolken über den Gletscher, und die 
Sonne gab dem Firn strahlenden Glanz. Weiter 
oben, auf dem kurzen Gratstück, erfchien ein kurzes 
rotes Leuchten, ein Zeichen, daß wir nicht die 
eisten Frühaufsteher waren. Meinem Jungen 
machte es Spaß, sich zwischen den Blöcken und 
Platten, mit denen das Schönbichlerhorn igelartig 
gespickt ist, hindurchzuwinden und ganz unverhofft 
auf der engen Gipfelfläche zu stehen. 

Da saßen bereits acht Bergfreunde eng aneinander 
gedrängt, denn viel Raum und Bewegungsfreiheit 
bietet der Gipfel nicht. Als wir uns hinzugesellten, 
mußten diese noch enger zusammenrücken. So 
war in kürzester Zeit auch geistige Tuchfühlung 
hergestellt. Es wurden Zigaretten ausgetaufcht, 
Belichtungsmesser und Filter ausgeliehen, und dann 
stellte sich die einmalige Begebenheit heraus; den 
Gipfel besetzten eine Schwedin, zwei Franzosen, 
eine Italienerin, zwei Engländer, ein Belgier, ein 
Österreicher und wir beide als Deutsche. Und alle 
verstanden wir uns, wenn nicht immer mit Worten, so 
doch mit den Herzen. 

Bei der Feststellung, daß sieben Nationen so nahe 
aneinander gerückt waren, herrschte kurzes Echwei» 
gen. Beileibe kein betretenes oder gar feindseliges 
Schweigen! Aber ein jeder spann wohl in diesem 
Augenblick an demselben Gedanken und an der 
gleichen Frage, bis diese ganz urplötzlich, aber 
von allen, erwartet, aus einem von uns hervor' 
brach: „Warum vertragen nur wir uns hier so gut? 
Warum rücken wir nicht auch im politischen und wirt­
schaftlichen Leben einander näher und nehmen 
Tuchfühlung? Warum machen unsere Völker im 
Verkehr miteinander immer noch so viele Vorbe­
halte? Warum?" 

lind fragend trafen sich unsere Blicke. Die Enge auf 
der kleinen Gipfelplatte gestattete nur wenige 

Bewegungen. Wollte einer von feinen Ellbogen 
Gebrauch machen, hätte er damit feinen Nachbar 
gefährdet. Ist es auf unserer kleinen Erde, die durch 
das eisige Weltall rast, nicht genau so? 

Ein stilles Versprechen begleitete uns in das Tal 
und später in den Alltag. Wieder trägt die Zeit den 
Bergsteigern eine große Aufgabe zu: Mittler zu 
sein von Mensch zu Mensch, von Nation zu Nation. 
Es ist das Verdienst des OAV, hierzu schon einen 
großen Teil beigetragen zu haben, zählt er doch 
zu seinen Mitgliedern Männer und Frauen aus vielen 
Nationen. Und alle diese Menschen verbindet, ein 
gleiches Ideal: die Liebe zu den Bergen im Zeichen 
der Freundschaft und des Friedens unter den Völkern. 

Heinrich Holzer, Herzig-Saarland 

Einer der letzten Echipioniere 
vom Arlberg f 

Am 31. März 1954 verstarb in Vludenz der 1871 in 
Tisis bei Feldkirch geborene Bergführer i. R. und 
Landwirt Ferdinand Schauert, der als einer der 
bedeutendsten Bergsteiger, Berg' und Schiführer 
bezeichnet werden muß, welche Österreich je hervor» 
brachte. Schallert, der Tourengefährte eines Viktor 
Sohm und Alexander Vurgener, hat in feinem 
reichen Bergsteiger- und Führerleben nicht weniger 
als über 60 Besteigungen von Viertausendern der 
Alpen durchgeführt und als der wohl erfolgreichste 
Schipionier uud Schiführer Vorarlbergs mindestens 
einige 30 Schigipfel und Hochpässe als Erster mit 
Schi betreten bzw. überschritten. Darunter befinden 
sich u. a. die Sulzfluh im Nätikon und die Hasenfluh 
bei Zürs am Arlberg. 1951, anläßlich seines 80. Ge» 
burtstages, wurde denn Schallert auch gebührend 
geehrt, auch vom Österreichischen Alpenverein. Im 
Heft 12/1951, Seite 403, von „Berge und Heimat" 
wurde damals feine Bedeutung als Bergführer und 
Schipionier gewürdigt und auch ein Bild Ferdinand 
Echallerts veröffentlicht. In der Schigeschichte der 
Ostalpen und in den Annalen der Vergführerschaft 
des Alpenvereins in Osterreich wird Schallert stets 
eine führende Stellung einnehmen. W. F. 

Tschogori oder K 2, 
der zweithöchste Berg, 8611 Meter bestiegen! 

I n letzter Minute vor Drucklegung erfahren wir, daß 
es der italienischen Karakorum-Expedition 
unter Prof. Desio am 31. Juli d. I . gelungen ist, 
den vielumworbenen, schwierigen zweithöchsten Berg 
der Erde, den Tschogori oder K2, 8611 Meter, erst» 
mals zu ersteigen. Ter Osterreichische Alpenveiein 
hat der Expedition und dem Elub Alpino Italiano 
telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche über» 
mittelt. 

Vemcrtunn: über die zahlreichen anderen, meist nrscheiterten 
alpinen Expeditionen des Ialnes, sowie über jene, die noch unter» 
wesss sind', veröffentlichen wir ira Heft 9/10 einen zusammen» 
fassenden Bericht. 
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AUS DEM V E R E I N 

Wir ehren unsere Altbergführer 

Wie der Sachwalter für das Bergführerwefen 
im Osterreichifchen Alpenvere in, Dr. H., 
Lauer, bekannt gibt, hat der OAV kürzlich wieder 
eine Reihe von Altbergführern von über 80 Jahren 
durch Übersendung eines Glückwunschschreibens mit 
einer Ehrengabe und im Einvernehmen mit den 
Bergführerwarten der betreffenden Gebiete geehrt, 
und zwar: 
Anton Mathies — Tisis b. Feldkirch (geb. 1868, 
inzwischen verstorben); David Meyer — Brand 
b. Vludenz (geb. 1373); Eduard Meyer — Brand b. 
Bludenz (geb. 1871); Franz Vier thaler — Unter« 
mandling, Bez. Liezen (geb. 1871); Anton Zechner 
— Liezen (geb. 1874). 
Die Anerkennungsurkunde für geleistete Dienste als 
Bergführer und für die Tätigkeit im Bergrettungs« 
dienst wurde den Genannten bereits anläßlich ihres 
Übertrittes in den Ruhestand verliehen. 
Diese Anerkennungsurkunde wurde soeben beim 
Übertritt in den Ruhestand verliehen an die Berg­
führer: 
Andra Pfister I — Mayrhofen und Andra Pfister 
I I — Finkenberg, mit dem Ehrenzeichen für Alt« 
bergführer des OAV. 
Die Ehrenurkunde für besonders verdiente Berg« 
führer, mit dem Ehrenzeichen für Altbergführer des 
OAV, wurde anläßlich des Übertrittes in den Ruhe« 
stand verliehen den Bergführern: 
Georg Ste iner — Gosau, Hintertal und Anton 
Gorbach — Laterns bei Rankweil, Vorarlberg. 
I m heurigen Jahre vollenden zwei Bergführer« 
Veteranen ihr 90. Lebensjahr: 
Christian Lackner, vulgo Wettschütter, Untertauern 
bei Heiligenblut (geb. 31. 3. 1864); Baptist Nef f , 
Vandans 122 i. Montafon, Vorarlberg (geb. 20. 7. 
1864). Der Alpenverein wird auch diesen Bergführer« 
Veteranen bei den heurigen Führertagen durch die 
Führerwarte eine Ehrung zuteil weiden lassen. 
Eine Reihe weiterer Altbeigführer vollendet im 
heurigen Jahre das 80. Lebensjahr. Eine Ehrung ist 
geplant für: 
Rupert Huter , Kals, Glor; Johann Lackner, 
Heiügenblut, Hof (geb. 1873); Alois Neururer , 
St. Leonhard, Pihtal; Gabriel Noisternig, Klein« 
dorf bei Flattach, Mölltal. 

Zur Erinnerung an Eberyard Cerny f . 
Ein unerbittliches Geschick hat einer schwer geprüften 
Mutter ihren Sohn, den Geschwistern den Bruder, 
der Sekt ion Touristenklub Linz den eifrigen, 
idealen Iungmannschaftsführer entrissen: Eberhard 
Eerny, der am 20. Juni nach Durchsteigung der 
Scheiblingstein-Westwand in einem heftigen Hoch« 
gewitter durch Steinschlag den Beigtod fand. Der 
Verunglückte stand im 22. Lebensjahre, fein freund« 
liches Wesen brachte ihm zahlreiche Freunde. 
Es gibt wohl wenige Alpinisten, die in diesem Alter 
auf so zahlreiche und erstklassige Touren zurück« 
blicken können, wie Eerny. Vom Gesäuse bis zum 
Montblanc und den Dolomiten hatte der Genannte 

bereits die meisten Alpengruppen besucht und überall 
namhafte Touren durchgeführt. Er hatte besonderen 
Anteil an der hochtouristischen Betätigung der 
Sektion in den letzten Jahren. Die oberösterreichische 
Vergsteigerschaft verliert jedenfalls mit Eerny einen 
ihrer ganz hervorragenden jungen Vertreter, der 
Alpenverein einen feiner gewissenhaftesten Amts« 
Walter. 
Am 24. Juni betteten ihn feine Kameraden auf dem 
Bergsteigerfriedhof zu Iohnsbach im Gesäuse zur 
letzten Ruhe. Blumen und Kränze brachten die 
Freunde und Angehörigen als letzten Gruß und aus 
den Worten der Sektionsführer klang die Liebe zu 
diesem so früh vollendeten Bergsteigerleben und das 
Versprechen getreuen Gedenkens. 

Sepp Wallner, Linz a. d. D. 

Aus der Sektion Gmunden 
I n der Jahreshauptversammlung 1954 der OAV« 
Sektion Gmunden konnte der Vorstand, Sparkassen« 
direktor Dr. Wallmann nls Vertreter der Stadt« 
gemeinde Herrn Vizebürgermeister Dr. Willberg, 
Herrn Kürschnermeister Grab sky für den Gmundner 
Touristenklub und Herrn Machherndl als Vertreter 
des Skiklubs begrüßen und anschließend einen aus« 
führlichen Bericht über das erfolgreiche Vereinsjahr 
1953 geben. Mit sichtlicher Freude ehrte Dr. Wall« 
mann anschließend mehrere langjährige Mitglieder 
und überreichte als Anerkennung für ihre treue 
Mitgliedschaft das Silbeme Edelweiß an Hans 
Hernlei für 40jährige Vereinszugehörigkeit und 
für 25jährige an zahlreiche Damen und Herren. 
Der Schatzmeister der Sektion, Herr Hans Reingruber 
berichtete, daß die Anzahl der Mitglieder fich dem 
11. Hundert nähert und die Kasse einen Umsatz 
von über 68.000.— 8 aufzuweisen habe. Sehr ei-
freulich ist es, daß es endlich gelang, die ermäßigten 
Touristenfahrkarten ab Attnang-Puchheim zu be« 
kommen, fowie alle (ebenfalls ermäßigten) Auto« 
busfahrscheine Österreichs für AV-Mitglieder; alle 
Karten sind im Kaufhaus Reingruber erhältlich. 
Der Hüttenwart des AV-Schutzhauses der Sek« 
tion Gmunden am Feuerkogel, Herr Schulrat 
Fischer, erwähnte, daß auch im abgelaufenen 
Vereinsjahr wiederum 25.000.— 8 in die Hütte 
investiert wurden und diese daher jetzt den Anfor« 
derungen vollauf entspreche. Der Zweig ist im ab« 
gelaufenen Jahre durch Kauf Besitzer des gesamten 
Pachtgrundes am Feuerkogel geworden. Aus den 
Hütteneinnahmen wurden die sanitären Anlagen 
modernisiert. 

Eine wichtige Arbeit war 1953 die Instandsetzung des 
Wegnetzes unserer Hütte zum Höllkogel und zur 
Riederhütte, sowie der Anschluß an die neue Wirt» 
schaftsstraße unweit der Spitzalm. Alle Wege mußten 
in langwieriger Arbeit neu markiert und teilweise 
neu gerodet weiden. 
Der Ausbau des Turistensteiges Feuerkogel—Kreh 
als Wanderweg wurde im vergangenen Jahre mit 
Unterstützung der O.-O. Landesregierung fort-
gesetzt. Dieser Weg wird an schönen Tagen gern von 
den bei den Langbathseen zeltenden Gruppen be« 
gangen. 
Herr Schulrat Fischer, in dem die Sektion einen 
.äußerst umsichtigen Hüttenwart besitzt, dankte auch 
mit besonderer Herzlichkeit dem Hüttenpächter« 
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ehepaar Neuhuber, das in aufopfemder Arbeit für 
das Wohl aller Hüttenbesucher sorgt. 
Der Führer der Iungmannschaft, Sepp Stahr l , 
berichtete, daß die Gruppe 120 Mitglieder aufweise, 
zahlreiche Fahrten im In« und Auslande durchführte 
wobei unter anderen auch das Matterhom und der 
Montblanc mehrmals bestiegen wurden. 

Die Sektion Gmunden verfügt ja über eine überaus 
große Anzahl ausgezeichneter Hochalpinisten, die in 
bescheidener Stille ihre Türen gehen, im verflossenen 
Jahr aber über 400 Dreitausender bestiegen haben. 

Der Hüttenwart der Traunsteinhütte, Herr Max 
Kienesberger berichtete, daß die Hütte wiederum 
weiter ausgebaut wurde und die Weganlagen eine 
bedeutende Verbesserung erfahren haben. H. L. 

Sektion Hallein 
Am 15. Mai wurde im „Parkhotel" die 70. ordent» 
liche Jahreshauptversammlung der Sektion Hallein 
abgehalten. Die Berichte der Amterwarte zeugten 
von der steten Aufwärtsentwicklung der Sektion, 
die derzeit 400 Mitglieder zählt. Zum 1. Vor» 
sitzenden wurde wieder Direktor Josef Göttlicher 
gewählt, dem unter großem Beifall das Ehren« 
zeichen für 40jährige Mitgliedschaft überreicht wurde. 

LAV-Zweig Solbad HaN-Watten3 
Jahreshauptversammlung 1934 

Am 28. April 1954 fand im Parkhotel in Solbad 
Hall die diesjährige Hauptversammlung statt. Der 
Erste Vorsitzende, Verwalter Luis Hornsteiner, 
konnte außer zahlreichen Iweigmitgliedem auch 
Hofrat Mumelter als Vertreter des Verwalwngs« 
ausschusses des £)AV und das Ehrenmitglied Dir. 
Pichler begrüßen. Der Zweig feiert in diesem Jahre 
seinen 70jährigen Bestand, der in sehr glücklicher 
Weise mit der Hauptversammlung des ÖAV 1954 
im September in Solbad Hall zusammenfällt. 
Der Ausbau der vor 2 Jahren erworbenen Glun« 
gezerhütte konnte infolge des günstigen Herbst« 
wetteis 1953 beendet werden. Ter Besuch dieser 
Hütte und der Lizumhütte des Zweiges im Watten« 
tal war gut. Großen Beifall erntete die Mitteilung, 
daß der Zweig die Mitgliederzahl 1000 über« 
schritten und eine Gruppe in Abfam gegründet habe. 

Noppeljubiliium der Sektion Mödling 

Die Sektton Mödling des Osterreichischen Alpen« 
vereine» feierte am 19. und 20. Juni d. I . auf ihrer 
im Herzen der Gesäuseberge 1521 m prachtvoll ge« 

legenen Mödl ingerhütte ihr 50jähriges Grün« 
dungsfest und den 40. Geburtstag ihrer 
Hüt te. 
Eindrucksvoll für die zahlreichen Festgäste gestaltete 
sich am Vorabend die „Sonnwendfeier", wo ein 
vom heimischen Dichter Franz S. Gschmeidler der 
Sektion gewidmeter Feuerspruch als Mahnruf zum 
Gedächtnis der gefallenen und den Bergtod gestor« 
benen Sektionsmitglieder vorgetragen wurde. 
Nach einer Sonntag morgens am „Bürgl" erfolgten 
Kranzniederlegung bei dem von der Sektion 1925 
errichteten „Heldenkreuz" für die in den beiden 
Weltkriegen gefallenen Sektionsmitglieder konnte 
I. Vorsitzender Dr. Karl Cech bei der Festver« 
sammlung vor der Mödlingerhütte zahlreiche Gäste 
begrüßen, vor allem Oberforstrat Dipl.-Ing. Him« 
melstoß für die Landesforstverwaltung Steiermark; 
Hauptausschußmitglied Michael Waißnix in Ver« 
ttetung des Hauptausschusses des OAV; Dr. K. 
Prusi t als Vertreter des Verbandes alpiner Vereine 
Österreichs; Kom-Rat Vafold in Vertretung der 
Landesleitung Steiermark des Osterr. Veigrettungs« 
dienstes; sowie zahlreiche Vertreter von Schwester« 
seltionen und befreundeten alpinen Vereinen. 
Freudigst begrüßt wurde die 75jährige erste Pach« 
terin der Mödlingerhütte, die allseits bekannte 
„Donnerwirtin" von, Iohnsbach, Frau Nomana 
Schweinegger, welche der Sektion und ihrer so lieb 
gewordenen Hütte die Glückwünsche selbst über» 
brachte. 

I . Vorsitzender Dr. Cech entrollte in kurzer Übersicht 
die Geschicke der Sektion im Ablauf der fünf Jahr« 
zehnte und gedachte befonders ehrend des verstor» 
benen Ehrenmitgliedes und langjährigen Vorsitzenden 
Hofrat Dr. Karl Giannoni , sowie des allzu früh 
abberufenen I. Hüttenwartes, Stadtbaudirektor Ing. 
Hans Titze und aller der treuen Mitarbeiter. Mit 
einer Mahnung an die Jugend, dieses kostbare und 
wunderschöne Erbe aus der Vergangenheit zu wahren, 
endete die Feier. 

Eine neue AVS-Seltion im Pafseier 

Am 28. März 1954 wurde durch den Präsidenten des 
Alpenvereins Südtirol , Hans Forcher-
Mayr in St. Leonhard im Passeier die Sektion 
Passeier des ABS gegründet. Der Präsident er« 
innerte daran, daß der alpine Gedanke im Passeier 
seit alters daheim sei, war doch der Passeirer Iosele, 
dessen Todestag sich gerade am Gründungstag der 
Sektton zum 150. mal jährte, anno 1804 der Erster« 
steiger des Ortlers und nahm doch ein anderer Pas« 
seirer, Klotz, an einer Nordpol«Expedition von 
Payer teil. Einige 30 Personen aus dem Passeier 
hatten sich zu der Gründungsversammlung cinge« 
funden; sie wählten Sepp Dona zu ihrem Ersten 
Vorstand. 

Noch eine AVS-Seltion in Groben 
Schon seit längerer Zeit war in Gröden, innerhalb 
der jüngeren Bergsteiger, der Wunsch rege geworden, 
sich in einer alpinen Organisation zu vereinen, wes«, 
\)alb Dienstag den 4. Mai 1954 in S t . Ulrich die 
Gründung der Sektion Gröden des Alpen« 
Vereines Südtirol vorgenommen weiden konnte. 
Der Präsident des ABS, Hans Forcher-Mayr, 
Bozen, hieß die Versammlung im Namen des ge« 
samten ABS herzlichst willkommen und sprach über 

Ganz begeistert 
bin ich über die Marlierungs« und Wege« 
arbeiten, die der Alpenverein in Vorarlberg 
leistet. Der Weg von Brand zur Straßburger 
Hütte ist einfach prächtig und seine Anlage, 
besonders im zweiten Teil, ist eine phanta« 
stische Leistung. Man fragt sich unwillMr« 
lich, wieso hier einfach jeder gehen darf, ohne 
irgendwie mit dazu beizutragen an diesem 
Wert". tz. Sch. Wien 
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die bergsteigerische Tradition des Grödnertales, und 
die neuen Aufgaben, die einer AVS-Settion in 
diesem Zentrum der weltbekannten Dolomiten 
erwachsen. Bei der anschließenden Sektionswahl 
ging Hans Sanoner mit Stimmeneinheit als 
Erster Vorstand der Sektion Gröden hervor. 

ernten und NVege 
Aus dt« Lechtaler Alpen 

Am 25. Juli 1954 fand die Eröffnung des Zubaues zur Eteinsee» 
Hütte der OAV-Sel t ion Landeck statt. Die Steinseehütte 
(2030 m) liegt wenig unterhalb des stillen Steinsces mitten im 
herrlichen Parzinngebiet der Lechtaler Alpen. Die Hütte hat 
jetzt 36 Lager und 1 Zimmer mit 4 Lagern: sie ist vom Ende 
Juni bis Ende September jährlich bewirtschaftet und Ausgangs» 
punlt für viele Bergtouren und Kletterfahrten. Zugänge: Von 
Landeck-Zams durchs Starlenbachtal auf neuerbauter Berg-
strafe, die bis zur Alve Alfuz auch für PKW fahrbar ist; von 
do« ab markierter Steig. Aus dem Lechtal von Hüselgehr—Gra» 
niais durchs Gramaifer Tal. 
Übergänge: Über die Dremelfcharte oder Veiborgene-Grat« 
Scharte zur Hanauer Quitt, über den Langsteinerweg—Gebäude» 
joch zum Nürttemberger Haus und zur Memminger Hütte. 
Über Gufelgrasjoch nach Häselgehr.' Gipfelbesteigungen: Spieh« 
lerturm, Parzinntünne, Vergwerlslopf, Dremelspitze, Schnee» 
larspitze, Gufelspitzen ufw. 

Eröffnung der Rottemnanner Hütte 

Am Sonntag, den 20. Juni 1954 wurde die Rotten» 
manner Hütte eröffnet. Durch Beihilfen des Gesamt» 
Vereines und der Steiermärkischen Landesregierung 
ist es der Sektion Rottenmann gelungen, den Bau 
fertigzustellen. Das wäre allerdings nicht möglich 
gewesen, wenn nicht ein außerordentlich rühriger 
Seltionsausschuß, allen voran der Obmann, Herr 
Ivad und Schatzmeister Iansky, unter Mitwirkung 
zahlreicher Mitglieder alles eingesetzt hätte. 
Am Vorabend war die Stadt Rottenmann festlich 
beflaggt, von den Höhen leuchteten die Feuerzeichen. 
Am Sonntag aber wanderte alles der neuen Hütte 
zu, die, in zwei Stunden erreichbar, als ein rechtes 
Schmuckkästchen knapp unterhalb des Globocken» 
fees liegt. 
Sektionsobmann Ivad konnte eine große Zahl von 
Festgästen begrüßen. Schatzmeister Ianfky gab einen 
eindrucksvollen Bericht über den Bau der Hütte 
und konnte in feinen Dankesworten kaum ein Ende 
finden, da ja von den Schulklassen angefangen bis 
zu den Handwerkern und der Stadt selbst fast ganz 
Rottenmann in irgendeiner Weise an dem Bau 
beteiligt war. Landessekretär Gassiarics überbrachte 
die Grüße des Gesamtvereines und des Sektions» 
Verbandes. Sehr herzlich waren die Dankesworte des 
Bürgermeisters der Stadt Rottenmann an die 
Sektion, der die Hütte als ein Juwel bezeichnete. 
Dechant Prof. Fletter weihte dann das Haus und 
fagte dem Alpenverein Dank, daß er durch den Bau 
der Hütte den Menschen die Möglichkeit gegeben 
habe, von Schönheit und Kraft der Natur zu trinken. 
Besondere Begeisterung löste ein Taufgefchenk der 
Bayeiwerke in Leverkusen aus, die durch Mr. Ober» 
bichler ein riesiges Baro-Thermometer überreichen 
ließen. Gs. 

Für das Admonterhaus in den Hallermauern am 
Fuße des Natterriegels in 1725 m Höhe wird ab 
1. September 1954 ein Hüttenbewirtschafter 
gesucht. Ganzjährige Bewirtschaftung möglich. 
Näheres bei der Sektion Admont des Osterr. Alpen« 
Vereins. 

Ein Festtag am Tappenlarsee 

Ja — ein Festtag, denn am 27. Juni 1954 wurde die 
Neue Tappenkarsee-Hütte als eine der ersten vom 
OAV nach dem Zweiten Weltkrieg neu erbauten Hut-
ten und als einer der modernsten Schutzhüttenbauten 
durch die Sektion Edelweiß-Wien eröffnet. Aber 
mehr noch: „Die neue Hütte ist auch ein Beispiel 
geworden", so sagte der 1. Vorsitzende der Sektion, 
Dr. Franz Hiess, in seiner Festrede: „Sie wäre nie 
zustandegekommen, wenn nicht der ganze Alpen-
verein bei Ausbringung der Mittel zusammen-
geholfen hätte, wenn wir nicht das Verständnis 
öffentlicher Stellen, insbesondere des BM jiir 
Handel und Wiederaufbau und der Salzburger 
Landesregierung gefunden hätten. Sie wäre aber 
auch nicht zustandegekommen, wenn nicht guter alter 
Alpenvereinsgeist die unübersehbaren Schwierig» 
leiten beim Bau überwunden hätte". 
Die alte'Tappenkarsee-Hütte war 1931 durch die 
Sektion Meißner-Hochland als letzter Stützpunkt in 
diesem unpergleich schönen Teil der Niederen Tauem, 
zuoberst im Kleinarltal, errichtet worden. Sie tat 
treulich ihre Dienste, bis sie am 23. Dezember 1947 
durch eine Lawine zerstört wurde. Die neue Hütte 
steht lawinensicher, etwa 500 Meter südwärts des 
alten Platzes, an der Westseite des Kares mit freiem 
Blick über den zauberhaft schönen Tappenlarsee. 
Kein Wunder, daß sich an jenem 27. Juni eine große 
Schar von Bergfreunden zur festlichen Hüttenweihe 
versammelten, die Herr Pfarrer Gelb aus Kleinarl 
bei einer feierlichen Feldmeffe zelebrierte. Der Ver« 
waltungsausschuß des OAV war durch seinen um 
die finanzielle Betreuung des Neubaues fo fehr 
besorgten Schatzmeister und derzeitigen Vorsitzenden 
des VA Dr. v. Hörmann vertreten. Die vielen Gäste 
aber waren gekommen, „weil es ihnen mehr als ein 
Herzensbedürfnis war, diesem festlichen Akt bei» 
zuwohnen; selbst die offiziellen Persönlichkeiten waren 
keine Fremden, hatte uns doch der Vertreter des VM 
für Handel und Wiederaufbau, Herr Min.-Sekretär 
Dr. Thun, seinerzeit bei der Erlangung des ERP-
Kredites unterstützt und Herr ORR Dr. Preußler vom 
Landesfremdenveikehrsamt Salzburg in dankens-
werter Weise so manche schwierige Wege geebnet". 
Wir können hier nicht aller gedenken, die sich um die 
Hütte verdient gemacht haben, nennen aber vor allem 
den geistigen Schöpfer der Hütte, Herrn Arch. Sepp 
Weitgasser, Mauterndorf. 
Die Freunde des einzig schönen Hüttengebietes seien 
auf eine wertvolle praktische Übersicht von Dipl.» 
Ing. R. Wismeyer hingewiesen, welche in den 
Edelweiß-Nachrichten, Folge 6, 7/8, erschienen ist. 

1954: 73 Jahre Berliner Hütte 
Gewiß — es war „nur" eine Bestandsfeier, aber 
ist es nicht an sich schon ein außergewöhnliches Er-
eignis, daß die AV-Sektion Berlin bereits 1879 dort 
oben im Heizen der Zillertaler Alpen eine Hütte zu 
errichten wagte, die dann zur größten und best-
eingerichteten Alpenvereins-Hütte emporwuäis? So 
war es denn wohl berechtigt, den 75jährigen Bestand 
zu feiern und dieses in der AV-Geschichte bedeut» 
samen Ereignisses hier zu gedenken. Das an Gletschern 
und Gipfln so reiche Gebiet finden seine Freunde 
in dem soeben erschienenen Alpenvereins-Führer 
„Zillertaler Alpen" von Dr. H. und Dr. H. Klier in 
Wort und Bild trefflich beschrieben. 
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Die Neue Bielefeld« Hütte Hüttenfrevel 

I n Anwesenheit einer großen Zahl von Berg« 
freunden wurde am 4. 8. die von der AV-Sektion 
Bielefeld in zweijähriger Bauzeit errichtete Neue 
Bielefelder Hütte am Achertogel-Roßlopf (2050 m) 
bei Otz mit einem stimmungsvollen Bergfest feier­
lich eingeweiht. 

Seltionsvorfitzender Baurat Theodor Streich, 
unter deffen tatkräftiger Leitung und nach deffen 
Plänen die Hütte gebaut wurde, konnte neben nahezu 
100 Sektionsmitgliedern, darunter dem Bielefelder 
Oberbürgermeister Dr. Kohlhafe, eine große Zahl 
von Ehrengästen und Freunden des Alpenvereins 
willkommen heißen. Nach einem stillen Gedenken an 
die in beiden Weltkriegen gefallenen Mitglieder der 
Sektion, deren Namen in Erz gegofsen die Eingangs-
Halle der Hütte schmücken, gab er einen kurzen Rück-
blick auf die Entstehung dieser AB-Hütte, die an 
Stelle des früheren, nach 28jährigem Bestand im 
Katastrophenwinter 1951 zerstörten Baues, auf 
lawinensicherem Platz wieder errichtet wurde. 

Reg.-Rat Dr. v. Schumacher entbot im Auftrag 
von Landesrat Wallnöfer die Grüße und Glück-
wünsche der Tiroler Landesregierung, die durch eine 
namhafte Beihilfe aus dem Lawinenfonds den 
Neubau wesentlich gefördert hatte. Bgm. Gritsch 
von Ütz, der mit seinem Gemeinderat erschienen war, 
würdigte die Verdienste der - Sektion um die Er-
schließung des Gebietes. 

Namens des Osterreichischen Alpenvereins sprach der 
1. Vorsitzende und Verwalter der reichsdeutschen 
Hütten in Osterreich, Hofrat Busch, Ehrenmitglied 
der Sektion Bielefeld, der der besonderen Freude 
über diesen eisten von einer reichsdeutschen Sektion 
nach dem Kriege in Osterreich vollendeten Hütten-
neubau Ausdruck gab. Die Leitung des Deutschen 
Alpenvereins war durch den 1. Vorsitzenden Dir. 
Iennewein und die Mitglieder des Verwaltungs-
ausschusses München, L. Aschenbrenner und O. Raab 
vertreten. 

Nachdem auch die Nachbarsektionen Minden und 
Pforzheim ihre Glückwünsche entboten hatten, voll-
zog Pfr. Kirchnmir von Otz die kirchliche Weihe des 
stattlichen Hauses, das dann in die Obhut des alten 
Hüttenpächters, Bergführer Naz Schöpf, über-
geben wurde. 

Die Ötzer Musik verschönte mit ihrer schmusen Tracht 
und flotten Weisen die eindrucksvolle Feier, an die 
sich ein Rundgang durch die ganz moderne Hütte 
anschloß. Sie bietet 45 Bergsteigern Unterkunft. Ein 
fröhlicher Hüttenabend mit Höhenfeuem rund um 
die Hütte beendete zu spater Stunde den schönen Tag, 
zu dessen Andenken die Sektion jedem Teilnehmer 
eine hübsche kleine Festschrift widmete. G. 

Jugendherberge Kufstein 

Die Jugendherberge Knfstein des OAV steht nun 
wieder ganz zur Verfügung. Das Vubenlager weist 
16, das Mädchcnlager 12 Schlafplätze auf. Des­
gleichen ist auch der große Aufenthaltsraum benutz­
bar. Zubereitung von Speisen und Teewasser ist 
beim Heibergswart möglich. 

Das am Nordostabhang des Goldeck (Latschurgnippe) 
gelegene, mit einem AV-Schloß versperrte Schutz-
haus(Goldeckhütte),wurdeindeizweitenIuni-Hälfte 
d. I . aufgebrochen und teilweise ausgeraubt. — Die 
Täter hausten vandalischl Nachdem sie gründlich 
Hunger und Durst gestillt hatten, demolierten sie die 
Hütteneinrichtung, zerschlugen und zertrümmerten 
Gläser und Flaschen, zerfetzten Decken und Matratzen, 
kurz, fie verwüsteten alles, was ihnen in die Hände 
fiel. — Das Schutzhaus mußte daher ab sofort wegen 
dringender Instandsetzungsarbeiten bis auf weiteres 
geschlossen werden. — Der Gendarmerie gelang es 
die beiden schwer bewaffneten Hütteneinbrecher 
Neinhold Zenzmaier aus Schüttbach (19 Jahre) und 
Walter Kröpfl aus Bruggen (20 Jahre), im oberen 
Mölltal zu stellen und in das Gerichtsgefängnis 
Spittal a. d. Drau einzuliefern und dadurch unschad-
lieh zu machen. — I m übrigen konnten den obge» 
nannten Missetätern noch weitere sieben Einbruchs-
diebstähle in gemeinnützigen Schutz- und Unterkunfts» 

,hütten nachgewiesen weiden. 

Zur Markierung des Dachstcinplateaus 

gab Kommerzialrat Franz Wiesinger in Wels, 
Ehrenmitglied der AV'Sektion Wels und ein her» 
vorragender Kenner der Bergwelt des Salzkammer-
gutes, im Anschluß an die Dachstein-Katastrophe eine 
gute Anregung: 
„ . . . Wenn ein tüchtiger und unternehmungslustiger 
Wanderer nach Besichtigung der Dachstein-Eishöhle 
vor dem Halbrund des Kessels steht, fühlt er sich 
nur zu leicht veranlaßt, eine Wanderung nach 
oben anzuschließen oder mit anderen Worten durch 
die Senke zwischen Krippenstein und Däumling den 
Hirzbergsattel bzw. die Gjaidalm zu erreichen, wo 
das weitgestreckte Dachstein-Plateau beginnt. Nun 
ist das Gebiet außerordentlich unübersichtlich und 
mit zahlreichen Dolinen gespickt, von kleinen Wand-
stufen durchzogen, so daß man viel mehr Zeit braucht 
als aus der Landkarte angenommen weiden muß, ja 
man braucht fast die doppelte Zeit als für ein 
normales Berggelände. 
Erfreulicherweise ist nun meine wiederholte Anregung, 
die Trasse wieder mit einer deutlichen Markierung zu 
versehen, von berufener Seite vor zwei Jahren in 
die Tat umgesetzt worden. Ter Ausbau eines Tou-
ristensteiges wäre wohl noch besser, doch müßten erst 
die Kosten hicfür aufgebracht weiden. Ungleich 
billiger käme aber die Errichtung einer Stangen-
Markierung, die im Sommer und Winter und bei 
genügender Dichte auch im Nebel den besten Dienst 
leisten würde. Wäre eine solche Stangenmarkierung 
vorhanden, so wäre das Osterunglück kaum geschehen, 
mindestens aber der Rückweg gefunden worden. 
Ich wage zu hoffen, daß diese Anregung zu einer 
Stangenmarkierung noch Heuer verwirklicht wird. 
Sie müßte bei der Schönbergalm beginnen und am 
Zirzkarsattel endigen; dort setzt ja der breite Artil-
lerieweg ein". 

Garmisch-Partenkirchen. Inmitten der Natastrovbenwvche mit 
Neusciinee, KAte und .hockwalser Anfang Juli niecen vier junge 
Leule durchs oralitsellgejicheiie böllental auf ole Zuawth« — Nutz 
bringender Wamun« des Herbergsvateri, ier NirNIeute non der 
Hdlltalangeiliütle und anderer. Zwei oon innen, ein Fünfzehn» 
jähriger aus Braunschweig und ein Siebzehnjähriger aus Hau» 
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nover wurden von einer Staublawine 400 Meter in die Tiefe 
gerissen und getötet; die beiden anderen lonnte bis zum Münchner 
Haus (2963m) gelangen. Trotz aufopfernder Versuche von Hütten-
Wirt, Helfern und Bergwacht, die Verunglückten zu finden, war 
bei dein wütenden Unwetter und der ständigen Lawinengefahr 
eine Bergung zunächst nicht möglich. 1,50 Meter Neuschnee 
wurden von der Wetterwarte registriert! L. v. Weech 

Alpine Auskünfte über Eüdtirol 

Der Stipenderei« Südtirol (AVS>, Hauptleitung Bozen, Oswald-
weg 77, erhält sehr viele Anfragen über die Beigwelt Südtirols. 
Um Auskünfte rasch und verläßlich erteilen zu lönnen, bittet der 
ABS, solche Anfragen über nachgenannte Gebiete an die jeweils 
beigefügte Anschrift zu richten. Bei Grenzgruppen betrifft diese 
Auskunft natürlich nur den Süd tiroler Ante il und den Grenzlamm 
der Gruppe. — 
Auslünfte erteilen: 
Über die osti. Dolomiten: Sektion Bmneck, Johann Pesloller, 

Stegenerweg 1, Bruneck. 
Über die westl. Dolomiten: Seition Bozen, Hotel Mondschein, 

Bindergasse. 
Über die Zillertaler u. Rieserfernergruppe: Seltion Sand in 

Täufers, Apotheker L. Liensberger, Sand in Täufers, Puster» 
tal. 

Über das Vrennergebiet und die Stubaier Alpen: Seltion 
Eterzing, Ernst Leitner, Sterzing. 

Über die Otztaler Alpen: Sektion Passeier, Sepp Dona, Ct. 
Leanhard in Passeier. 

Über die Texelgruppe, Schnalstaler Berge: Seltion Meran, 
Alfons Ortner, jun., Meran, Mühlgraben 18. 

Über die nürdl. Ortlergnippe: Seltion Vinschgau, Hermann 
Ortler, Laas Nr. 100. 

Über die südl. Ortlergruppe, Presanella, Brenta, Adamello und 
Gardasee: Hauptleitung des ABS Bozen, Oswaldweg 77. 

Mit Postauto und Touristenfahrschcin — jetzt auch auf der 
Eilurettllstraße 

Das Postauto ist ein Verkehrsmittel, das in allen Gebieten Oster-
reichs sich größter Beliebtheit erfreut. I n ganz besonderem Masze 
trifft dies für uns Bergsteiger zu, denn zahlreiche Postautolinien 
erleichtern den Zugang zu den Hütten. 
Obgleich die Preise für die Postautostrecken im Vergleich zu jenen 
vor dem Kriege nochlange nicht ausgeglichen find, genießen unfere 
Mitglieder bei Fahrten zu touristischen Zielen «auch nur in einer 
Dichtung und für einzelne Personen) eine 20%ige Fahrpreisbe-
günstigung. 
Die Anzahl der jährlich durch die alpinen Vereine verkauften 
Postauto-Touristenfahrscheine, die im Jahre 1953 gegenüber 
1952 nun schon zum vierten Male eine ansehnliche Steigerung 
erfuhr, belauft sich auf über 70.000 Stück Linzelfahrfcheine. 
Damit ist aber auch bewiesen, das; noch immer nicht alle Mitglieder 
unseres Vereins diese Begünstigung praktisch beanspruchen, und 
es soll der Zweck dieser Zeilen sein, diese Mitglieder auf die 300 
bestehenden (ermäßigten) Postauto-Touriftenfahrscheine anfmerk-
fam zu machen, die sich auf alle touristisch in Betracht kommenden 
Linien erstrecken. Mit Postauto-Touristenfahrscheinen sind die 
Fahrtlosten doch bedeutend geringer und die im Vorverkauf bei 
den alpinen Vereinen gelösten Fahrscheine haben eine zweimona» 
tige Gültigkeit, so baß man an einen bestimmten Tag nicht 
gebunden ist. 
Nachdem bereits vor zwei Jahren die Großglockner-Hochalpen» 
straße in das Netz der ermäßigten Postauto-Touristenfahrscheine 
einbezogen werden lonnte, wurden nun auch für die neue Sil-
urettastrahe Gcütür—Parthenen Postauw-Touiistenfahrscheine 
genehmigt. 
Die Eilvrettastraße ist touristisch von großer Bedeutung, erschließt 
sie doch eine Anzahl hochgelegener Alpcnvereinshütten: Mao-
lenerhaus, Eaarbrücker und Niesbadner Hütte mit den Über-
gangen zur Tübinger- und Iamtalhütte. 
Auch für die Fahrt über eine Reihe weiterer Paßstraßen, wie z. 
A. die Nadstüdter Tauern und den Katschberg gibt es verbilligte 
Postauto-Touiistenfahrscheine für Bergsteiger. 

X'ippolytus Guarinonius (1571—1654). Zur 300. Wiederkehr 
seines Todestages. Zusammengestellt von Anton Dorre i , 
Franz Graß , Gustau Sauser und Karl Schadelbauer, 
l Schlern-Schriften, Ab. 126, herausgegeben von R. Klebelsberg). 
lik Seiten u. 10 Bildtafeln. Preis österr. 8 130.—. 
Nachdem schon seit Jahrzehnten immer wieder in unterschied-
lichen Arbeiten auf den bedeutenden Barockarzt hingewiesen 
worden war (auch dies findet man in dem genauen Quellen-
und Schrifttumiweifer des Buches) haben sich nun hier unter den 

Zusammenstellern ein ganzes Dutzend namhafter Fachleute 
zufammengetan, um diesen bedeutenden Haller Stifts- und 
Stadtarzt darzustellen. 
Uns Bergsteiger aber bewegen und interessieren ganz besonders 
die beiden Kapitel „Der Vorkämpfer für deutsche Vollsgesund-
heit im 17. Jahrhundert" und „Guarinoni und die Anfänge der 
Geomedizin in Tirol", beide verfaßt von Privatdozent Dr. Dr. 
Dr. Franz Graß. Denn darin wird nun in vollendeter Form 
Guarinoni mit Recht als „erster alpiner Schriftsteller Tirols" 
gepriesen und als «in Verkünder der Schönheit seiner Heimat-
lichen Bergwelt, aber auch als Begründer des Bergsteigens. 
Kein Zweifel, das bedeutsame Werl, dessen Wert schon durch die 
Aufnahme in die Schlern-Schriften unseres Prof. Dr. Klebels» 
berg dokumentiert ist, gehört in jede alpine Bücherei von Rang, 
denn hier ist einer unserer bedeutendsten Vorkämpfer in seinem 
weiiwnlenden Leben und Biesen erschöpfend beschrieben. 

Walther F la ig . 

„Tirol" — ein Bildwerk von Robert Löbl. Mit einer Ein-
führung von Heinrich Klier. Tezt-Illustrationen von Hans Lang. 
Verlag der Tiroler Graphit G. m. b. H., Innsbruck 1931. Format 
26,5 X 20,5<:ir!: Preis: ö. 8 86.—. 
Eben recht zu der Hauptversammlung des O>AV im schönen 
Hall in Tirol ist dieses prächtige VUdwerl erschienen. 80 
Meisterphotos im Meisterdruck, so möchte man sagen, wobei der 
Tiroler Graphik lein Extralob für den Kupfertiefdruck gesagt zu 
werden braucht. Wohl aber muß man als besonderen und seltenen 
zusätzlichen Schmuck des reich ausgestatteten Wertes die vier 
prächtigen Mehrfarbendrucke bezeichnen: Innsbruck, Viigen in 
Ostticol, Weißenlee mit Zugspitze, bemaltes Haus in Holzgau im 
Lechtal. Land und Leute, Natur und Kultur, sind in dem Werl 
jo schön dargestellt, daß es gleichermaßen der Verlockung wie der 
Erinnerung dienen wird, zumal der flotte (mehrsprachige) Text 
von Heinrich Klier, illustriert von Hans Lang, vielseitig wie 
die Vildwahl ist und eine sehr wohlgelungene Einführung. Bild 
und Text behandeln Nord- und Osttirol, die auch auf einer 
netten Karte in den Buchdeckeln dargestellt sind. — Alles in 
allem ein vollkommenes Prachtweri, das diesen Namen verdient. 

Walther Flaig, Vludenz. 

„Jugend im Alpenverein" 
Herausgegeben vom OAV, Zeitschrift der Iugendgruppen, 
6 Hefte jährlich. 8 6.—, Einzelheit 3 1.20 (Bestellungen und 
Beiträge an: „Jugend im Alpennerein", Innsbruck, Gilmstraße 6.) 
Unsere AV-Iugend, besonders aber auch alle verantwortlichen 
Führer der Iugendgruppen und Iungmannschaften, aber auch 
der Zweige und Sektionen, seien immer wieder auf diese wichtige 
Veröffentlichung hingewiesen. Durch ihre Verbreitung — jedes 
junge AV-Mitglied sollte sie beziehen — wird unsere Jugend in 
glücklichster Form unterhalten und belehrt und so vor Schaden 
und Unfällen bewahrt. 

„Atlas von Nicderüfterreich" 
herausgegeben von der Kommission für Raumforschung und 
Wiederaufbau der Osterr. Akademie der Wissenschaften und 
vom Verein für Landeskunde. Kartographische Anstalt Freywg, 
Berndt und Aitarla K. G., Wien .VII, 1954. 
Nach der 2. und 3. Doppcllieferung ist nun kürzlich bereits die 
4. Doppelliefemng mit 20 Kartenblättem erschienen. Das ganz 
hervorragende Kartenwerk fei besonders auch für natur- und hei-
matlundliche Wanderungen bestens empfohlen. Das Werk ist wie-
der ein überzeugender Beweis für den Hochstand der heimischen 
Forschung und Kartographie, die in der Kartographischen Anstalt 
Freytag, Berndt und Artaria eine hervorragende Betreuerin 
gefunden fyat. 

„Tyrol — Natur * Kunst * Boll * Leben". Herausgegeben vom 
Landesveilehrsamt für Tirol, Innsbruck, Nr. G, Frühjahr 1954. 
Diese Vieiteljahrezschrift ist, wie der Herausgeber uns schon sagt, 
als eine Neise-Weideschrift für Fremdenverkehr in Tirol gedacht. 
Und wahrlich — schöner konnte man diese Aufgabe nicht erfüllen, 
eine vornehmere Art der Werbung sich nicht denken. Denn 
außer im Anzeigenteil ist von „Werbung" nicht die Rede, vielmehr 
wird auf gediegenste Weise durch wertvollste heimatkundliche, 
tulwr- und lunsthistorische oder naturwissenschaftliche und 
natürlich verlehrswichtige Beiträge „geworben". Die Illustrie» 
rung ist erstklassig, auch in zahlreichen Farbdrucken — eine 
achtungsvolle Verbeugung vor dem Druckereimeister der Tyrolia 
ist wohl am Platze. So ein Beitrag ist im vorliegenden Heft z. B . 
der von Oswald Graf Trapp über Tiroler Turniere ober jener 
über Innsbruck« Plattneilunst, auf den die Befucher der 
Hauptversammlung in Hall besonders aufmerksam gemacht seien, 
weil gleichzeitig eine gan; einzigartige Ausstellung dieser Plattnei» 
lunst, der schönsten Harnische, in Innsbruck stattfindet. 
Daß der Bergfreund in diesem gedruckten Antlitz des „Land im 
Gebirge" auf feine Rechnulig kommt, ist klar. Diese prächtigen 
Hefte sind des Lesens wert und des Bcwahrens würdig. 

W. Flaig. 
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Das „Ha l l e i Buch". Nie Besucher bei Hauptversamm« 
lung des OAV Anfang September in Solbad Hall seien 
noch besonders darauf hingewiesen, daß in der Reihe 
der rühmlich bekannten Schlern-Schriften — heraus­
gegeben von- Prof. Dr. R. Klebelsberg — als 106. 
Band 1953 das „Haller Buch — Beiträge zur Heimat-
tunde non Hal l" erschienen ist. Freunde der wunder» 
schönen alten Stadt finden dort jede wünschbare Aus» 
lunft, Unterhaltung und Belehrung. wfg. 

Osterreichische Photo»geitunll lVerwalwng: WienVil., 
Nichtergasse 4; Probenummern lostenlos>. Monats» 
schilp; Jahresabonnement im Postbezug 8 43.—. 
Seit zwei Jahren bereits erscheint diese interessante Zeitschrift 
(mit zahlreichen, auch farbigen Bildern), die — wie tonnte es im 
Alpenstaat Österreich auch anders sein — auch der alpinen 
Photographie Texte und Bilder widmet, so kürzlich erst über 
alpine Farbenphotographie. I m Iuli-Heft 1954 finden wir gleich 
drei rassige Bergbilder mit wertvollen Erläuterungen. Eine 
Filile von Themen, Berichte über technische Neuerungen u. dgl. 
erteilen dem Photofreund wertvolle Ratschläge und Anregungen. 

75 Jahre Seltion Ulm, 1879—1954 
betitelt sich eine schöne Festschrift von 80 Seiten Umfang mit 
zahlreichen Bildern, welche die Sektion Ulm des Deutschen 
Alpenvereins zu ihrem 75-jährigen Bestehen herausgab. Man 
braucht nur die Worte Ulmer Hütte, Balluga und Arlbeig zu 
nennen oder an Uli Wieland zu erinnern, der 1934 ani Nanga 
Parbat geblieben ist, um die führende Stellung dieser Seltion 
auf zwei bedeutsamen Gebieten, der Alpenerschließung und der 
internationalen Hochtouristik zu charakterisieren. Walther Flaig 

Iürg Weiß „Klippen und Klüfte" 
2. Aufl. mit 17 Mb., 155 S. in Leinen DM 13.— Orell Füßll 
Verlag, Zürich und Konstanz. 
Das Buch ist 1942 erstmals erschienen und deshalb bei uns kaum 
bekannt geworden. Umso mehr darf jetzt darauf hingewiesen 
werden. Es ist eines der interessantesten und besten Vergbücher 
unserer Zeit, das einer Auseinandersetzung mit ihm wohl wert 
ist. Der frühvollendete Schweizer FürgWciß er— fiel mit 31 Iah» 
ren einem Bergunfall zum Opfer — ist einer der beiden Erster-
steiget der berühmten Bügeleisenlante an den Gemelli im 
Bergellgranit. Aber nicht dies sondern der Dichter in ihm gibt 
dem Buch seine sicher einmalige Art. W. F. 

Älpenblumen 
betitelt sich der schöne Bilderatlas von W. H. Mühlberger, 
ein Faltatlas mit einem Beiheft „Botanische Erläuterungen von 
Karl B ertfch" und erschienen im rührigen OttoMaier-Berlag, 
Ravensburg 1954, dem wir aucki das wunderbare Buch „Wald 
und Mensch" von Felix von Hornstein verdanken. Das leichte, 
preiswerte Alpenblunien-Taschenbuch mit 21 vielfarbigen Tafeln 
läßt sich auch im Rucksack mitführen. I n Halbleinen D.\I 7.80. 

Walther Flaig 

Soeben ist im Bergverlag R. Rother-München der neueste Band 
der Alpenvereins-Führer erschienen: „I i l lertaler Alpen", von 
Dr. Heinrich und Dr. Henriette Klier. Besprechung folgt im 
nächsten Heft. 

Berichtigung: Die Bewiitfchaftungszcit der Feldnerhütte der 
Seltion Steinnelle dauert ebenfalls bis 10. 9. 

Gefunden wurde am 15. 7. 1951 in Gmunden ein Velourhut 
mit Namenszeichen F. H. <Fiima Anton Pichler> und mit Ehren-
zeichen des ÖAV für 60jährige Mitgliedschaft. Auskunft: Jugend-
gruppe der OAV-Selt ion Gmunden, Weyerstr. 17. 

Zu verlaufen: Zeitschrift des DuÖAV, die Bände 1—72? es 
fehlen jedoch die Bände 11—15, 40, 56 und 67. Prof. 2. Vie» 
tor ts , Innsbruck, Kaiseijägeistiaße 40. 

lm Rucksack nur geringgewichflg, ist KN0R8 ou i Tour«! lebenswichtig. 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Fathgistbäfttn. Ernntjung: Raria-Senut z-äpotheki, Wien V 

FELIX RALL ING 
H a m m e r w e r k und mechanische W e r k s t ä t t e 

E r z e u t u n g v o n : 
Eispickel,Steigeisen, Kletter-u. Skisport-Artikel usw. 

Fulpmes in Tirol 

i l Zcs ju j cd^^ 
Efasit-Fußbad 

befreit von Schmerzen 
u. 8 rennen. Schwellun­
gen u. Entzündungen. 
Efasit relnigtu.deslnfi-
zlerf den FÛÔ und regt 
d ie Blutzlrkulatlon on. 
Efaslt-Fußbod erfrischt 
und kräftig» Ihre Füße. 

(8 Baden S 8.— 

Efasit-Balsam 
beseitigt sofort Bläs­

chen, Juckreiz und 

schmerzhafte Risse 

zwischen den Zehen. 

Verläßliche Wirkung ! 

InFachgesch. S 13.50 

Efasit-Hühner-
augentinktur 

entfernt durch Tiefen­
wirkung u. neuartige 
Zusammensetzung si­
cher und schmerzlos 
Hühneraugen u.War-
zen.SofortlgeSdimerz 
Hnderung. S 10.50 





Moser-Ruchsach 
M O D E L L 5 4 

ein vom alten Patentinhaber konstruierter Gestell­
sack, bei dem alle Forderungen, die man an einen 
guten Tourensack stellt, erfüllt sind. 

W l E : Leichtes Tragen der Last, fester Sitz am Rük-
ken, kein Schwitzen am Rücken, leichtes 
übersichtliches Packen, gute Aufschnallmög-
lîchkeit, hiezu 4 Riemchen, große Kappen­
tasche für Karten etc., 5 cm breite Tragriemen. 

Der Mosersack Modell 54 wird zum Preise von S 270.-
frei Poststation per Nachnahme von Paul Moser, 
Neuk i rchen a m G roß venediger, geliefert. Jeder 
Käufer kann den ungebrauchten Sack kurzfristig zu­
rücksenden und erhält sein Geld, abzüglich Porto, 

uns schützt: 

Uns sfori kein 
starker Regenguß, ^W\ 

QÜI!pluvius!hia, 
Gewebe, auch Kleider, W A S S E R D I C H T 

if 

kochen wir auch im Camp un­
seren gewohnten Milchkaifee. 
Diese Melanda-Würfel belasten 
kaum das Gepäck. — Und dann 
brauchst du sie nur aufzukochen 
und hasl einen belebenden 
Schwarzen für zwei Schalen 

Milchkaffee. 

KAFFEBMtTTH MIT37i'/oB0HNFN KAFFEE 

ig 
et 

i t s ' 

.Z 

Der ideale Mantelloden 
für den Bergsteiger und Touristen 

W a r m , l e i c h t , w a s s e r a b s t o s s e n d 

Joh. Math. Weyrer & Söhne 
Innsbruck, T i ro l 
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A/$ ABZE ICHEN 
fl J&tsr MEDA,LLEN 

™^(> ! f i §J r PLAKETTEN 
W /<$Èy P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

F E L D B A C H E R 

SI AT-ZWIEBACK 

Wel le rschutz aus P last ik rürjäger, 
Fischer, Bergsteiger, Sportier, Wanderer u. Kinder 

Aus Spezialplast ikfol ie, rauchgrau, transparent, sehr 
leicht, kleinfalcbar,100%ig wasserdicht, erprobt, bewährt 
Bitte geben Sie bei Bestellungenvund Anfragen Ihre Maße 
bekannt! 
W e t t e r f l e c k I mit angearbeiteter Anorakkapuze, ist ein 
idealer Wetterschutz, deckt den Körper inkl. Rucksack bis 
unter das Knie, ca. 40 dkg schwer, gefaltet ca. 20x20 cm, 
105 cm S 72.80.110 cm 75.60,115 cm 78.40,120 cm 81.50, 
125 cm 8 4 . - , 130 cm 86.80 
W e t t e r f l e c k I I mit separater Anorakkapuze, sonstwie 
Wetterfleck I, einfacher Halsausschnitt m i t Kap. 105 cm 
7 6 . - , 110 cm 8 0 . - , 115 cm 82.80, 120 cm 85.50, 125 cm 
8 8 . - , 130 cm 9 0 . -
K inderwet te r f leck wie Wetterfleck I, deckt die Schul­
tasche mit , große Bewegungsfreiheit, keine Sprengdefekte. 
65 cm 50.60, 75 cm 5 6 . - , 85 cm 61.60, 95 cm 67.20 
Fischerhaut mit separater Anorakkapuze. Tarnhemd-
artiger Schnitt, große Überweite, Ärmel mit Gummizug, 
eigens für den „ P e t r i Jünger" geschaffen, mit Kap. 
110cm 8 3 . - , 120cm 8 8 . - , 130cm 94.80 
Beinschutz 15.— bis 20.—.Ärmelschutz 15.— bis 20.— 
Fischertuch zum Verpacken der Fische, aus Spezial­
p last ik fo l ie 90x90 cm 10.— 
Gummi-St ie fe l „Fischer", Schaft 90 cm S 244.—, Fischer-
Überzugstiefel, Schaft 80 cm S 233.80. „Jäger" mit Inns­
brucker Sohle S 151.60, Schaftstiefel st. Gleitschutzsohle 
S 98.90 
G u m m i m ä n t e l Blaupunkt S 250.—, Fix S 230.— leicht 
M o t o r r a d m a n t e l „ C O M B I " . Verlangen Sie Offert 
Anorakkapuze aus Spezialplastikfolie S 19.50, 
Taschenkap. aus. Gl. Stoff S 22.40. 
Prompter Nachnahmeversand. 

G u m m l - K o f l e r , Kufstein, Tirol 
Anton-Karg-StraOe 4 

Fachgeschäft für Regen- u. Motorradbekleidung, Stiefel, 
Schürzen, technische Gummiwaren, Keil- u. Flachriemen, 
Schläuche, Dichtungen, Reparaturen 
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JAHRGANG 9 (79) INNSBRUCK, SEPTEMBER/OKTOBER 1954 HEFT 9/10 

Sektion österreichischer Gebirgsverein 
Kein Zweifel: Das große Ereignis der diesjährigen 
73. Hauptversammlung des Österreichischen Alpen-
Vereins im festlichen Solbad Hall am 4. und 5. Sep-
tember 1954 war die Wiederaufnahme des 
Osterreichischen Gebirgsvereins als Sektion 
in den Osterreichischen Alpenverein, die am 
1. Jänner 1955 in Kraft treten wird. Denn das ist 
weit mehr als etwa nur der Beitritt einiger 15.000 
Mitglieder mit all dem wertvollen Besitz des OGB, 
das ist ein entscheidender Schritt nicht nur im Leben 
unseres Alpenvereins sondern im österreichischen 

Alpinismus schlechthin. Oder wer hätte es nicht seü 
je bedauert, daß nicht alle österreichischen Bergfreunde 
— selbstverständlich unter Wahrung der eigenständi-
gen Tradition — wie in allen anderen Ländern auch, 
in einer großen alpinen Vereinigung zusammenge-
schlössen sind? Hier wurde ein erster und daher 
bedeutsamer Schritt in dieser Richtung getan. 
Wir möchten den inneren Wert des Ereignisses über 
alle materiellen Erwägungen stellen, wie dies der 
Vertreter des Österreichischen Gebirgsvereins, Prof. 
Dr. Kurt Bors , Wien, in seiner offenen und 

Linzer Tauplitzhaus (1639 in) gegen Dachstein phot. "Westmliller, Linz 

I n h a l t : Bericht zur 73. Hauptversammlung in Solbad Hall in Tirol — Hauptversammlung des DAV in Konstanz — Unser 
Jahrbuch 1954 — Zur Eröffnung des Linzer Tauplitzhauses — Himalaya 1954 — Von unterer Anden-Kundfahrt 



übeizeugungstreuen Ansprache zu diesem Anlaß 
auch getan hat. 
Um so lieber und leichter aber entledigen wir uns 
der Dankespflicht, mit der wir nicht nur diese 15.000 
treuen Mitglieder und den wertvollen Hüttenbesitz 
des £)®V willkommen heißen, sondern eben auch 
jene kulturellen und ideellen Geistesweite einer echt 
bergkameiadschaftlichen Gesinnung. 
Das Wirtungsfeld der stolzen Sektion mit dem Sitz 
in Wien, wo in der Lerchenfelder Straße 28 im VIII. 
Bezirk das Gebirgsoereinshaus steht, spiegelt sich 
aber nirgends besser als in den Arbeitsgebieten und 
im Hüttenbesitz. Und weil diese Morgengabe, die der 
OGV einbringt, im Alpenverein nur vereinzelt näher 
bekannt sein wird, so geben wir hier eine kleine 

Übersicht über den Hüttenbcsitz des ÖGV, 
zumal ja unsere Alpenvereinsmitglieder dort künftig 
auch Heimat« und gleichberechtigt sein werden: 
In Niederösterreich stehen 18 Gebirgsvereins» 
Hütten, und zwar: Annaberger Haus, Berndorfer 
Hütte, Habsburghaus, Hubertushaus, Lilienfelder 
Hütte, Peilsteinhaus, Rudolf Prokfch.Hütte, Julius 
Seitner-Hütte, Stoanwandlerhütte, Josef Terzer« 
Haus, Wetterkoglerhaus, Türnitzer Hütte, Badehütte 
Klostcrneuburg an der Donau, Gloggnitzer Hütte, 
Lobauer Hütte (Badehütte),, Nordwiener Hütte, 
Teufelsteinhütte. 
In der Steiermark stehen sieben Hütten: Hinter-
almhütten (zwei Skihütten), Kwsterneuburger Hütte, 
Schneealpenhaus, Veitsch almhütten, Goferhütte, 
Neunkirchner Hütte, Kutatschhütte (offene Unter« 
standshütte). 
In Kärnten stehen fünf Hütten: MMstätter Hütte, 
Zandlacherhütten, Reißeckhütte,Hugo Gerbers«Hütte, 
Mooshütte. 
In Salzburg stehen drei Hütten: Südwiener Hütte, 
Mainzer Hütte (lawinengefchadigt, gesperrt), Aka« 
demilerhütte. 
Tirol zahlt nur mehr eine OGV«Hütte (am Rangger-
köpfl-Roßkogcl) da die beiden anderen (auch Renk« 
Hütte und Nauderer Skihütte) schon vor geraumer 
Zeit an AV«Seltionen abgegeben wurden. 
Nähere Angaben über Bewirtschafwngszeit und Ein-
richtung der Hütten findet man im neuen ^Taschen« 
buch der Alpenvereinsmitgliede^, Ausgabe 1954. 
Schon diefe kleine Übersicht zeigt klar, daß das 
Schwergewicht des Wirkens des OGV im Raum 
Wien-Niederösterreich zu suchen ist, wo mehr als 
die Hälfte der Hütten und Arbeitsgebiete liegen. 
Diese Tatsache ist auch vereinsgeschichtlich begründet, 
wurde der OGV doch am 25. März 1890 in 
Neuwaldegg mit 270 Gründungsmitgliedern als 
„Niederösterreichischer Gebirgsverein" aus 
der Taufe gehoben. Hugo Gerbers war es, der 
diese Gründung mit Feuereifer betrieben hat, eine 
markante Gestalt im innerösterreichischen Alpinismus 
und durch seine „Einteilung der Ostalpen" den Fach« 
leuten wohl bekannt. Er schuf auch das schöne OGV« 
Abzeichen, die „Drei blauen Enziane". Noch im 
Gründungsjahr verdoppelte sich die Mitgliedschaft, 
und schon 1S92 wurde die Zahl 1000 überschritten, 
1914 sogar 7000 eingeschriebene Mitglieder gezählt. 
Nach der üblichen Einbuße durch den Ersten Welt« 
krieg 1914—18 erfolgte eine neue Blüte, die im 
Jahre 1930 zum außerordentlichen Höchststand von 
28.000 Mitgliedern führte, aber auch zur steten 
Erweiterung der Vereinsziele und Arbeitsgebiete 

in geistiger wie in wirtschaftlicher Richtung. Eine 
Vereinskanzlei wurde geschaffen, ja fogar ein 
Vereinshaus in Wien getauft, desgleichen Schutz« 
Hütten und alpine Arbeitsbereiche erworben. Ein 
verdienter Obmann gab dem anderen die Führung 
in die Hände: Hugo Gerbers an Iofef Terzer, 
Karl Domönigg an Dr. Otto Schutovits, 
Alois Lennar an Hans Nemecek, Georg Fuhr« 
mann an Otto Klär. 
Diefe Leistungen fanden in der wertvollen Vereins« 
fchrift „Der Gebirgsfreund" sichtbaren Ausdruck 
und einen literarischen Niederschlag, der aus der 
Kulturgeschichte des österreichischen Alpinismus 
nicht mehr wegzudenken ist. Die Hochtouristik 
im OGV aber wurde von der 1927 gegründeten 
„BG", der Vergsteigergruppe, in Vorbild« 
licher Weise gepflegt, was uns nicht wundert, 
wenn der gute Geist und die glanzvolle Leitung 
eines Hubert Peteila — wie auch über dem Gebirgs« 
freund — darüber wacht. 
Schon lange bevor dann 1931 der OGV dem Alpen« 
verein als starke Settton beigetreten ist, verbanden 
zahlreiche kameradschaftliche Bande nicht nur 
taufende von Mitgliedern unserer Vereine, sondern 
auch viele Persönlichkeiten in den beiden Vereins-
führungen. 
Wohl wurde mit all dem anderen einst fo blühenden 
alpinen Vereinsleben auch der OGV im traurigen 
Kriegsende 1945 zerschlagen — aber gewissermaßen 
zugleich auch seine Wiedergeburt gegründet, denn 
solcher Idealismus kann nie ganz zerstört und noch 
weniger verboten weiden. Als daher 1950 der 
OGV das stolze Fest 60jährigen Bestehens 
feierte, konnte der Vorfitzende des Osterreichischen 
Alpenvereins, Hofrat Prof. Martin Vufch, in 
einem Glückwunschschreiben auf diese alte Ver-
bundenheit und gemeinsame Ideale hinweisen, indem 
er schrieb: 
» M l müssen nicht erst cms die ungemein erfreulichen und engen 
immer aber ganz besonders freundschaftlichen Beziehungen 
hinweisen, die in den verflossenen na Jahren den Alpenverein 
mit dem Österreichischen Gebirgsverein verbunden haben. Sie 
weiden am besten repräsentiert und bewiesen durch den Umstand, 
daß wir in der Person unseres früheren 2. und 1. Vorsitzenden, 
Unlu.«Prof. Dr. u. Klebelsberg ein gemeinsames Ehrenmitglied 
unserer beiden Vereine besitzen. Eine weitere ofsensicktliche Dotu» 
mentation dieser engen Berbundenschaft lag und liegt wohl auch 
darin, daß Ihr überaus verdienstvoller, langjähriger Vorsitzen-
der, Herr Senatsrat Dr. Otto Schutooits, bis zu seinem Ableben 
dem Haupwusschutz unseres Vereines als unermüdlicher, selbst» 
loser, von höchstem Idealismus und außerordentlicher Eacklunde 
getragener, wertvollster Mitarbeiter angehörte und während der 

(ganzen Dauer seiner Zugehörigkeit maßgeblich auch in die (Be» 
chicke unseres Vereines eingegriffen hat. Bon Ihren früheren 

Vorsitzenden und Ehrenmitgliedern, z. V. den Herren Kaiser!. 
Rat Dom^nigg und Hans Nemecel. dürfen wir ähnliches bebaup« 
ten. Es ist also keineswegs erstaunlich und gewiß lein Zufall, daß 
Ihre wertvollsten Verfönllchleiten gleichzeitig zu den angesehen» 
sten und gefchäytesten Mitarbeitern am Vau des Alpenuereins 
zählen und daß das Wirten dieser Persönlichkeiten auch auf unsere 
beiden Vereine ausstrahlte". 

Wenn im Anschluß daran Hoftllt Bufch der Hoffnung 
und zuversichtlichen Erwartung Ausdruck gab, daß 
die beiden großen Vereinigungen sich bald in neuer 
engerer Verbundenheit zusammenfinden mögen, fo 
haben die Hauptversammlungen beider Vereine 1954 
durch ihre einstimmigen und aufrichtigen Beschlüsse • 
zur Wiedervereinigung diese Erwartung in schönster 
Weise erfüllt: Die „Drei blauen Enziane" blühen 
— wie sichs geziemt — gemeinsam mit dem Edel« 
weiß im Glänze der gleichen Liebe zur Heimat 
der Verge. W. F. 
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5ur 73.Hauptberlammlung des OeAD in Solbad tzall in Tirol 
Wieder, wie im Jahre 1953 in Bludenz, war eine 
echte Hochgebirgsstadt als Tagungsort zur 73. Haupt» 
Versammlung des OeAV bestimmt: Solbad Hal l 
in T i r o l . Aber zu diesem alpinen Landschafts« 
rahmen — der Vettelwurf und die Karwendelgrate 
als eine natürliche Fortsetzung der Innsbrucker Nord« 
kette schauten, wo man ging und stand, in die Gassen 
herab — gesellte sich nun der gewiß ganz unver» 
gleichliche Rahmen der alten Tiroler Salzstadt, die in 
ihrem dreistufigen Aufbau ganz einfach nur dazu 
geschaffen scheint, die großartige Kulisse alpiner Fest« 
tage zu bilden. Aber mehr noch: die Haller Bürger 
haben der alten Bergstadt nun ein bergsteigerifches 
Gepräge gegeben, wie es finn« und geschmackvoller 
nicht hätte fein können. Tenn wo immer ein Schau-
fenster mit alpinen Tingen beziehungsreich gefüllt 
war, da fehlte nie der künstlerische Schmuck, vor 
allem mit einer Auswahl schönster alpiner Gemälde. 
Tiefes Mitgehen der Bürgerschaft war beglückend. 
Hier fei dafür herzlichster Dank gefügt besonders auch 
dem Zweig Solbad Hall-Wattens und seinem,1. Vor-
sitzenden Luis Hornsteiner. Wenn dann noch das über 
lieferte HV-Alpenvereinswetter sich dazu gesellt, so 
ist es nicht weiter verwunderlich, daß sich eine be-
achtliche Zahl von Bergfreunden von weither ein-
fand. Am Vor- und Nachmittag des Freitags tagte 
der Hauptausschuß in arbeitsreichen Sitzungen. Ten 
offiziellen Beginn aber zeigte dann am Freitag Mittag 
die Eröffnung der Ausstellung „Jugend im Alpen-
verein" an, die allemal fchöner wird und reicher an 
bewundernswerten Leistungen. Aus der Fülle dürfen 
wir aber doch das fchöne Karwendel'Relief 1:25.000 
von Toni Plattner erwähnen. 
Ter Samstag, der wieder im Glänze frühherbst« 
licher Sonne heraufzog, war von 9 Uhr früh bis 
18 Nhr abends der vertraulichen Vorbesprechung 
gewidmet, über deren Ergebnisse die offizielle Ver-
handlungsfchrift hier anschließend berichtet. Ein 
Konzert in den Kuranlagen, eine große Zahl von 
Höhenfeuern — die hervorragende Leistung der 
Haller Jugend! — und ein Fackelzug durch die ro« 
mantifchen alten Gaffen leiteten den so überaus 
wohlgelungenen Heimatabend in der Festhalte ein. 

(Beratungen und Beschlüsse der Vertraidichen Vor« 
besprechung sind mitberücksichtigt.) 

Dauer: 9.15 bis 13.00 Uhr 
(Vertrauliche Vorbesprechung am 4. September, 
9X0 bis 12.45 und 14.30 bis 18.50 Uhr) 
Vorsitz: Dr. H. Neuhauser (3. Vorsitzender des 
CeAV). 
Stimmberechtigt: 3 Einzelmitglieder und 125 
Zweigvereine mit 760 Stimmen. 
Vertreten: Ehrenmitglied Dr. R. v. Klebelsberg, 
Llltvorfitzender I . K. Gsur und 106 Iweigvereine 
mit 720 Stimmen. 
Tie Versammlung ist beschlußfähig. 

Er brachte eine solche Fülle bester Darbietungen, 
daß wir uns nur fehl summarisch bedanken können 
bei den vortrefflichen Musikkapellen und Brauch-
wmsgruppen, bei dem köstlichen Mufikclown und 
nicht zuletzt bei den zahlreichen Gästen, die auch damit 
ihre gute Kameradschaft bewiesen haben. Der strah-
lende Sonntag Vormittag, der 5. September 1954 
vereinigte im Festsaal die Vertreter von 140 Zweig-
vereinen unseres Osterreichischen Alpenvereins zur 
feierlichen Tagung und Befchlußfassung in Anwesen-
heit zahlreicher Ehrengäste aus dem In- und Ausland, 
unter denen auch der Landeshauptmann von Tirol, 
Ölonomierat Grauß als ein treuer Freund des Alpen-
Vereins nicht fehlte. Nur ein Schatten trübte die fest-
liche Gemeinschaft: die Erkrankung, welche den I.Vor« 
sitzenden, Hofrat Bufch, verhinderte, zugegen zu 
fein, was die Versammlung umso mehr bedauerte, 
als diese Tagung wiederum einen neuen Höhepunkt 
in der Geschichte des Österreichischen Alpenvereins 
darstellte: der große Österreichische Gebirgsverein 
ist unserer Gemeinschaft wieder als Sektion beige-
treten mit nicht weniger als 15.500 Mitgliedern, 
25 wertvollen Hütten und Berghäusern und vielen 
anderen ideellen und materiellen Werten, deren 
Bedeutung wir noch gesondert bedenken werden und 
deren Wert in den schönen und aufrichtigen Treue-
bekenntniffen des Ersten Vorsitzenden des OeGV, 
Herrn Klär, und des als Vertreter der Sektion OeGV 
in den Hauptausschuß berufenen Prof. Dr. Kurt 
Bors, Wien, allerfchönsten Ausdruck fand. 

Mit besonderem Stolz blickt der OeAV auf die drei 
Neubauten prächtiger Hütten im Berichtsjahr: 
Rottenmanner« und Tappentarfeehütte, fowie das 
Linzer Tauplitzhaus, das als eines der besteinge» 
richteten Berghäuser der Alpenwelt auch die Titel-
feite diefes Heftes fchmückt. 

Über die mannigfachen fonstigen Erfolge im ver-
gangenen Arbeitsjahr und über die wichtigen Be-
fchlüsse der Tagung unter der handfesten Leitung des 
3. Vorsitzenden Dr. Herbert Neuhauser (Sektion 
Edelweiß, Wien) gibt die nachfolgende Verhandlung^ 
schrift Auskunft. 

Vorsitzender: Hohe Festgäste! Meine fehr geehrten 
Damen und Herren! 
Die große Auszeichnung, Sie hier bei der 73. Haupt-
verfammlung in Solbad Hall begrüßen zu dürfen, ver­
danke ich einem an sich betrüblichen Umstand, und 
zwar der plötzlichen Erkrankung unseres Herrn 1. Vor« 
sitzenden, Hofrat Prof. Busch, der zu seinem grüßten 
Schmerz an dieser Tagung nicht teilnehmen kann. 
Ich nehme an, auch in Ihrem Sinne zu sprechen, 
wenn ich ihm in unser aller Namen die besten 
Genesungswünsche übermitteln lasse. (Zustimmung 
und Beifall) 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Es sind nun sechs Jahre her, seit wir in Tirol unsere 

über die 73. Hauptversammlung des OeAV in Solbad HaN am 5. September 1954 

75 



letzte Tagung abhielten und wir erinnern uns geme 
an die schönen Tage, die wir 1948 in Mayrhofen ver-
bringen konnten. War dies doch die erste Hauptver-
fammlung nach einer langen Unterbrechung, die wie» 
der im alten AV-Geiste durchgeführt wurde. Seither 
hat unser Verein eine schöne Entwicklung genommen. 
Wir sind heute zahlreicher und kräftiger als wir jemals 
früher waren. Wir dürfen aber nicht vergessen, wie 
diese Entwicklung zustandegekommen ist und wie ein 
solcher Aufschwung seit 1948 möglich war. 
Es wäre mehr als unbillig, wenn wir vergessen 
würden, was sich 1945 abgespielt hat, wie nahe unser 
Verein damals an einem Abgrund stand, wie schwer 
es oftmals war, seine Existenz, sein Vermögen und 
damit seine weitere Tätigkeit in unserem Sinne zu 
sichern. Daß wir das alles retten konnten, ist in erster 
Linie darauf zurückzuführen, daß im Jahre 1945 am 
Sitze des damaligen DAV Männer am Werke waren, 
die das Schicksal des Alpenvereins in ihre Hand 
nahmen und ihm die rechtliche Form gaben, die 
gegen alle Anfeindungen gehalten hat. Den Dank 
an diese Männer können wir gar nicht oft genug 
aussprechen. Viele sind heute noch unter uns und 
arbeiten mit uns. Es wäre Unrecht, dies alles zu 
vergessen, denn wenn sie 'damals nicht gewesen 
wären, wenn sie damals nicht die Unterstützung der 
Tiroler Landesregierung gefunden hätten, die immer 
hilfsbereit und tatkräftig uns zur Seite stand, so 
wäre nicht die Grundlage geschaffen worden, uns 
unsere Existenz zu bewahren und wieder ein großer 
und starker Verein zu weiden. 

Wir erinnem uns noch der prächtigen Worte des 
damaligen Landeshauptmanns von Tirol, Hofrat 
Ing . Dr. Weißgatterer, die uns Zuversicht eingeflößt 
haben, daß wir nicht allein sind. Leider Gottes ist 
Ing. Weißgatterer bald darauf gestorben, aber die 
Unterstützung der Landesregierung hat uns auch fein 
Nachfolger weiter angedeihen lassen. Herr Landes-
Hauptmann Okonomierat G r a u ß und mit ihm die 
ganze Landesregiemng sind treue Freunde des Alpen» 
Vereins. Ich darf deshalb hier an erster Stelle und 
in besonderer Herzlichkeit den Herm Landeshaupt-
mann von Tirol begrüßen. (Beifall) 

Als weitere Ehrengäste wurden begrüßt: 

Landesiat Dr. Tschiggfrey u. Sicherheit3direltor Dr. Stocker 
die Landeshauptmann Grauß begleiteten; in Beitretung des 
Herrn Bundesministers für Unterricht Prof. Dr. Karner und 
in Vertretung des Herrn Bundesministers für Handel und 
Wiederaufbau Ministerialselretär 2r . Thun ; mit besonderem 
Beifall bedacht, der Proreltor der Universität Innsbruck und 
Präsident des Österreichischen Roten Kreuzes, Unio.-Prof. Dr. 
Burghard Brei tner und der Präsident der "Tiroler Handels-
lamm«, Kommei^ialiat Miller, ehemaliger Schatzmeister des 
OeAV. Ferner der Generaldirektor der Osterr. Vundesforste, 
Dr. Pre indl , der Präsident der Finanzlandesdircltion für Tirol, 
Hofrat Dr. Weiser, von der Post- und Telegraphendireltion 
Hofrat Dr. v. Klebelsberg, der Bürgermeister der Landes» 
Hauptstadt Innsbruck, Dr. Glei ter , von der Beürlshauptmann» 
fchaft Innsbruck-Land Benrlshauptmann Dr. Nübl, der 
Bürgermeister von Hall, Med.-Rat Dr. Schumacher, vom 
Landesveilehisamt Dr. Mansbar t und von der Tiroler Nawr» 
fchutzbehürde und der Tiroler Bergwacht Oberregiemngsmt 
Handel-Mazett i . 

Herzlicher Beifall galt den Vertretern der befreundeten 
Vereine: vomAlpennerein Südtirol Herm Präsident F o ich er-
M a y r (Bozen), für den Llub Alpino Italiano Herrn Dr. Conte 
de Minerbi Mailand),- für den DeutschenAlpenuerein dem 
i. Vorsitzenden, Herrn Iennewein (Stuttgart), mit den Herren 
Ackermann, Aschenbienner und Raab vom Verwaltungs-
au f̂chuß München und Kanzleileiler Dr. Etchardt; vom 
Schweizer Alpenclub Herrn Altpiäsident J e n n i als Vertreter 
des CC Neuenbürg und Herrn Baer (3 . Todi),- vom Osterr. 

Alpenllub Herrn Nieberl (Kufstein). Besonderen Gruß entbot 
die Versammlung den zum letzten Mal als Gäste erschienenen 
Vertretern des Osterr. Gebirgsvereins, 1. Vorsitzenden Herrn « 
Klär, 2. Vorsitzenden Prof. Dr. Bors, Herin Ing. Chimani 
und Herrn Pallausch. 
Mit besonderer Herzlichkeit wurden sodann aus dem Kreis der 
versammelten Sektionen und Mitglieder des Vereins begrüßt: 
Ehrenmitglied Univ.-Prof. Dr. R. v. Klebelsberg <Inns-
brück) und Altvorsitzender Dir. I . K. G sur (Wien), sowie Alt-
VA-Mitglied Uniu.°Prof. Dr. Stolz (Innsbruck), der den Fest» 
Vortrag hielt. 
Sondeibeifall erhielten die zum ersten Mal vertretenen früheren 
OTK-Seltionen Linz, Radenthein und Windisch-Garsten, die 
neugegründete Sektion Krieglach, der Vertreter der Sektion 
Holland, Herr Beurs, als Träger der Weitfahne und schließlich 
der gastgebende Zweig Solbad Hall-Wattens mit seinem Vor-
sitzenden Herrn Hornsteiner, dem für die vorbildliche Vorbe» 
reiwng und Abwicklung der Tagung der herzlichste Dan! ausge» 
fprochen wurde. 

Anschließend folgten die 

Begn'lßnngsansprachen: 

Landeshauptmann Ötonomierat G r a u ß : 
„Verehrte Festversammlung! 
Meine sehr geehrten Damen und Hera«! 

Mit aufrichtiger und großer Freude heiße ich die Teilnehmer an 
der 73. Hauptversammlung des Alpennereins in Tirols alter 
Salinenstadt Hall willkommen. Insbesondere gilt mein Gmß den 
Gästen aus dem Ausland, die von feiten des Vorsitzenden erwähnt 
wurden. Seit langem wird diese Tagung wieder einmal in un-
mittelbarer Nähe unserer Landeshauptstadt abgehalten. 
Tirol und der Alpenverein, der Alpenverein und Tirol sind mit» 
einander engstens verbunden. Das „Land im Gebirge" ist die 
Mutter und ich darf wohl aussagen das Herz,des Alpenvereins, 
der von dem Venter Gletscherpfarrer Franz Senn entscheidend 
mitbegründet und aus der Taufe gehoben wurde. Wirtschaftlich 
und tultnrell ist der Alpenverein für unser Heimatland von 
größter Bedeutung. 163 Alpenvereinshütten stehen auf Tiroler 
Boden. Von den rund 900 Bergführern Österreichs sind bei 700 
in Tirol beheimatet. Ein großer Teil der Tätigkeit des Alpen» 
Vereins kommt Tirol als dem Land- der ausgedehntesten Hochge­
birge Österreichs zugute. 
Voll Anerkennung verfolgen und wo es möglich ist durch Rat 
und Tat unterstützen wir die vom Alpenuerein auch nach dem 
zweiten Kriege voll Idealismus geleistete Aufbau- und Wieder-
aufbauaibeit. Die Kriegsschäden an den Hütten sind nahezu 
restlos beseitigt. Neubauten, Umbauten und Erweiterungsbauten 
wurden durchgeführt. Die in deutschem Eigentum stellenden 
Hütten werden durch Ihren 1. Vorsitzenden, Herrn Hofrat 
Busch, der leider heute nicht hier sein tann, korrekt und gewis» 
fenhaft solange verwaltet, bis eine endgültige Regelung der 
Ligentumsfrage nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und 
unter Berücksichtigung der geschichtlichen Entstehung dieser 
Hütten zustandetommt. I n der amerikanischen und englischen.-
Vesatzungszone konnten diese Hütten pachtweise an die Besitzer 
übergeben weiden. Wir hoffen zuversichtlich, daß dies ehestens 
auch bei uns — bis zur definitiven Regelung des Gesamtpro» 
blems — möglich sein wird. 

Was der Alpenverein für den Fremdenverkehr, ganz besonders 
unserer Hochtäler und hochgelegenen Aerggemeinden bedeutet, 
geht unter anderem aus der Tatsache hervor, daß auf seinen 
Hütten allein in Tirol jährlich schon wieder über 350.000 Nächtt-
gimgen zu verzeichnen sind. Viele Wege sind bereits wieder 
in tandgesetzt, Markierungen und Wegtafeln angebracht worden. 
Die so wertvolle kartographische Arbeit—ich kann hier nur einiges 
anführen — hat gerade dem Lande Tirol bereits wieder einige 
vorzügliche Hochgebirgslarten beschert. Das Land Tirol ist gerne 
bereit, diese Arbeiten durch Bereitstellung modernster Auswerte-
gerate, die es sich mit großen Opfern für andere Zwecke angeschafft 
hat, zu fördern. Daß Tirol im Bergrettungswesen führende Stel-
lung einnimmt, geht nicht zuletzt auf die durch den Alpenuerein 
gewährte Unterstützung zurück. 
Das Land Tirol hat seiner Wertschätzung des Alpenvereins in den 
kritischen Jahren 1945 bis 194? dadurch Ausdruck verliehen, daß 
es den Bestand des Vereins und seine ungehinderte Weiterent-
Wicklung gegen alle Anfeindungen erhalten und mit allen Mitteln 
gefördert und gesichert hat. Daraus wollen Sie die enge Ver-
bundenheit mit Ihnen entnehmen. 
Tirol hat damit dem Alpenverein für das, was er für unsere 
Heimat und für unser Vaterland Österreich leistet und geleistet 
hat, einen Dank abstatten können. Möge dem Verein für seine 
73. Haupwersammlung ein erfolgreicher Verlauf, möge ihm in 
aller Zukunft eine gute Entwicklung beschieden sein. Tirol will 
dem Alpenuerein stets gern in besonderem Maße Heimstatt sein!" 
(Beifall) 
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Dr. Karner lNMfN): 

„Verehrte Festversammlung! 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! 

Ich habe den ehrenden Auftrag, Ihnen die besonderen «riiße des 
dienstverhinderten Bundesministers für Unterricht Nr. Kolb 
zu übermitteln. Gleichzeitig bitte ich Sie, die Grüße des Herrn 
Ministerialselretärs Dr. Kollars, des Leiters der Abteilung Sport, 
der, wie Sie wissen, ein besonderer Förderer der Alpinistik ist, 
entgegenzunehmen. 
Diese Hauptversammlung ist ein Mailstein in der Geschichte der 
alpinen Vereine Österreichs. IhrhoherVerein hat im vergangenen 
Jahr die Zahl 100.000 überschritten und die Tendenz ist noch 
immer steigend. Dazu ist heute der Osterreichische Gebirgsuerein 
wiedervereinigt mit dem Österreichischen Alpenverein und diesem 
dadurch ein wertvoller Zuwachs erwachsen. 
Die Tätigkeit des OeAV ist Kulturarbeit ersten Ranges. Dainit 
verbindet er auch ein emsiges Bemühen und Bestreben, Jugend-
liche und Erwachsene in die heimatlichen Berge zu führen. Die 
Erschließung der Alpenwelt und nicht zuletzt der große Wirt-
schaftliche Beitrag, den der OeAV jährlich dem Vaterlande schenlt, 
muß besonders hervorgehoben weiden. Ich freu? mich daher, an 
der Manifestation der Tätigkeit, die so vielfältig und so groß ist, 
persönlich teilnehmen zu dürfen und bitte Sie als Referent für 
Jugenderziehung in der Sportabtcilung des Unterrichtsministc-
riuins insbesondere um eines: nehmen Sie sich unserer Jugend 
so wie bisher an, führen Sie unsere Burschen und Mädchen 
aus einer übertechnisierten Zeit, aus dem Lärmen und Hasten 
der Großstadt in unsere schönen Berge. Dort weiden unsere 
Jungen Physisch und psychisch gesund werden. Sie werden so 
ihre Heimat kennen, ihr Vaterland lieben lernen. Ter OeAV 
erbringt damit eine Standardleistung des Patriotismus. 
Darf ich Ihnen zum Schluß noch den Glückwunsch und Dan! 
des Bundesministeriums für Unterricht für diese hervorragende 
Tätigkeit übermitteln und Sie bitten in diesem Sinne weiier zu 
wirken." (Beifall» 

D i . T h u n CBMfHuW): 

„Meine sehr geehrte« Damen und Herren! 
Als Vertreter der obersten Fiemdenverkehrsbehörde habe ich den 
ehrenden Auftrag, Ihnen die herzlichsten Grüße und Wünsche 
des Herrn Handelsministers Dr. I l l i g und des Herrn Ministerial-
rates Dr. Langerhanst, als Leiter der Abteilung Fremdenverkehr, 
zu übermitteln. 
Ich selbst habe nun schon zum dritten Male die Ehre, an der HV 
teilzunehmen und ich bitte Sie, aus der Tatsache, daß das Handels-
Ministerium immer seine Vertreter zu Ihren Hauptversamm-
lungen entsendet, zu entnehmen, welches Interesse das 
Ministerium an Ihrer TäNgleithat und daß es diese voll und ganz 
anerkennt. 
Es gibt heute leinen österreichischen Fremdenverkehr ohne 
Alpenverein mehr. Und meine Bitte für die Zukunft geht nur 
dahin, helfen Sie mit, das Verhältnis zwischen Handelsministe-
rium und Ihrem Alpenverein noch enger zu gestalten zum Wohle 
beider Teile!" «Beifall) 

Kommerzialrat Mi l le r (Präsident d. Tir. Handelstammer): 

„Meine sehr geehrten Anwesenden! 
Welche Bedeutung der Alpenverein für den Fremdenverkehr und 
dainit für oie Tiroler Wirtschaft besitzt, ist bereits von meinen 
Vorrednern in ausgezeichneter Weise geschildert worden. Ge-
statten Sie mir deshalb, jetzt nicht als Präsident der Tiroler 
Handelskammer, sondern als alter Bergsteiger, als einer der 
Ihren, zu Ihnen zu sprechen. 

Liebe Berglameraden! 
Bergsteiger sein, heißt Freude an der Nawr besitzen, Naturver-
bundenheit! Bergsteiger sein, heißt Ausdauer, heißt Bewährung ! 
Sei es, ob jetzt der Föhnsturm um die Grate saust, sei es in steiler 
Wand, wo der Steinschlag fällt oder sei es im Winter auf fluch-
tigen Schiern, wenn Nebel die Aussicht deckt und wenn die Sarai-
nen donnern. So wird das Bergsteigen und der Alpinismus zur 
hohen Schule des Lebens, und der Bergsteiger, der seinen Mann 
gestellt hat, wenn Gefahren drohen, der wird auch im Leben 
seinen Mann stellen und das Leben meistern. 
Wir Bergsteiger holen uns von den Bergen den Freihcitsbegriff 
und durch die Bergsteigern die Kraft, uns diefe Freiheit zu 
schützen. 
Möge die Freiheit der Berge uns bewahrt bleiben, nicht nur in 
einem befreiten, sondern auch bald in einem wirklich freien Osler-
reich und einem freien Europa!" (Beifall.) 

Bürgermeister Tr. Schumacher (Solbad Hall) 

Nachdem der Bürgermeister der Tagungsstadt den vom Vor-
sitzenden namens der Versammlung ausgesprochenen Dan! an 
die Bevölkerung für die überaus herzliche Aufnahme entgegen-
genommen hatte, gab er in feiner Begrüßungsansprache zunächst 
einen kurzen Rückblick auf die uralte, enge Verbundenheit Halls 

mit seiner umgebenden Bergwelt mit ihrem Reichtum an Salz 
und Erz, deren entscheidenden Einfluß auf die Geschichte der 
Stadt und die Lebensbedingungen ihrer Bewohner. Er schloß 
mit der Erinnerung an einen der eisten „bewußten Bergsteiger": 
„Hall kann sich aber auch rühmen, einen Mann besessen zu haben, 
der seiner Zeit um 300 Jahre voraus war und aus reiner Freude 
am Bergsteigen die Berge erstieg. Es ist dies der Haller Stifts-
arzt Hyppolit Guarinoni, dessen dreihundettsten Todestag wir 
Heuer begingen. Er hat die Berge des Bolder- und Wattentales 
bestiegen. I n seineu Schriften und Beschreibungen seiner Berg-
fahrten find nicht nur die gesundheitlichen Vorzüge der Berg-
luft hervorgehoben, die Schätze der Berge an Kristallen, heil-
kräftigen Quellen, Blumen und Kräutern, sondern er nennt das 
Bergsteigen eine ritterliche Übung, die das Gemüt ergötzt und 
belustigt. So haben Dr. Guarinoni bereits die großen Ideale 
erfüllt, die der D. und OeAV dann in die breiten Massen hinein-
zutragen verstand und die heute noch unserer Jugend den Weg in 
die Berge weisen. 
Mögen unsere Tiroler Berge recht vielen freiheits- und fchön-
heitsdurstigen Menschen Erholung und Erquickung bieten, möge 
der Alpenverein sie emporführen aus der Kleinlichkeit menfch-
licher Gegensätze in Gottes herrliche Vergwelt." (Beifall.) 

Bürgermeister Dr. Gle i t e r lInnsbrnck) 

Namens der Städte und Gemeinden Tirols entbot der Bürger-
meister der Landeshauptstadt Innsbruck dem Osterreichischen 
Alpenverein deren Grütze und Glückwünsche sowie den Dank 
für die den Stadtbewohnern gewidmete Betreuung, deren hohen 
Wert er neben der wirtschaftlichen Bedeutung der Alpenvereins-
arbeit besonders hervorhob. 
„Wir wissen, daß unsere moderne Menschheit in der Hast und 
Unrast des Tages, unter dem Tempo der Arbeit, die Erholung 
und Besinnung braucht, und diese wird nicht gewährleistet durch 
Benzin und nicht durch das Drahtseilder Seilbahnen. Diese beiden 
sind nur Hilfsmittel. 
Beginnen Mensch zu sein, sich der Schönheiten der Nawr freuen 
zu können, Erbauung und Besinnung auf den Bergen zu finden, 
das gelingt erst dann, wenn der Einzelne nach Benzin und Draht» 
seil, auf eigenen Füßen steht und in Gottes Natur wandert. Dort 
auch bekommt er das Gefühl und den Sinn für die Kameradschaft 
und das Zusammenleben der Menschheit, das Gefühl der Ver-
Pflichtung zur Hilfe in Not und Gefahr und damit auch — 
möchte ich fagen — eine weitere günstige Voraussetzung für die 
gegenseitige Achtung und gegenseitige Liebe der Menschheit. 
Und in diesen, Sinne besonders wünsche ich Ihrer Tagung und 
Ihrem Verein den besten Erfolg." (Beifall.) 

Der Vorsitzende erteilte nunmehr das Wort den Vertretern der 
befreundeten Vereine 

Forcher 'Mayr (Alpenverein Südtirol): 
„Sehr geehrter Herr Vorsitzender! 

Meine Damen und Herren des Österreichischen Alpenvereins! 
Es sind zwei Jahre vergangen seit es dem AV2 das letztemal 
vergönnt war, an einer HV des OeAV teilzunehmen um seine 
Grüße zu vermitteln. Umso freudiger komme ich heuer dieser 
angenehmen Aufgabe nach. Finden wir uns doch hier in der alt-
ehrwürdigen Tirolerstadt Hall, die gleicherinaßcn Ihnen und uns 
aus einer landesgefchichtlichen und gemeinsamen Verbundenheit 
lieb und teuer ist. 

Es ist ein gutes Forum, das Sie sich zu Füßen der stolzen und 
sagenumwobenen Nordlette erwählt haben, um allen Freunden 
des alpinen Lebens Einblick in die innere und äußere Tätigkeit 
Ihres Vereines zu geben. Im Land Tirol in seiner organischen 
Gesamtheit, wo sich der weite Bogen der Alpen in Vielgestaltig-
leit, gigantischer Wucht und anmutiger Lieblichkeit verschwendet 
wie kaum sonstwo, ist die Wiege vieler Männer gestanden, die 
erstmalig das Bergsteigen als Ausdruck einer besonderen Lebens-
auffafsung empfanden und danach handelten. Das Erlebnis im 
Bergraum war der nie versiegende Vorn, der ihren Tatendrang 
nährte und der sie mit stürmischer Begeisterung einem unbclann-
ten, aber umso verheißungsvolleren Ziel entgegentrug. Sie waren 
die nimmermüden Wegbereiter'für die Vielen, die nicht nur in 
romantischer Schwärmerei, oder ungestümem Draufgängertum 
dem Berge näherkamen, sondern ihn in Ehrfurcht als zeitlose und 
entmaterialisierte Erscheinung und Schöpfung der Urlräfte 
empfanden. 
Freilich, feit jener Zeit hat eine Wandlung und Lenkung des 
gesamten Aergsteigertums eintreten müssen, denn der von Jahr 
zu Jahr gewaltig ansteigende Zustrom zu den Bcrgländern, ver-
bunden mit all seinen Licht- und Schattenseiten, konnte nicht 
unberücksichtigt und noch weniger erfolglos bleiben. 
So haben wir die Feststellung machen müssen, daß der Berg und 
das Bergsteigen nicht immer im Sinne der alpinen Pioniere 
verstanden wurde. Umso dankbarer lehren unsere Gedanken 
immer wieder zu jenen Männern zurück, die in schlichter und 
selbstloser Haltung und durch ihr offenes und unaufdringliches 
Wirken aus einer bis dahin unbeachteten oder fogar mihverstan-
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denen Strömung eine Vessriffswelt schufen, die wir in ihrer 
GeZllmtheit als Alpinismus bezeichnen. 
Auch die Aufaaben der Alpenvereine haben im Verlaufe der 
Zeit eine Wandlung erfahren müssen. War es zunächst oberstes 
Ziel, die Vergwelt zu erschließen, so ailt es heute, die größt-
mögliche Unversehrtheit der Neralandschaft zu erhalten, damit 
wir dort jenen Zustand vorfinden, den wir als unabdinabare 
Voraussetzung zu einem naturverbundenen und bergsteigerischen 
Leben erkannt haben. 
Aus Ihrem Jahresbericht ersieht man nicht nur den Tatwillen, 
der mit beschwingten Rhythmen ssbre Planungen in den ver-
schiedensten Aufgabenfeltoren vortreibt, sondern man erkennt 
mit Genugtuung, daß der vielen Arbeit auch so manch schöner 
Erfolg beschieden ist. Das muß Sie und uns alle, die wir gleichen 
Sinnes find, mit dankbarer Freude erfüllen. 
Wie Wunsch und Wille am Anfang stehen, so ist es die Tat, die 
uns auch dem fernsten Ziele näher bringt, an das wir unverzagten 
HeNens glauben. 
Lassen Sie mich noch Ihnen den festen Dank des ABS sagen 
dafür, daß Sie uns wieder mit aller Herzlichkeit aufgenommen 
baben. Wenn Sie in Ihrem Jahresbericht schrieben, „daß uns d'e 
Brudervereine Deutschlands und Südtirols am nächsten stehen, 
ist nach der jahrzehntelangen Weggemeinschaft nur natürlich 
und steht fernab von allen politischen Hintergedanken, die uns so 
gerne in die Schuhe geschoben werden", so sieben wir vom Alpen-
verein Südtirol zu dieser klaren und natürlichen Sprache voll 
und ganz. 
Auch dafür Dank! 
Wir entbieten Ihnen zum heutigen Tage ein frohes Verg Heil 
und sagen Ihnen auf Wiedersehen im nächsten Jahr." (Beifall) 

Vorsitzender Dr. Neuhauser: 

Ich danke Herrn ssorcher-Mayr für seine schönen Worte. 
Bevor ich dem nächsten Redner, Herrn Conte de Minerbi, dem 
Vertreter des Llub Alpino Italiano, das Wort erteile, muß 
ich einen Glückwunsch anbringen, den ich mir eigens für, diese 
Stelle aufgehoben habe. 
Ich meine den großen Triumph, den der CAI und den ganz 
Italien vor wenigen Wochen erringen konnte, als es der italieni» 
fchen Expedition gelungen ist, den K 2, den zweithöchsten Verg 
der Erde, zu ersteigen. Auch dieser Sieg ist, genau wie die vorher-
gegangenen am Mount Everest und am Nanga Parbat, das 
Ergebnis einer jähre- und jahrzehntelangen Arbeit, die viel Mübe 
und Opfer gekostet hat und ich glaube, das ist ein stolzer Tag für 
ganz Italien und den Elub Alpino Italiano gewesen, als sie 
von diesem Triumph ihrer Bergsteiger Kenntnis erhalten haben. 
Der OeAV hat selbstverständlich nach Bekanntwerden der Ve-
zwingung des K 2 seine Glückwünsche telegraphisch an den CAI 
ausgedrückt, aber ich bitte Herrn Eonte de Minerbi, auch noch von 
hier aus die Wünsche dieser Versammlung und unsere Person-
lichen Wünsche an seinen Verein zu überbringen. (Beifall) 

Conte de Minerb i lCAI ) : 

„Verehrter Herr Vorsitzender! 
Liebe Bergfreunde! 

Ich habe heute zum zweiten Mal die große Ehre und die noch 
größere Freude, den Club Alpino Italiano in Österreich zu 
vertreten und den Österreichischen Alpenverein zu seiner HV zu 
beglückwünschen. 
Vor allem möchte ich aber Hofrat Prof. Busch, der heute leider 
nicht bei uns ist, die tiefgefühlten Gesundheitswünsche seiner 
italienischen Freunde ausdrücken. (Beifall) 
Ich entbiete Ihnen den herzlichen Gruß unseres Präsidenten 
Figari und in feinem Namen spreche ich den innigsten und wärm-
sten Dank cms für die anerkennenden Worte, die Dr. Neuhauser 
den italienischen Bergsteigern, die den K 2 bezwungen haben, 
und dem CAI, der die Expedition unterstützte und organisierte, 
zollte. 
Niese Leistung ist ein großes Ereignis, das überall in der Welt 
wiederklang und ein unauslöschliches Datum in der Geschichte 
der Bergsteigern darstellt. Mit dem Sieg über den zweithöchsten 
Gipfel der Welt — den vierten erreichten Achttausender — hat 
der CAI das Werl vieler tapferer Vorgänger vollendet." (Beifall) 
Ter Redner zeigte dann an Hand der Geschichte der Himalaja-
Bcrgsteigerei, daß sich jede Expedition auf die Erfahrungen und 
Opfer ihrer Vorgänger stütze und, gleichsam auf deren Schultern 
tretend, den Weg zum Gipfel bahne, so daß die großen Erfolge 
letzten Endes ein Gemeinfchaftswerl Aller krönen und jeder Sieg 
auch das Verdienst der Vorgänger und deren wertvolle Mitarbeit 
mit ins Licht rücke. 
Er gedachte dabei in kameradschaftlicher Dankbarkeit der großen 
Leistungen der französischen, englischen, schweizerischen und 
deutsch-österreichischen Expeditionen der letzten Jahre und ver-
neigte sich vor dem Opfer der 1954 im Kampf um die Weltber^e 
gefallenen österreichischen Bergsteiger Fritz Kaspare! und Karl 
Reiß, deren Andenken die Versamnilung durch Erheben von den 
Sitzen ehrte. 

Mit Gruß- und Danlesworten und einem Glückwunsch an c>en 
OeAV schloß Conte de Minerbi seine mit großem Beifall aufge-
nommene Rede. 

I ennewe in (2)2133): 

„Hochgeehrte Verfammlung! 
Liebe Freunde des Alpenvereins! Meine Damen und Herren! 
Es ist mehr als.ein äußeres Zeremoniell oder eine Gepflogenheit 
wenn bei den Hauptversammlungen der Illpenvereine die Glück-
wünsche der verwandten Vereine innerhalb und auch außerhalb 
der staatlichen Grenzen von den Vorsitzenden als Sprecher der 
Abordnungen und der Vereinsleitungen überbracht werden. 
Nein, es ist auch mir ein richtiges Herzensbedürfnis, Ihnen 
heute und hier zu versichern, daß sich der Deutsche Alpen-
verein mit Ihnen auf das Engste verbunden fühlt. Daß diese 
Verbundenheit, die sich in einem gleichartigen Ziel Ihrer Arbeit 
und der unsrigen dokumentiert, der Grenzen bewußt ist, die nun 
einmal zwischen uns gezogen find, braucht wohl eigentlich nur 
denen gesagt weiden, die bei uns und noch viel mehr bei Ihnen, 
unseren Gefühlen in oft böswilliger und offentundlicher Absicht 
unlautere Motive unterschieben wollen. Auch uns sind diese Kreise 
und ihre Beweggründe hinreichend bekannt. 
Daß wir diese Gemeinsamkeiten in unseren Aufgaben und in 
unseren Zielen haben, ist auf Grund der zurückliegenden Falten 
und der historischen Entwicklung in den vergangenen acht Jahr-
zehnten für jedermann selbstverständlich. Auch wer nicht gerade 
zu unseren Freunden zählt, darf sich unter der Voraussetzung der 
Anständigkeit seiner Gesinnung darüber nicht wundern. 
Wir lassen uns aber das selbstverständliche Recht auf diese Ge-
fühle der Freundschaft nicht und niemals abstreiten. 
Es ist nun einmal durch die Ereignisse, für die wir nicht verant-
wörtlich sind, die eine große Seilschaft zerrissen worden und aus 
ihr sind zwei Seilschaften entstanden, die äußerlich getrennt, 
einem gemeinsamen Ziel zustreben, einem Ziel, das so hoch 
über alles Niedrige und Kleinliche erhaben ist, daß uns die bei 
irgendwelchen — meist mißverstandenen — Maßnahmen wieder­
holten Angriffe nicht erschüttern können, in unserer Zuversicht, 
auf dem rechten Wege zu sein. 

Und dieser Weg gilt allein dem Menschen — und unser gemein­
sames Ziel ist wiederum der Mensch. Dem Menschen zu zeigen, 
daß es andere Werte zu erringen gibt, als was uns der Hader der 
Welt in Aussicht stellt und glauben machen will, das ist eine 
Aufgabe, die denen, die sich dazu berufen fühlen, die Kraft gibt, 
alle kleinlichen Unterstellungen und alle Schwierigkeiten zu 
überwinden. Die Berge sind für uns das Maß, mit dem wir zu 
messen gewohnt und verpflichtet sind. Sie sind uns die Zeugen des 
Erhabenen; sie sind uns das Sinnbild des Ewigen; sie sind uns das 
Vorbild des Schönen und sie übermitteln uns eine Ahnung vom 
Gewaltigen, vom Unerbittlichen und vom Unbegreiflichen. 
Wenn wir mit diesem Matz das beurteilen und wägen, was in 
den letzten Monaten gegen berechtigte und in jeder Hinsicht legale 
Bestrebungen beider Alpenuereine von dritter Seite unternoin-
men wurde, so fehlt uns der Ansatzpunkt für unseren Maßstab. 
Wir sind außerstande, aus unserer Gedankenwelt heraus dafür 
irgendein Verständnis aufzubringen. 
Umso deullicher aber hebt sich auf diesem düsteren und unschönen 
Hintergrund die erfreuliche Tatsache ab, daß es dem Österreich!-
sehen Älpenverein gelungen ist, die schweren Nachwirkungen des 
Zusammenbruchs von Jahr zu Jahr zu überwinden. Es ist mir 
eine Freude und zugleich eine große Ehre, den Ästerreichischen 
Älpenverein zu diesem Ausstieg und zu dieser Entwicklung auf 
allen Gebieten seiner Arbeit von Her,ea zu beglückwünschen. 
Eine Freude ist es uns vom Deutschen Alpenverein, weil wir 
daraus erkennen dürfen, daß der alpine Gedanke trotz seiner 
immerwährenden Vertiefung — genau wie bei uns — fich weiter­
hin ausbreitet und durchsetzt. Und das ist eine große Hoffnung, 
nicht nur für uns vom Älpenverein, sondern mehr noch für die 
Menschen, die sich in unserer zerrissenen Welt in der akuten Gefahr 
befinden, das Entscheidende ihres Menschentums aufzugeben 
und zu verlieren. Umso grüßer aber ist wiederum unsere Aufgabe, 
den Idealen der Einfachheit, der Bescheidenheit, der Liebe zu 
unseren Bergen und zur Natur treu zu bleiben. Nur in dieser 
Treue liegt die Gewähr dafür, daß wir den Menschen, die bei 
uns sind und zu uns kommen, insbesondere unserer hoffnungs-
vollen Jugend, die Vereitschaft zum Erleben der Berge erhalten, 
stärken und immer wieder neu wecken. 
Eo möchte ich Sie bitten, die Grütze und die Glückwünsche des 
ganzen Deutschen Alpenvereins aufzufassen. Dazugehört aber 
auch unser Dank, nicht nur dafür, daß der Österreichische Alpen-
verein ein treuer Mitlämpfer für die Ide.lle des alpinen Ge-
danlens im Dienste echter und wahrer Menschenhilfe ist, sondern 
auch dafür, datz er in unverbrüchlicher Treue sich als Sachwalter 
unserer Hütten in Osterreich immer wieder von neuem bewahrt. 
Dieser unser Dank wäre nur halb, wenn wir nicht Herrn Hosr.tt 
Busch, den Trcunanduerwalter, und alle seine Mitarbeiter per-
sönlich darin einschließen würden. Ich fasse den Tank, die Girile 
und die Glückwünsche des Deutschen Alpeuvereins zusammen 
in einem herzlichen Aergheil"! (Beifall.) 
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J e n n i (EAC>: 

„Herr Vorsitzender, Herr Landeshauptmann! 

Schsn zum dritten Male wird mir die Ehre und Freude zuteil, 
an Ihrer Generaluersammlunq zu Ihnen zu sprechen und Ihnen 
die Grütze und Wünsche des Schweizer Alpenclubs zu überbrin-
gen. Mit großem Vergnügen stellen wir fest, daß die Bande der 
Freundschaft und des gegenseitigen Verstehend immer mehr 
gefestigt werden, nicht nur durch gegenseitige Abordnungen zu 
unseren Hauptueranstaltungen, sondeni auch durch gegenseitigen 
Besuch unserer Verge. 
Schweizer kommen zu Ihnen in Ihr schönes, noch viel mehr im 
Urzustände befindliches Land aus unserer übeiindustrialisierten 
und überlultiuierten Schweiz. Und Leute aus Ihren Reihen 
lommeu zu uns in unsere Berge, zu unseren Viertausendern, 
um da ihr Können unter Beweis zu stellen. Möge dieser geqen-
seitige Austausch immer intensiver und immer tiefer werden. 
Verehrte Bergfreunde! I n unseren Reihen hört man sehr oft die 
Frage auftommen: Haben alpine Vereinigungen — speziell bei 
uns —, hat der Alpenclub noch einen Zweck? Sind doch die 
Berge touristisch erschlossen, wissenschaftlich zum großen Teil — 
alles werden wir ja glücklicherweise nie erfahren und nie erfassen 
tonnen —, die Hütten ausgebaut, auch literarisch weitgehend 
erschlossen. 
Wer diese Frage stellt, hat das innere Wesen, den geistigen Gehalt 
der alpinen Vereine nicht erfaßt. 
Wie schon heute liier angetünt wurden ist, treten immer neue 
Aufgaben an uns heran. Ich will nur eine herausgreifen: de» 
Kampf gegen den Acrgunfall! 
Wohl ist das alpine Rettungswesen gut ausgebaut und das gegen« 
seitige Sich-unierstützen ist festgelegt, wobei ich gerne feststelle, 
daß der Schweizer Alpenclub gegenüber unseren österreichischen 
Freunden und auch de» Freunden aus Deutschland der nehmende 
Teil ist. Wir müssen aber feststellen, daß damit dem Übel noch 
nicht abgeholfen ist. Immer wieder stellen wir fest, daß alpine 
Unglücksfälle, die leicht hätten verhütet weiden können, die 
Bergsteiger betreffen, und befonders diefes I^lhr ist die Zahl der 
Unfälle wieder überaus groß und für die Betroffenen oder für 
die Hinterbliebenen der Opfer schwer und schmerzlich. 
Müssen wir uns nicht d>'e Frage stellen, wie lann man dem 
steuern? Ich habe mit Vergnügen in Ihrer.Einladung zur heutigen 
Versammlung festgestellt, daß dem Kampf gegen die Bergunfälle, 
nicht nur in der Schweiz große Aufmerlfamleit geschcnlt wird, 
sundern auch seitens des Alpenvereins, im Hinblick auf das grüß-
lidie Unglück am Dachstein in diesem Frühjabr. Aber auch die 
vielen Bergunfälle, die sich immer wieder ereignen am Mont 
Blanc, am Matterhorn, im Hochgebirge überhaupt, lassen darauf 
schließen, daß heute von vielen Leuten die Berge angegangen 
werden mit einer Unwissenheit ohnegleichen, als ob es nie eine 
alpine Literatur gegeben hätte, die das Gebiet behandelt, als 
ob nicht in Presse und Radio immer wieder von schwersten Un-
fällen die Rede wäre. Und was uns am meisten berührt, das ist 
die überheblichleit, mit der viele Leute, namentlich junge Leute 
und viele Besserwisser in die Berge gehen und ein Opfer derselben 
werden. 
Wir wissen, daß es nicht ohne Opfer abgeht. Jeder von uns, der 
schon im Hochgebirge oder an schweren Klettcrstellen war, weiß, 
daß er Gefahren ausgesetzt ist, aber man sollte diese Gefahren auf 
ein Minimum reduzieren. 
Und darum erachten wir es im SA2, und ich glaube wir sind nicht 
allein und wir dürfen nicht allein bleiben, als außerordentlich 
wichtig, wenn wir das große Publikum, die Masse, auf die Ge-
fahren der Berge, auf die körperlichen, aber auch auf die gei-
stigen Anstrengungen, die der ernsthafte Tourismus an den 
Bergsteiger stellt, aufmerlfam machen und verfuchcn, hier einen 
besseren Boden zu schaffen, damit zum allermindesten diejenigen 
Unfälle, die leicht vermieden weiden können, immer mehr weg-
bleiben. 
I n diesem Sinne, das ist mein Wunsch und das ist der Wunsch des 
Schweizer Alpenclubs, mögen wir weiterhin und noch mehr 
zusammenarbeiten unter dem Titel: Kampf dem Berg» 
unfall!" «Beifall) 

Nieberl lOeAK): 

Ihr Herren all', liebwerte Damen, 
Die Sie allhier zusammenkamen. 
Lassen Sie alte Form mich brechen. 
Zu Ihnen ein paar Verse sprechen. 
Ich komme nicht, wie oft in früh'ren Tagen, 
Zu Euch für Sektion Kusstein, aus der Festungsstadt. 
Diesmal ist's Wien, das just zu dieser Tagung 
Mit Gruß und Botschaft mich entsendet hat. 
Dort haust die bergverfchwor'ne Gilde jener. 
Tie dreifach trägt das Alpenedelweitz 
Auf leuchtend rotem Grund und die sich allezeit 
M i t Euch vom Silberstern verbunden weiß. 

Wir haben allzeit gleichen Weg bestritten-
War uns ein Streit von außen aufgezwungen: 
Zwietracht zu fä'n, ist keinem unserer Gegner, 
Und war er noch so stark, jemals gelungen. 
Die Herren vom OAK, sie weilen in Gedanken 
Heut' mitten unter Euch, und ich, ihr Sprecher 
Soll Glückwunsch Euch in die Versammlung bringen, 
Dem OeAV ein kleines Loblied singen. 
Das sei hiemit getan. Mehr noch der Worte prägen 
Ist nicht Bergsteigers Art. Der liebt mehr kühne Tat. 
Führt die Beratung segensreich zu Ende 
Für unsere Bergwelt. Wir steh'n Euch zur Seite 
Und bleiben Euer guter Kamerad. (Beifall.) 

Waä) einem herzlichen Dank für die vom unverwüstlichen „Berg-
geist Niebeil" — wie er selbst sagte — temperamentvoll vorge­
tragenen schönen Verse erteilte der Vorsitzende das Wort dem 
Vorsitzenden der größten Auslandsseltion des OeAV. 

B e u i s <3. Holland): 

„Verehrter Vorsitzender! Verehrte Damen und Herren! 
Es kommt jetzt noch einmal ein Gruß aus dem Ausland zu Ihnen, 
aber ich bin stolz, daß es diesmal ein berglameradschaftlichei 
Grntz von über 3700 Mitgliedern unseres eigenen Vereines, 
des OeAV ist". «Beifall.) 
I u herzlichen Worten übermittelte der Sprecher sodann dem 
erkrankten 1. Vorfitzenden, Hoftat Busch, den die Sektion gewisser-
maßen als einen ihrer Mitbegründer betrachtet, die besten 
Genesungswünsche. Dem VA dankte er noch nachträglich für den 
drei prominenten Mitgliedern der Sektion — Prinz Bernhard 
der Niederlande und den beiden ältesten Prinzessinnen — gebo-

, tenen fteundlichen Willlommgrutz anläßlich ihres Urlaubsauf-
enthaltes in Tirol. Er betonte die besondere Bedeutung und 
Stellung des Alvenvereins in Holland, der Menschen aller 
Gesellschaftsschichten umfaßt, um sie in die Schönheit der Alpen-
weit zu führen, für die gerade in seiner Heimat so großes Interesse 
bestehe, daß oie Zahl der Mitglieder von Jahr zu Jahr in stetigem 
Wachstum begriffen und in den sechs Jahren des Bestehens der 
Sektion schon auf über 3700 angewachsen fei. Er fchloß mit dem 
Wunsch, einmal die höchstmögliche Stimmanzahl (35) auf der 
HV vertreten zu können. 
„Sehr verehrter Hauptausschuß! Meine lieben Damen und 

Herren! 
Ich verspreche, daß, wenn mir das Leben so lange bleibt, ich 
alles Mögliche für die ständige Zunahme unserer Seltion 
einsetzen will, dabei unterstützt durch meine treuen Mitarbeiter 
in unserem Ausschuß, und daß dann, wenn wir diese Höchstzahl 
erreicht haben, unser Gruß, den man nicht übersetzen kann und 
den nian je länger je mehr auch in Holland hört, unser Gruß 
„Berg Heil" noch stärker klingen wird." (Beifall.) 

V o r s i t z e n d e r : 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Wir haben jetzt eine lange Reihe von Rednern an uns 
vorbeiziehen sehen und ich glaube, wir fühlen alle, 
daß diese Redner nicht zu uns gesprochen haben, 
um gewissermaßen einer auferlegten Pflicht zu 
genügen, sondern daß tatsächlich das, was gesagt 
wurde, aus dem Heizen kam und wirklich ehrlich 
gemeint war. Ich glaube, das ist ein ganz besonderes 
Gefühl und dafür möchte ich.allen Rednern des 
heutigen Tages herzlich danken. 
Und noch etwas ist uns allen aufgefallen, wenn wir 
alle diese Redner im Geiste an uns vorbeigehen lassen, 
daß sie so ganz voll selbst, ohne irgendeine Absprache, 
die ja gar nicht möglich wäre, geradezu einen Über« 
blick über das ganze weitgespannte Tätigkeitsgebiet 
des Alpenvereins, über seine Bedeutung in den 
verschiedensten Gebieten, gegeben haben. Wenn 
etwa der Heu Landeshauptmann unsere besondere 
Bedeutung für Verkehr und Wirtschaft, unsere ganze 
kulturelle und ideelle Bedeutung in seinen schönen 
Worten hervorgehoben hat, wenn der Vertreter 
des Herrn Unterrichtsministers dann ganz besonderes 
Gewicht auf die Jugendarbeit legte, die von uns 
als eine Hauptaufgabe wirklich mit allen Mitteln 
gefördert roi>5), und wenn dann der Herr Vertreter 
des Bundesministeriums für Handel und Wieder» 
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aufbau besonders betont hat, wie sehr der Österreich!« 
sche Alpenverein aus dem Fremdenverkehr, aus der 
ganzen Wirtschaft Österreichs nicht weggedacht wer-
den kann, so gibt das in wenigen Worten und in 
ganz großen Umrissen eigentlich ein Bild davon, 
daß wir wirklich nicht nur irgendein Verein sind, 
sondern etwas, was zu Österreich gehört und ohne 
das Österreich — ich glaube das sagen zu dürfen — 
ärmer wäre. 
Und wenn dann die Vertreter aller befreundeten 
Vereine zu uns gesprochen haben, so erscheint mir 
das Verhältnis der Gegenseitigkeit, das wir auf 
dem Gebiete der Hütten haben, geradezu als ein 
Symbol für die immer wachsende Gemeinsamkeit 
unserer Ziele und Bestrebungen, die keines organi-
fatorischen Zusammenhalts bedarf, die sich ganz 
von selbst ergibt, und die vielleicht gerade deswegen 
zu immer schöneren Resultaten führt. 
Und ich möchte nur der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß es immer so bleibt. 

Ich darf alfo in Ihrer aller Namen, nochmals 
allen Rednern des heutigen Tages, die uns fo fchöne 
Worte gewidmet haben, auf das herzlichste danken. 
(Beifall.) 

Ter Vorsitzende verliest nun eine» eben eingelangten Fernspruch 
des erkrankten Ersten Vorsitzenden, Hofrat Prof. Busch: 
„Ich griifje herzlich alle Teilnehmer, alle Ehrenaäste und alle 
Mitglieder des Vereins. Mein besonderer Gruß gilt der neuen 
großen Sektion, dem Österreichischen Gebirsssuerein. Vine 
akute Erkrankunss zwingt mich, der feierlichen, ernsten und 
bedeutungsvollen Hauptverfammluna 1954 fern zu bleiben. 
Gewalt geht hier, gegen meinen Wunsch und Willen, vor Pflicht. 
Mögen die heute gefaßten Beschlüsse dem Vereine, unserem 
Volke und Vaterlande zum Segen gereichen. Vusch". 

I m Anschluß konnte der Vorsitzende der Versammlung eine 
grr*,e Zahl schriftlich oder telegraphisch eingelangter 

Grüße und Glückwünsche 
vermitteln. 
An der Spitze der offiziellen Persönlichkeiten: von 
Bundeskanzler Ing. Raab und Nationaliatspräfident BM. 
a. 2 . Dr. Hurdes. 
Von den Bundesministern: Tr. Figl , Dr. Gero, DDTr. 
I l l i g , Dr. Kamitz, Dr. Kolb, Ül.-Rat Thoma und Staatssel. 
Graf. 
Bonden Landeshaupt leuten: Dr. Gleißner (Ob.^Österr.), 
I l g <Vbg.), Dr. Klaus «56g.), Krainer (Stink.) und Ök.-Rat 
Steinbock <N.-O.) sowie LHTtv. Mayr (Tirol). 
Von den Nat iona l rä ten : Ebenbichlei <Tirol) und Grub-
hofer <Vbg.>. Von den Tiroler Landtagsabgeordneten: 
Kröll, Dr. Oberhofer und Nieder; vom Generaldirektor 
Dr. Dworschal der Post- und Telegraphenverwalwng, dem 
Präsidenten der Tiroler Ärztekammer Dr. Stricker und der 
Rechtsanwaltslammer Dr. Cornet, dem Landesgendarmerie-
lommandant Oberst Fuchs, sowie einer großen Zahl weiterer 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und Freunden des 
Vereins im In - und Ausland. 
Von Vereinen und Organisationen: 
Vom Club Alpin França is , von der Società Alpinisti 
Tridentini , dem Verein zum Schutz der Alpenpflanzen 
und Tiere München», dem O s t e n . Touristenllub und den 
Landesstcllen des Öjterr. Bergrettungsdienstes. 
Aus dem Kreise des Vereines selbst hatten infolge Verhinderung 
schriftliche Grüße entboten: Ehrenmitglied P . Dinkelacker, 
Ammerland und Dr. Guido v. Sommaruga (der Sohn des 
gleichnamigen Mitgründers des OeAV von 1862 und Ehrenmit-
glied der S. Reichenau), die Mitglieder des Wissenschaftlichen 
Unterausschusses Uniu.-Prof. Dr. v. Geramb lGraz>, Hofrat 
Dr. Holdhaus <Wien) und Univ.-Prof. DTr. Sauser «Inns-
brück), vom Expeditions-Unteiausfchuh Dr. Frauenberger 
<St. Johann i. P.) u. a. m. 

Dei Vorsitzende dankte für die in Men Depeschen und Schreiben 
zum Ausdruck gebrachte Wertschätzung und Treue und nahm dann 
die van der Versammlung stehend angehörte 

Totenehrung 
vor. 

„Ich darf unter der großen Zahl derer, die das Schicksal getroffen 
hat, insbefonders Herrn I . A. Rohracher lS. Lienz) erwähnen, 
der im Alter von 98 Jahren aus unferer Mitte gerissen wurde, 
nachdem er als unser ältestes Mitglied durch 74 Jahre Hindurh 
dem Alpenverein angehört hatte. Feiner R.-R. Dr. Anto» Tfchon 
<Iw. Innsbruck), der als Leiter der Bergführerlehrgäng« in den 
Jahren 1910—1938 sich die grüßten Veroienste um de» Verein 
erworben hat; Herrn Hofrat Hübel, (ihrenvoisitzender d. Zweiges 
Mondsee und Herrn Czerny, Iungmannenwart der Sektion T,t 
Linz, der erst vor kurzem einem Bergunfall zum Opfer fiel. 
Ihnen und allen, die der Tod im letzten Jahre aus unseren Reihen 
gerissen hat, wollen wir ein kurzes stilles Gedenlen weihen! 

Meine Damen und Herren! Wir kommen jetzt zur 
Tagesordnung. Bevor ich aber zu den einzelnen 
Punkten den Referenten das Wort erteile, möchte 
ich einige Fragen allgemeiner Bedeutung anschnei' 
den, weil sie in der Tagesordnung, in den Be> 
schlnssen, die zu fassen sind, keinen Platz finden, 
aber doch in diesem Rahmen und von dieser Stelle 
aus in Kürze ausgesprochen gehören. 

Es ist da einmal die Frage der Auslandsexpeditionen, 
die im letzten Jahr ganz besonders die Gemüter 
beschäftigt und zu verschiedenen Äiißverftändnissen 
und Irrtümern Anlaß gegeben hat. 

Sie weiden sich alle noch an die vorjährige Haupt» 
Versammlung in Bludenz erinnern und an die 
bange Erwartung, mit der wir damals auf eine 
Nachricht von der Deutsch-Osterreichischen Nanga» 
Parbat-Cxpedition gewartet haben. Zlvar ist dort 
misere stille Hoffnung auf eine ähnlich freudige 
Überraschung, wie sie die „programmgemäße" 
Everest'Ersteigung zur Krönmigsfeier der englischen 
Königin bot, leider nicht in Erfüllung gegangen, 
aber nur wenige Tage fpäter hatten wir schon die 
Nachricht in Händen, daß es einem österreichischen 
Bergsteiger, Hermann Buhl, in einer bergsteigerisch 
wohl einmalig dastehenden und nicht so bald wieder 
erreichbaren Leistung gelungen ist, im Alleingang 
den Gipfel des Nanga Parbat zu besteigen. Ich 
glaube, wir müssen heute hier an dieser Stelle auch 
dieses Ereignisses ganz besonders gedenken, da es 
uns voriges Jahr gerade noch nicht möglich war, 
das schon damals zu tun. 

Leider haben sich dann an diesen Gipfelsieg, der 
wirklich die größte Freude bei uns allen, nicht nur 
im Alpenverein, fondern in ganz Österreich und 
überall in der Bergsteigerwelt hervorgerufen hat, 
Ereigniffe geknüpft, die einigermaßen dazu bei» 
trugen, den Wert dieser Leistung etwas herab« 
zusetzen. Es ging so weit, und die Auseinander» 
fetzung und die häßliche Form, die sie annahm, 
schlug in der Öffentlichkeit solche Wellen, daß 
vollen Ernstes die Frage aufgeworfen wurde, 
ob denn der Alpenverein überhaupt sich noch in 
Zukunft an derartigen Expeditionen beieiligen 
und nicht besser seine Mittel für andere Zwecke bereit» 
stellen folle und ob wir grundsätzlich überhaupt 
noch zur Förderung derartiger Auslandsexpeditionen 
berufen feien. 

Wir haben uns mit dieser Frage sehr eingehend 
befaßt. Ein eigener Unterausschuß, dem hervor» 
ragende Vertreter der österreichischen Bergsteiger» 
schuft angehören, ist einstimmig — und das ist 
auch unsere Meinung — zu dem Ergebnis gelangt, 
daß der OeAV sich unmöglich von der weiteren Er» 
schließung der Weltberge ausschließen und die Frage 
der Auslandsexpeditionen sozusagen aus seinem 
Arbeitsbereich entlassen kann. 
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Freilich müssen wir uns darüber Nar sein, was eine 
Auslandsex^edition ist, und welche Bedingungen 
erfüllt sein müssen, damit wir einem solchen Unter« 
nehmen unsere Förderung angedeihen lassen können. 
Gerade hervorgerufen durch die Ereignisse der 
letzten Jahre, durch die Erfolge, die im Himalaja 
erzielt werden konnten, hat sich eine gewisse Tendenz 
in der Vergsteigerschaft bemerkbar gemacht, die 
darauf hinausläuft, daß bald jeder halbwegs gute 
Bergsteiger glaubt, nach einigen Jahren ein form-
liches Anrecht zu haben, in die Weltberge hinaus-
geschickt zu weiden, um dort irgendwelche Leistungen 
zu erringen. Wir können uns auf keinen Fall mit 
diesem Gedanken befafsen. Wir gehen von der 
prinzipiellen Einstellung aus, daß Expeditionen 
dieser Art erstens einmal sozusagen aus sich selbst 
herauswachsen müssen. Wir lehnen es vollkommen 
ab, daß sich in den Auslandsbergfahrten eine Art 
Managertum breitmacht, eine Art Unternehmertum, 
das es geradezu, ich möchte fast sagen zum Beruf 
macht, Auslandsbergfahrten zu unternehmen oder 
an folchen teilzunehmen. Denn das gerade führt ja zu 
jenen Erscheinungen, deren Auswirkungen wir im 
vergangenen Jahr beobachten konnten. 
Solche Expeditionen müssen vielmehr aus der 
Kameradschaft einiger Bergsteiger oder Seilschaften 
herauswachsen. Wir müssen sie der Privatinitiative 
der Einzelnen überlassen und uns nur vorbehalten, 
wenn solche Pläne an uns herangetragen werden, 
zu überprüfen, ob fie den Anforderungen des Alven-
Vereins entsprechen und ob wir in der Lage find, 
diese Expedition zu unterstützen. 
Voraussetzung ist auf jeden Fall, daß die Teilnehmer 
sowohl bei der Aufbringung der Mittel, als auch 
bei den sonstigen Vorarbeiten für eine solche Ex-
pedition selbst Hand anlegen und selbst das Wesent­
lich e tun müssen. 

Ich glaube, es würde sich geradezu eine Art Startum 
oder eine Art Sportlertum im Alpinismus ent-
wickeln, wenn wir hier so gewisse Leute laufend 
auf unsere oder überhaupt nicht auf ihre Kosten 
in die Weltberge entsenden würden und es müßten 
sich dann Entwicklungen ergeben, die wir von vorn-
herein nur radikal ablehnen können. Es ist auch 
selbstverständlich, daß jede solche Expedition nicht 
als Selbstzweck und nicht als eine in sich abgeschlossene 
Einheit betrachtet werden kann. Jede baut auf den 
vorhergegangenen auf, jede ist verpflichtet, sich 
selbst nur als ein Glied in der Kette solcher Expe-
ditionen zu betrachten und ihre Erfahrungen felbst» 
verständlich rückhaltlos zur Verfügung zu stellen. 
Es ist ganz unmöglich, daß sich hier so eine Art 
Geschäftsgeheimnis oder etwas Ahnliches ent-
wickelt, oder gewisse Berge vielleicht von einzelnen 
Leuten gepachtet werden, sondern hier kann nur 
auf der Basis einer völligen Zusammenarbeit 
aller Bergsteiger und eines Austausches aller 
Erfahrungen wirklich ein Fortschritt erzielt werden. 
Die Mittel, die wir für diesen Zweck zur Verfügung 
stellen müfsen, sind natürlich verhältnismäßig 
groß. 
Eine andere Frage ist auch immer mehr in den 
Vordergrund getreten, und zwar das Gleich-
berechtigungsverhälrnis auf unseren Hütten zu 
anderen in- und ausländischen alpinen Vereinen. 
Dies gilt als schöne und ideale Förderung, bedarf 
aber doch einiger Überlegung. 

Der Österreichische Alpenverein ist der weitaus größte 
und älteste alpine Verein Österreichs und darüber 
hinaus des europäischen Festlandes und hat seine 
Aufgaben weit über die bloße Errichtung und 
begünstigte Benützung von Schutzhütten gespannt. 
Seine Aufwendungen für alle die anderen Auf­
gaben, deren Umfang und Erfüllung im Tätigkeits­
bericht ausführlich behandelt ist, find viel größer 
als diejenigen für feine Hütten. 
Ich erwähne hier nur zum Beispiel Kartographie, 
Bergführerwesen, Rettungswesen, Vortragslve>en, 
wissenschaftliche Arbeiten, VeroftenUiujunyeri, um 
kurz anzudeuten was ich meine. Das tostet alles 
viel Geld, und das Geld müfsen wir allein auf-
bringen, obwohl dies alles allen zugute tomint und 
Nichtmitglieder an den Lasten nicht teilnehmen. 
Der OeAV hat deshalb auch die höchsten Mitglieds-
beitrage. Er steht daher mit den inländischen Vereinen 
im Wettbewerb und kann aus Gründen der Selbst-
erhaltung deren Mitglieder nicht gleich behandeln wie 
seine eigenen. 
Ein solcher Wettbewerb besteht mit ausländischen 
Bergsteigervereinigungen nicht. Trotzdem beschrankt 
der OeAV seine Gegenrechtöablommen grundsätz-
lich auf jene großen ausländischen Vereine, die 
selost bedeutenden Hüttenbesitz haben und kann 
solche Verträge auch mit ausländischen Organi-
saiiunen dann nicht abschließen, wenn diese seinen 
Mitgliedern nicht annähernd Gleichwertiges zu 
bieten vermögen. 
I n diesen Zusammenhang gehört auch, daß die HV 
den Sektionen erlauben wird, die NichtMitglieder-
Nächtigungsgebühr ab dem tomnienden Winter 
auf das 2%fache der Mitgliedergebühr zu erhöhen 
(bisher das Doppelte). 
Ter Verein bezweckt mit diesem Beschluß eine Er» 
höhung der Erträgnisse seiner Schutzhütten zu dem 
alleinigen Zwecke, diese erhalten und besser aus-
gestalten zu können. Mit dem angedeuteten Be-
schluß bleibt der OeAV noch weit hinter den Ge-
pflogenheiten der alpinen Nachbarländer, etwa 
der Schweiz, Frankreichs oder Italiens, die von 
NichtMitgliedern schon längst in der Regel das 
3° bis 4fache der Mitgliedergebühr einheben. 
Der Alpenverein betrachtet die Erschließung der 
Ostalpen durch den Bau neuer Hütten im wesent-
lichen als abgeschlossen. Er wird daher sein Augen« 
merk hinsichtlich der Schutzhütten in der nächsten 

.Zeit zunächst darauf richten, diefe Unterkünfte, 
die zum Teil unter ganz anderen Umständen, 
z. B. ohne Berücksichtigung der Bedürfnisse der 
Winteitouristit und des Skilaufes gebaut wurden, 
zu modernisieren, zu verbessern und den heutigen 
gesteigerten Bedürfnissen anzupassen. Dies alles, 
ohne daß hiedurch der Grundcharatter der einfachen 
alpinen Schutzhütte verletzt oder die für alle Hütten 
gültigen Ordnungen und auch Preise geändert 
weiden. Eine Alpenvereinshütte muß eine Alpen» 
Vereinshütte bleiben und darf sich nicht in ein 
Alpenhotel verwandeln. Der Leitgedant? muß 
bleiben: eine Hütte ist eine Hütte und wird nach 
Richtlinien geführt, die sich grundsätzlich von der 
Führung eines Gastgeweibebetriebes unterscheiden. 
Daß auch alle Nichtmitglieder auf diefen Hütten 
jederzeit unterkommen können, ist eine schon durch 
die Lage dieser Hütten sich ergebende zwingende 
Notwendigkeit. 
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Mlt fast 600.000 Nächtigungen, die der Jahres« 
deiicht 1953 nachweist, ist der Alpenverein nicht 
nur der größte Fremdenbeherberger Österreichs, 
sondern auch ganz besonders für die Hochgebirge 
täler und -gemeinden ein Wirtschaftsfaltor aller-
ersten Ranges und es liegt auf der Linie einer 
9Ujühiigen Entwicklung, daß er diese Rolle weder 
aufgeben kann noch will. Aber sie ist für ihn nur 
eine Folgeerscheinung dieser bald ein Jahrhundert 
alten Tradition, nicht mehr der ausschließliche Zweck; 
denn die Verhältnisse haben sich auch hier in 90 Iah-
ren grundsätzlich geändert. Während in den An-
fangen des Vereins die Hauptaufgabe darin bestand, 
die Gebirge für den erholungfuchenden und aben« 
teuerhungrigen Menfchen zu erfchließen, ist es die 
künftige Aufgabe des Alpenvereins, die in den 
Großstädten, aber auch im Flachland lebenden 
Menfchen wieder für die Schönheit, Ursprünglich-
keit und Erhabenheit der Vergwelt aufgeschlossen 
zu machen und ihnen die Berge wieder näher zu 
bringen. Hier liegt eine der schönsten und wichtigsten 
Zukunftsa!lfgllben des Alpenvereins. Es ist nun so, 
daß nicht mehr die Berge durch die Menschen er-
schlössen weiden, sondern heute ist es so, daß die 
Menschen für die Berge erschlofsen werden müssen. 
Ter Menschheit müssen wir begreiflich machen, 
was sie an den Bergen hat! In den letzten Jahren 
haben wir gehört, der Alpenverein sei nur eine 
Vereinigung von Hochalpinisten. Das ist allen Ernstes 
behauptet und von Gegnern als Argument gegen 
den Alpenverein verwandt worden. Nichts wäre 
unzutreffender, denn eine der Hauptaufgaben des 
Vereins in der Zukunft wird vielmehr darin liegen, 
dem Großstädter und dem Städter jene Quelle 
wahrer Gesundheit und Schönheit, wie sie nur die 
Berge zu vermitteln vermögen, wieder zugänglich 
zu machen. 

Tie furchtbaren Ereignisse, die dieses Frühjahr im 
Gebiete des Dachsteins sich abspielten, bestärken 
auch den Österreichischen Alpenverein in dem 
Gefühl der Verantwortung und der Verpflichtung 
gegenüber all jenen, die seinem Rufe folgen, indem 
er sie durch systematische uud unablässige Schulung 
und. Erziehung reif macht zum wahren Erleben 
der Berge. 
Ich gehe nun zur 

Tagesordnung 
über und darf daran erinnern, daß alle wesentlichen 
Punkte in der gestrigen vertraulichen Vorbesprechung 
eingehend beraten und geklärt wurden. 

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Veglaulii-
gung der Vcrliandlungsschrift. 
Als solche weiden Prim. Tr. Amon (S. Linz) und 
K. R. Vasold (S. Liezen) einstimmig gewählt. 

2. (6.) Aufnahme des Österreichischen Gebirgs-
Vereins als Iweigvercin in den OeAV: 
Berichterstatter: Tr. v. H ö r m a n n : 
I m Hinblick auf die besondere Bedeutung wird 
der Punkt 6 der Tagesordnung hier gesondert 
behandelt und vorgezogen. 
Ter Hauptausschuß legt Ihnen dazu folgenden 
Antrag vor: 
„Ter Österreichische Gebirgsverein wird mit allen 
seinen Gruppen auf Grund des den Sektionen 

zugegangenen Anfchlußvertrages mit 1. Jänner 1955 
als Zweigverein in den Österreichischen Alpenverein 
aufgenommen." 
Der Hauptausfchuß hat diesen Antrag einstimmig 
beschlossen, nachdem der ÖGV in seiner Haupt» 
Versammlung vom 24. April 0. I . sich mit über-» 
wältigender Mehrheit von über 92 Vr»zent der 
Summen für den Zusammenschluß mit unserem 
Verein ausgesprochen hatte. 
Es soll damit ein Zustand wieder hergestellt weiden, 
der von 1931 bis 1945 bereits bestand und dessen 
Beendigung durch den Zusammenbruch und seme 
Folgeerscheinungen von uns immer bedauert 
worden ist. 
Der ÖGV, der seit seiner Entstehung im Jahre 1890 
zu einem großen und bedeutenden Verein ange-
wachsen ist und heute über 15.000 Mitglieder und 
einen stattlichen Hüttenbesitz sein eigen nennt, 
konnte- dabei mit Recht erwarten, auf unserer 
Seite Entgegenkommen und Verständnis für seine 
befondere Lage und die daraus sich ergci enoen Not-
wendigkeiten zu finden, zu deren Überbrückung 
ihm eine gewisse Übergangszeit eingeräumt werden 
mußte. Unsere Sektionen haben gestern den dafür 
zwischen Vertretern der beiden Vereinsleitungen 
gemeinsam ausgearbeiteten Vertrag einstimmig 
gut geheißen und der HA bittet Sie, diesen Beschluß 
heute hier in feierlicher Form noch einmal aus-
drücklich zu bestätigen. Wir sehen in diesem Ereignis 
einen bedeutenden Maristein in der Nachkriegsent-
Wicklung unseres Österreichischen Alpenvereins und 
haben keinen Zweifel, daß damit eine wesentliche Für-
derung unserer Aufgaben im Dienste der Menschen, 
welche die Berge lieben und in ihnen ein Stück ihrer 
Lebensfreude finden, erreicht wird. 

Ter Vorsitzende stellt unter begeistertem Beifall der Versa»»n-
lung die 

einstimmige Annahme 
des Antrages zur Aufnahme des Österreichischen Gebirgsucreins 
fest und erteilt hierauf dessen beiden Vorsitzenden das Wort. 

Klär (ÖGV): 

Verehrte Hauptversammlung! 
Ich habe Ihnen die Grüße des HA des ÖGV zu 
übermitteln. Darüberhinaus habe ich Ihnen für 
die freundliche Begrüßung zu danken und auch 
dafür, daß Sie uns fchon gestern zur Vorbesprechung 
eingeladen haben und wir deren Verlauf mit-
erleben durften. 
Der Anschluß des ÖGV an den AV ist nicht von 
heute auf morgen erfolgt und wir dürfen nicht 
verschweigen, daß die Frage schwierig war. Um so 
schöner und freudiger ist der Enderfolg, und ich 
darf ganz befonders von dieser Stelle aus den Herren 
des HA von Innsbruck und Wien danken, die durch 
ihre verständnisvolle Haltung viel dazu beige» 
tragen haben, daß dieses Vertragswert nunmehr 
eine Garantie ist für die künftige Entwicklung 
des ÖGV im Alpenverein. Ich darf aber auch den 
Herren des ÖGV danken, die mitgeholfen haben, 
daß die .EntwiMing in diesem Sinne erfolgte. 
Besonders Dr. Bors, unser zweiter Vorsitzender, 
den ich als Vater unseres Anschlußgedankens be» 
zeichnen möchte, und Ing. Ehimani, sowie Herr 
Pallausch, unser Schatzmeister, sind für diese Sache 
eingetreten, die sie nun als erfolgreich abgeschlossen 
betrachten können, iVeifall.) 
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Tr. Vors (ÖGV): 

Sehr geehrte Versammlung! Liebe Freunde im 
Alpenverein! 
Ich glaube, wir alle freuen uns über die Stunde, 
die in so feierlicher Weise zum Ausdruck bringt, 
daß unser ÖGV nach einigen unerfreulichen Jahren 
des Nebeneinanderseins wieder in die Familie 
des Alpenvereins zurückgefunden hat. Und ich wüßte 
keinen würdigeren Rahmen, um die Rückkehr des 
OGV in diefe große Familie zu feiern, als die Haupt-
verfammlung des OeAV und ich darf nun endlich 
schon sagen — unseres OeAV! 
Was die Stunde für meinen Freund Ing. Chimani 
und mich bedeutet, das geht noch über all dies. 
Für uns bedeutet dies gleichsam die Krönung einer 
Arbeit, das Ziel eines Weges, den wir vor nicht 
ganz einem Jahr zu beschreiten begonnen hatten und 
an dessen Ende wir nun stehen. 
Öfter glaubten wir fchon, nicht mehr weiter zu können, 
aber unfer Optimismus und der Wunfch des aller-
größten Teiles unferer Mitglieder gaben uns immer 
wieder neue Kraft, um für den Zusammenschluß 
all der Bergsteiger, die das Bergsteigen in unserem 
Sinne verstehen und betreiben und der im OeAV 
seine Verwirklichung findet, uns immer wieder ein-
^ufetzen. Was der OGV beitragen konnte, ist nun ge-
schehen — ein großer Schritt ist getan! 
Ich fühle mich hier verpflichtet, die Hindernisse 
anzuführen, die die Rückkehr des OGV in den 
OeAV verzögerten, um alle Mißverständnisse aus-
zuschalten. 
Tas eine Hindernis lag in unserem Vereine selbst. 
Nicht, daß es vielleicht politische Hintergedanken 
oder eine alpenvereinsfeindliche Haltung einiger 
gewesener Funktionäre waren, wie wir es manchmal 
zu hören oder gar zu lesen bekamen, -ine diese 
Hindernisse ausgerichtet hätten. Wenn diese wirklich 
vorhanden waren, so konnten sie bei der Einstellung 
unseres Vereines niemals ins Gewicht fallen, 
denn der war niemals politisch, hat sich nie um 
Politik gekümmert, noch war er in seiner Gesamtheit 
gegen den OeAV eingestellt. Tie Hindernisse, mit 
denen wir fertig werden mußten, waren anderer 
Art. Es lag vielmehr in einer gewissen Iofalpatno< 
tischen Einstellung einiger verdienter Funktionäre, 
die zweifellos aus einem Gefühle der Vereinstreue 
und der Sorge um unseren OGV entstanden ist. 
Tiefe Gefühle find durchaus gut und groß und edel 
und wir find froh und Sie felbst weiden es begrüßen, 
wenn diese Gefühle von den künftigen Funktionären 
und Mitgliedem des ÖGV auch dem OeAV ent-
gegengcbracht werden. Anderseits aber können diese 
Gefühle den Blick zu viel nach innen lenken und 
dabei die große, übergeordnete und umfassende 
Idee übersehen lassen,, und das ist schlecht. Taß 
dieser Blick nach innen bei uns keine krankhaften 
Formen annahm, sondern einer objektiven und 
schließlich aufrichtigen Einstellung zum Problem 
der Eingliederung und damit zum OeAV gewichen 
ist, hat die Entwicklung bei uns bewiesen, und ich 
kann Ihnen hier mit ruhigem Gewissen versichern, 
daß sich die jetzige Leitung des ÖGV vorbehaltlos 
zum OeAV bekennt und daß wir nicht nur noniinell 
am 1. Jänner 1955 Sektion des OeAV werden, 
sondern schon jetzt uns als solche fühlen, denken und 
handeln. (Beifall.) 

Das zweite Hindernis konnten wir nur mit den 
Vertretern Ihres Vereines gemeinsam überwinden. 
Da handelte es sich nicht mehr um ideelle Probleme, 
sondern um das Bestehen unseres OGV überhaupt. 
Durch die Ereignisse des Krieges haben wir solchen 
Schaden erlitten, daß wir auf Jahre hinaus schwere 
finanzielle Lasten zu tragen haben. Nun schien 
es uns kaum möglich, weitere Belastungen durch 
die Mitgliedschaft beim OeAV und die damit ver­
bundenen finanziellen Pflichten tragen zu können, 
anderseits konnten wir vom OeAV nicht verlangen, 
durch unsere Eingliederung eine Bürde auf fich zu 
nehmen. Daß dieses Problem trotzdem gelöst 
wurde, verdanken wir wohl dem Umstände, daß 
beide Verhandlungspartner die Idee in den Vorder« 
grund stellten und damit den festen Willen zu einer 
Lösung mitbrachten — und wo ein Wille ist, da ist 
auch ein Weg! 
So können wir heute diese Stunde der Heimkehr 
des OGV in dem Bewußtsein feiern, daß uns 
nicht wirtschaftliche Erwägungen oder Vorteile 
zusammenführten, fondein die Kraft und der 
Wille zur Gemeinsamkeit aller Bergsteiger, die un-
seres Herzens sind — und damit auch die Kraft 
der Idee des OeAV. Und solange eine Idee noch 
imstande ist, neue Kreise anzuziehen, oder wie bei 
uns, alte Freunde wieder zu gewinnen und das 
trotz Schwierigkeiten und Hindernissen, solange 
ist eine Idee noch gut, gesund und lebensfähig! 
Ich möchte hier noch den Dank an die Vertreter 
Ihres Vereines aussprechen, die die Verhandlungen 
in Innsbruck und Wien mit uns in so freundschaft-
licher, aufrichtiger und sachlicher Art geführt haben, 
die aber dabei die Interessen und Prinzipien des 
OeAV in solch eindeutiger Weise vertraten, daß sie 
auch dem größten Gegner hätten Achtung abringen 
müssen. Für Sie mag das eine Genugtuung sein, 
für uns aber war es der Beweis, einem offenen und 
konsequenten Partner gegenüberzustehen — und 
damit auch die Grundlage für das Vertrauen — 
vertreten Sie doch von jetzt an auch unsere Interessen ! 
So dürfen wir diese Stunde in neuer Verbundenheit 
und gegenseitigem Vertrauen feiern — und von 
nun ab soll es nicht mehr heißen: Der Osterreichische 
Gebirgsverein hier — und der Österreichische Alpen-
verein dort, — soll es nicht mehr heißen: die beiden 
Vereine nebeneinander oder gar gegeneinander. 
Nein! — Es soll heißen: Miteinander und für-
einander! Es soll heißen: Die Sektion Gebirgsverein 
in unserem schönen und großen Osterreichischen 
Alpenverein! (Langanhaltender Beifall.) 

Vorj .Tr. Neuhauser: 

Ich danke Herrn Dr. Bors für das schöne Treue-
gclöbnis, das er hier abgelegt hat. 
Meine Danien und Herren! 
Ich habe absichtlich diesen Punkt vorweggenommen, 
weil wir ihn als Hauptinhalt unserer heutigen Tages-
ordnung betrachten. 
Bevor ich in dieser weiterfahre, darf ich Herrn 
Prof. Dr. Stolz bitten, feinen Festvortrag zu 
halten. 

Dr. Stolz (der dem VA-Innsbruck 1929— 
1933 als Sachwalter angehörte) sprach in fesseln­
den Atisführungen zum Thema „Alpinismus, 
Alpenverein und Land Tirol." 
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Mit Rüchsicht auf die Geschlossenheit des HV-
Berichtes folgt die Wiedergabe des Festvortrages 
gelegentlich an anderer Stelle. 
Die Versammlung dankte Prof. Stolz mit herz­
lichem Beifall. 

Fortsetzung der Tagesordnung 

2. Jahresbericht, Bericht des Schatzmeisters und der 
Rechnungsprüfer für das Jahr 1953. 

Verichteistaiter: Dr. v. H ö r m a n n : 

Der Ial,iesbencht liegt gedruckt vor (vgl. „Mit-
teilungen", Heft 7/8, S. 52—59); 

I n Ergänzung des Jahresberichtes 1953 gab der derzeitige VA-
Vorsitzende in gedrängter Form einen 

Zwischenbericht über das laufende Vereinsiahr, 

dessen wesentlichste Teile wir hier schlagwortartig wiedergeben: 
Bedeutendstes Ereignis dieses Jahres: die Aufnahme des Öster­
reichischen Gebirgsvereins. 
Von den Venehungen zu sonstigen Vereinen und Verbänden des 
In - und Auslandes, besonders fruchtbare Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Alpenuerein; Hauptergebnis: übereinstimmende 
Neufassung der Grundsätze für die Einrichtung und den Betrieb 
der AV-Hütten und der Allgemeinen Hüttenordnung. 
Innerer Aufbau: 4 neue Zweiguereine, u. zw. drei frühere OTss-
Sektionen Linz, Radenthein und Windischgarsten und Krieg-
lach, insgesamt 140 Sektionen und ein befreundeter Verein 
im Ausland, 96 Iungmannschaften und 112 Iugendgruppen. 
Krönung der bergsteigerischen Tätigleit durch schöne Erfolge 
der vom Verein geförderten Allslandsexpeditionen, vor allem 
OeAV-Andenlundfahrt 1954 «unter Führung, der VA-
Mitglieder Prof. Kinzl und Mariner» und D.-Ö. Himalaya-
Kaialorum-Expedit ion 1954 (unter Führung unsers 
bewährten Hias Rebitsch) (vgl. Sonderbelichte in den „Mittel-
hingen" !). Trotz schwieriger Witterungsuerbältnisse erzielten beide 
Expeditionen heroorragende bergsteigerische und Wissenschaft-
liche Ergebnisse. 
Nepal-Expedition Dr. Tichys <Al. S. Wien) zur Erkundung 
des Eho Oyu noch unterwegs. 
Sowohl Mariner wie Relitfch und Nr. Tichy weiden ihre Er-
fahrungen in dem neu geschaffenen Expeditions-Unterausschuh 
zum Besten künftiger Auslands-Expeditionen verwerten, 
büttenzuwachs durch neu hinzugekommene Sektionen: 
Dümler-Hütte. Fallert-Schutzhaus, Priel-Echutzhaus und geller 
Hutte; durch eigene Neubauten: Linzer Tauplitzhaus, Rotten-
manner Hütte, Tappenlarseehütte; durch käuflichen oder pacht-
weifen Enoerb: Ammererhof, Nönlachjochhütte u. Otto Kandier-
Haus; insgesamt zehn Häuser. Mit Erweiterungsbauten an be-
stebenden Hütten Zahl der vom Alpenverein dem Bergsteiger-
verlebt zur Verfügung gestellten Schlafplätze um rund 700 erhöbt. 
Zur Betreuung von Hütten und Wegen aus Vesamtveieinsüiit-
teln rund 660.000.— S Beihilfen und Darlehen für 35 Hütten-
und acht Wegbauvorhaben von insgesamt 27 Sektionen. 
Auf dem Gebiete der Veröffentlichungen planmäßige Weiter-
arbeit, neues Jahrbuch bereits im Druck, die als Beilage uorge-
fehene Schilarte der „Naudercr Berge" in Fertigstellung. 
Durch Zusammenarbeit mit Verlag Vruckmann, München, 
Vereinigung unserer bebilderten Monatsschrift „Berge und 
Heimat" mit dem „Bergsteiger" zum offiziellen Organ des 
OcAV. Dem Verlag wird Dank und Anerkennung ausgesprochen. 
Vom Alpenuereinsführer erschien Band 7, „Zillertaler 
Alpen" von Dr. Heinrich und Dr. Henriette Klier. Wissenschaft-
liche Tätigkeit mit den von Prof. v. Klebelsberg geleiteten 
Gletsckiermessungen noch im vollen Gange; Ergebnisse werden 
im Iänner-Heft der „Mitteilungen" veröffentlicht. Die in Fack-
kreisen bestbelannten „Wissenschaftlichen Alpenvereinshefte" 
weiden weitergeführt. 

Unfere Alpenuereinslartographie leistete neben der Fertigstellung 
d.Iahibuch-Beilllge lBlatt „Nauderer Neige" des großen Stubai-
Otztalei-Kartenwerles» weientlicke Vorarbeiten für die 1956 
erscheinende neue Alpenucreinsllirte des Arlberggebietes. Ter 
Deutsche Alpenverein und lbeuer erstmalig» das Bundes-
ministeiium für Handel und Wiederaufbau unterstützen diese 
der Allgemeinheit dienende Arbeit. 
Unfallhilfe für in Bergnot geratene Mitglieder und ihre An-
gehörigen, Mitarbeit im Esteri. Bergrettungsdienst, der mit 
erheblichen Baizuwendungen unterstützt wird: Ausbildung und 
laufende Betreuung eines weithin rühmlich bekannten Berg-
führeilorps. I n Verfolg dieser Aufgabe Durchführung eines 
von 34 Teilnehmern aus Kärnten, Salzburg, Steiermark, Tirol 
und Vorarlberg besuchten Winterlehrganges auf der Dresdner 

Hütte. I m September folgt Sommerlurs auf der Berliner- und 
Adolf-Pichler-Hütte. 
Verteilung namhafter Beihilfen aus dem Franz-Senn-Fonbs, 
anläßlich der Lawinenlatastrophe am Jahresanfang, unter hervor-
ragender Mitwirkung der Auslandsseltionen England (8 11.025) 
und Holland (S 5.644). Den ausländischen Freunden dafür auf-
richtige Anerkennung und herzlicher Dank! 

Ter Bericht des Schatzmeisters wurde allen Zweig» 
vereinen schriftlich zugeleitet. 
<Er schloh mit einem Überschuß von 8 230.289.51 ab, der gemäß 
Beschluß des HA zum Teil für Rücklagen sAuslandsbeigfahrteu-
stock, Pensionsuerpflichtungens, in der Hauptsache aber für die 
Haushaltslapitel Hütten und Wege, Jugendförderung, Berg-
film, Presse, Kartographie und Wissenschaft sowie für eine wür-
dige Gestaltung des Iohnsbacher Bergsteigerfiiedhofes und des 
Grabmals für den Alpenuereinsgründer Franz Senn veiwendet 
wird.) 

Bericht der Rechnungsprüfer: 

G ruber (S. Touristenklub Innsbruck): 
Ich habe mit Herrn Brozek die Kassengebarung 
genau geprüft und in Ordnung gefunden. Wir 
haben festgestellt, daß sehr sparsam gewirtschaftet 
worden ist. Ich danke Herrn Dr. Hörmann als 
Schatzmeister und allen feinen Mitarbeitern für 
das, was in dieser Sache geleistet worden ist. 
Ich beantrage die Entlastung der Vereinsleitung. 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mit­
arbeiter. 
Diese wird nach zustimmender Kenntnisnahme des 
Tatigkeits- und Kassenberichtes mit Tank für die 
mühevolle Arbeit unter dem Beifall der Ver» 
fammlung einftimmig erteilt. 

4. Beihilfen und Darlehen für Hütten- und Weg-
bauten. 

Berichterstatter Dipl.-Ing. S tue fer : 
Die vertrauliche Vorbesprechung hat gestern der 
vom HA beantragten Ausschüttung an Beihilfen 
und Darlehen stimmeneinhellig zugestimmt. (Vgl. 
Verteilungsvoischlag „Mitteilungen", Heft 5/6, 
5 . 36!) 3iachdem zwei Drittel der Summe von ins-
gesamt 660.000 Schilling einigen wenigen Sektionen 
für Hüttenneubauten zur Verfügung gestellt wurden, 
erlaube ich mir, der Hauptverfammlung im Namen 
dieser Sektionen den herzlichsten Dank auszusprechen. 
(Be i fa l l . ) 

Vors. Dr. Neuhauser: 

Ich darf vorschlagen, die Abstimmung über die 
Tagesordnungspunkte 4 bis 14 in einem durch» 
zuführen. Da sich keine Gegenstimme gegen diesen 
Vorschlag erhebt, so erachte ich ihn als angenommen. 
Es werden in der Folge auch nur solche Anträge 
im vollen Wortlaut wiederholt, bei denen sich gegen-
über der Fassung in Heft 5/6 der „Mitteilungen" 
auf Grund der Vorbesprechung zur HV Änderungen 
ergaben. 

5. Haushaltsplan 1935: Mindestbeiträge 1953. 
Berichterstatter Dr. v. Hörmann: 
Ter vom HA beratene und genehmigte Voranschlag 
1955 ging allen Zwcigvereinen gesondert zu. (Er 
sieht Einnahmen und Ausgaben von id. 1,488.000 8 
vor.) Ter HA beantragt seine unveränderte Annahme. 
Mindestbeiträge 1955: Hiezu beantragt der HA: 
„Tie Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine im 
Jahre 1955 anzuheben haben, bleiben auf derselben 
Höhe wie 1954." Sie betragen für: 
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davon an den 
Mindestbeitrag Gesamtverein 

A-Mitglieder 8 36.— 8 18.— 
B-Mitglieder 8 18.— 8 9.— 
Iungmannen (B-Mitgl.) 8 18.— 8 9.— *) 
Iugendgruppen u. -Führer 8 10.—8 7.30**) 
Kinder von Mitgliedern 8 4.50 8 2.— 
Portozuschlag für Mitglieder im Ausland 8 6 — 
*) Bezugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
**) l . Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenverein" inbegriffen! 

2. 8 1 .— für Jugendliche überweist der Gesamtverein an 
die zuständige AV°Iugend-Landesstelle. 

7. Änderung der Hütten und Wegbauordnung. 
Berichterstatter Dr. Ganahl: 
Der Antrag des HA lautet (in teilweisei Abänderung 
des ursprünglichen): 
„1 . Sämtliche vor dem 1. Jänner 1925 einer öfter-
reichlichen Sektion des DuOAV für Hütten oder 
Wege gewährten Beihilfen gelten als abgeschrieben. 
2. I n i Falle der Veräußerung einer Hütte gemäß 
Art. VI/Abs. 4 der H. u. WO kann der Verwaltung^ 
ausschuß eine jährliche Abschreibung bis zu 4 Prozent 
des ursprünglichen Beihilfenbetrages bewilligen. 
3. I m Falle des Austrittes eines Zweigvereines 
aus dem OeAV gemäß Art. IX/Abs. 1 der H- u. WO 
weiden von den vom Gesamtverein gewährten 
Beihilfen für Hütten oder Wege jährlich 4 Prozent 
abgeschrieben." 
Die Begründung kann ich in einem Satz zusammen-
fassen. Die Abschreibung von Beihilfen in den 
angeführten Fällen und in dem vom Hauptailsschuß 
vorgesehenen Maße ist gerechtfertigt, weil die Werte, 
die seinerzeit mit diesen Beihilfen geschaffen wurden, 
Bauten und Investitionen aller Art, im Laufe 
der Jahre eine starke Wertverminderung erfahren 
und sich abgenützt haben. 

8. Änderung der Hütten-Fürsorgc-Vestimmungen. 
Berichterstatter Dr. v. Hörmann: 
Mit Rücksicht auf die wesentlich gestiegenen Werte 
und Wiederherstellungskrsten hat der HA die vor-
geschlagene Änderung der Hütten-Fürsorge-Be-
stimmungen beantragt. 
Sie wurde gestern eingehend begründet und mit 
allen gegen sechs Stimmen beschlossen. 

9. Bergrettungsgroschen — Neuregelung. 
Berichterstatter Dr. Seykora: 
Die vertrauliche Vorbesprechung teilte die Meinung 
des VA und HA, daß es nun Zeit ist, der Ausrüstung 
der Schutzhütten mit modernen Nettungsgeräten 
erhöhtes Augenmerk zu widmen. Hiezu wird der 
ursprüngliche Antrag des HA abgeändert wie folgt: 
„Der von allen Hüttenbesuchern (sowohl von Nächti-
gungs« wie von Tagesgästen) einzuhebende Berg-
rettungsgroschen wird ab 1. Dezember 1954 mit 
30 Groschen festgelegt. 
Der VA wird ermächtigt, an Stelle der Einzel-
einHebung vom Hüttenbesucher in Eonderfällen 
für einzelne Hütten der besitzenden Sektion eine 
Pauschalierung des Beigrettungsgroschens zu ge-
nehmigen. 
Hievon werden wie bisher 10 Groschen bzw. ein 
Drittel der jeweiligen Pauschalsumme der für die 
Hütte zuständigen Landesstelle des OBRD frei-
willig zugewendet. 20 Grofchen bzw. zwei Drittel 

der jeweiligen Pauschalsumme werden einem neu 
zu schaffenden Rettungsgerätestock zugeführt, aus 
dem der Gefamtverein nach einem vom VA in 
Zusammenarbeit mit dem OBRD aufzustellenden 
Plan, der sich über mehrere Jahre erstreckt, säuit-
liche Alpenvereinshütten mit modernen Rettungs-
geraten versorgt. Er kann dabei zur Kostentragung 
die hüttenbesitzenden Sektionen, deren grund« 
sätzliche Verpflichtung zur Ausstattung der Hütten 
mit Rettungsmitteln hiedurch unberührt bleibt, 
je nach ihrer Leistungsfähigkeit anteilmäßig mit 
heranziehen. Die Sektionen sind überdies ver-
pflichtet, für die Erhaltung der zugeteilten Geräte 
zu sorgen und dem VA die den OBRD-Landes-
stellen überwiesenen Beträge anzuzeigen. 
Der Hauptausschuß hat nach Feststellung der ord-
nungsgemäßen Ausrüstung sämtlicher Schutzhütten 
des OeAV den Zeitpunkt für die Beendigung dieser 
Regelung wahrzunehmen." 
Der Deutsche Alpenverein (bzw. der Treuhänder 
der reichsdeutschen Hütten) wird ersucht, für die 
in Osterreich gelegenen Hütten eine gleichlautende 
Regelung durchzuführen. 

B e g r ü n d u n g : 
Turch die Verteilung der aus den Ertragnissen des VR-Groschens 
anzuschaffenden Geräte im Wege des Gefamtnereins lann die 
technische Durchführung der gesamten Alt ion wesentlich erleichtert 
und beschleunigt, sowie durch die geschlossene Bestellung jeden-
falls auch verbilligt werden. 

Ter Beschluß ist von besonderer Bedeutung, weil 
damit der Alpenverein in seinen Bemühuugen 
um. das Bergrettungswesen einen großen Schritt 
nach vorne rückt und entschlossen ist, die breite 
Masse der Bergsteiger an den neuen Geräten zu 
schulen und auszubilden, danüt unabhängig von, 
der Bergrettungsmannfchaft rasche Hilfe gewähr-
leistet ist. 
Die Sektionen haben hier ein großes Opfer ge-
bracht und dem VA einen Teil ihrer Souveränität 
übertragen. Es ist nicht ganz glatt gegangen (der 
Antrag wurde mit allen gegen 16 Stimmen be-
schlössen) und ich darf für das Verständnis und Ver-
trauen, das aufgebracht wurde, herzlich danken. 

IN. Hüttengcbühren — Neuregelung. 
Berichterstatter Dr. Seykora: 

Wie sie wissen, sind infolge der niedrig gehaltenen 
Mitgliedsbeiträge vor allem die Erträgnisse der 
Hütten das Fundament für die Erhaltung und Ver-
besserung dieser Unterkünfte. Wir sind der Meinung, 
daß NichtMitglieder für die Benützung der Hütte» 
auch einen entsprechenden Beitrag leisten sollen, 
weshalb in Hinkunft die Nichtmitglicdergebühr 
in besonderen Fällen das Zweieinhalbfache (bisher 
Zweifache) der Mitgliedergebtthr betragen kann. 
Ter Antrag lautet in der gestern nach Vorschlag 
der Sektion Reichenau geänderten Fassung: 
„Grundgebühr für die Nächtigung in AV-Hütten 
ist die Mitgliedergebühr. Für Nichtmitglieder ist 
die Nächtigungsgebühr mindestens mit dem doppel-
ten, höchstens dem Zweieinhalbfachen der Mit-
gliedergebühr festzusetzen." 

Auch dieser Antrag wurde gestern mit Mehrheit 
angenommen. 
Ter nächste Antrag 
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„Die Nächtigungsgebühr für Matratzenlager für AV-
Jugend und Iungmannen wird mit 8 2.— festgelegt; 
in Ausnahmefällen wird dem VA die Ermächügung 
eingeräumt, einer Erhöhung auf 8 3.— zuzu-
stimmen", dem erzieherische Momente zugrunde­
lagen, wurde gestern einstimmig angenommen. 

11. Grundsätze für Einrichtung und Betrieb der 
Alpenvereinshütten (Hüttengrundfätze) — Neu-
faffung. 
Ich bedauere fehr, daß es die stark vorgeschrittene 
Zeit nicht mehr erlaubt, zu diesen fundamentalen 
Richtlinien des Vereins eingehend Stellung zu 

, nehmen. Sie sind seit dem Jahre 1923 (mit Neu-
fassung 1937) das Fundament der Führung und 
Haltung der Alpenvereinshütten. Ihnen ist es 
zu danken, daß sich der Begriff „Alpenvereinshütte" 
bei jedem Bergsteiger mit der Vorstellung einer 
nach einheitlichen Grundsätzen durchgeführten Ver-
waltung der Hütten und Betreuung des Berg» 
steigers verbindet. 
Jetzt ist eine Überarbeitung notwendig geworden, 
da eine Reihe von Alpenvereinshütten — vorläufig 
leider nur in der britischen und amerikanischen 
Zone — den früheren Eigentümern in pachtweise 
Verwaltung übertragen wurden und fowohl der 
OeAV als auch der DAV Wert darauf legen, eine 
einheitliche Richtschnur für sämtliche Alpenvereins-
Hütten im deutschen Sprachraum zu gewinnen, 
zumal sich unsere Richtlinien seit 1945 in einigen 
Punkten auseinandergelebt hatten. I n kamerad-
schaftlichen Verhandlungen mit unseren Kameraden 
jenseits der Grenzen wurde eine einheitliche Fassung 
gefunden. Die vertrauliche Vorbesprechung hat 
Gelegenheit genommen, die Neufassung eingehendst 
zu besprechen, weil sie ja auf lange Zeit die Richtlinie 
des Vereins für die Einrichtung der Alpenvereins-
Hütten festlegt. 

Ich möchte betonen, daß wohl einzelne Formu-
lierungen, nicht aber die durch 80 Jahre bewährten 
Grundsätze geändert wurden. Dies geht schon aus 
der Präambel hervor, daß die Alpenvereinshütten 
Heime der Berasteiger und Pflegestätten berg-
steigerischen Geistes sein sollen! 
Ter Antrag wurde in der vertraulichen Vorbe-
sprechung einstimmig genehmigt. Auf diesen Grund-
sätzen baut auch die neue Hüttenordnung auf. 

12. Allgemeine Hüttenordnung für AP-Hiitten — 
Neufassung. 
Berichterstatter Dr. Seykora: 
Auch diese Hüttenordnung ist im Interesse einer 
einheitlichen Fassung für sämtliche Alpenvereins-
Hütten im deutschen Sprachraum mit dem DAV 
abgestimmt und gemeinsam verhandelt worden. 
Auch hier wurde eine vollkommene Übereinstimmung 

erzielt und sämtliche Erfahrungen der letzten Jahre 
verwertet. 
Der Antrag, diefe Allgemeine Hüttenordnung 
mit 1. Dezember 1954 in Kraft zu fetzen, wurde 
gestern einstimmig angenommen. 

Vors. Dr. Neuhauser: 
Da keine Wortmeldungen zu den Punkten 9 bis 12 
vorliegen, darf ich nun feilst zu Punkt 13 und 14 
Bericht erstatten. 

13. Wahlen in den Hanptausschuß. 
Nach Ablauf der fatzungsmäßigen fünfjährigen 

' Amtsdauer scheiden mit 31. Dezember 1954 aus 
dem HA aus die Herren: 

Prof. Dr. G. Kotek (S. Voisthaler). 
Dr. K. A. Zahlbruckner (©. Graz). 

Zur Wahl weiden vorgeschlagen: 

Prof. Dr. Georg Kotek (©. Voisthaler) für die 
Zeit 1955—1959, 

Dr. Eduard Mofer (S. Graz) für die Zeit 1955— 

Prof. Erwin Rambossek (S. Vruck/Mur) bis 
Ende 1956, an Stelle des Herrn Dr. Mörth, 
der in ein anderes Bundesland versetzt wurde 
und 

Prof. Dr. Kurt Vors (S. Österr. Gebirgsverein) 
für die Zeit 1955—1959. 

Den fcheidenden HA-Mitgliedern Dr. Mörth und 
Dr. Zahlbruckner wurde für ihre wertvolle Mit-
arbeit der herzlichste Dank der Versammlung aus-
gesprochen. 

14. Ort und Zeit der Hauptversammlung 1955. 
Es wird vorgeschlagen, die Hauptversammlung 
1955 in der eisten Septemberwoche in Bad Aussee 
abzuhalten. 
Wer ist für die Annahme der Anträge von Punkt 
4 bis 14? 
Ich stelle fest: 
Alle An t r äge sind, so wie sie von den Sachwal-
tern vorgetragen wurden ohne Stimmenenthaltungen 
einstimmig angenommen. 
Da nach restloser Erledigung unserer Tagesordnung 
auch zum Punkt „Allfälliges" keine Wortmeldungen 
vorliegen, kann ich die Hauptversammlung mit einem 
nochmaligen Tank an alle, die sich um ihre Vor-
beieitung und Durchführung verdient gemacht haben, 
beschließen. 
Berg Heil! Und auf Wiedersehen in Bad Aussee ! 
(Langanhlllteudei Beifall.) 

gez. Dr. Amon (S. Linz) gez. Tr. Neuhauser 
gez. F. Vasold (©. Liezen) 3. Vorsitzender 

r " > 

v. 

S*er (Elio £>yn erstiegen! 
Bei Redaktionsschluß erreicht uns die freudige Nachricht, daß es der 2eAV-Himalaya-
Exrcdition gelungen ist, den 8267 Meter hohen liho £rj« zu bezwingen. 2r. Tichy und 
Sepp Iüchler in Begleitung des Tharpas Pasang Tawa Lama erreichten den Gipfel am 
19. Oktober l9.',4. 
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DAV-Nauptberlammlung 1954 in ^onltan5 
Konstanz, die altehiwürdige Bischofsstadt am Boden-
jee, beherbergte vom 10. vis 12. September die HB 
des Deutschen Alpenvereins, gewissermaßen als 
Ehrengeschenk zur gleichzeitigen 80«Iahr°Feier der 
dortigen Seition. 
Nach vorausgegangenen ganztägigen Beratungen 
des HA versammelten sich unter der Leitung des 
1. Vorsitzenden, Direktor I enne wein (Stuttgart), 
am Samstag die Stimmführer der Sektionen (von 
insgesamt 263 waren 179 vertreten) zur vertrau-
lichen Besprechung von zwei Fragen (Hütten-
angelegenheiten und Auslandsbergfahrten) und um 
11 Uhr begann dann die für alle Mitglieder Zugang-
liche Arbeitstagung, die mit kurzer Mittagspause, 
bis zum Abend die 14 Punkte umfassende Tages-
ordnung erledigte. 
Nach den ohne Wortmeldung zur Kenntnis ge« 
nommenen Rechenschafts- und Gebarungsberichten 
der Vereinsleitung und einstimmig erteilter Ent-
lastung über das abgelaufene Jahr ergab sich über 
die Frage der „Mitteilungen" ein sehr angeregter 
Meinungsaustausch, wobei mehrfach der beim OeAV 
seit je bestandene Allgemeinbezug als höchst er« 
strebenswertes Ziel hingestellt wurde,, dessen Li-
reichung (bei der gediegenen Ausstattung der jetzt 
in kleiner Auflage erscheinenden „DAV-Mitteilun-
gen" verständlich !) allerdings eine ziemliche Erhöhung 
der Beiträge bedingen würde. Zur weiteren Prüfung 
der Frage ist ein besonderer Unterausschuß bestellt. 
Als Vereinssitz für 1956 bis 1960 wurde wieder 
München gewählt. Der vom HA vorgelegte Haus-
haltsplan für 1955 fand einstimmige Annahme, wäh-
rend sich gegen die Festsetzung des Mindestbeitrages 
(mit DM 10.— ! für das A-Mitglied) doch einige 
Gegenstimmen erhoben. (Begreiflich, da es Sektionen 
gibt, die jetzt schon DM 15.— einheben!) 
Für Instandsetzung und Ausbau deutscher AB-
Hütten in Österreich wurden Beihilfen und Darlehen 
in Höhe von DM 73.000.— bewilligt, die allerdings, 
mangels Anerkennung des Bestandvertrages in der 

Die Druäarbeiten für das Jahrbuch sind in vollem 
Gange. Noch immer fehlen aber von zahlreichen 
Sektionen die zur Festsetzung der endgültigen 
Auflagehöhe notwendigen Vorbestellungen. Wir 
bitten, diefe schnellstens dem Verwaltungsausschuß 
zuzuleiten! 
Der Inhalt des in gewohnter Ausstattung erscheinen-
den'Vuches umfaßt folgende Beiträge: 
A. Iennewein, Vom Prinzip der Auslese, 
K. Heckler f : Karakorum-Tagebuch 1954, 
März/Steinmetz/Wellenkamp: Deutsche Kordilleren-

Kundfahrt 1953, 
H. Bögel/F. Henkel: Bergfahrten im Zentral- und 

cstanatolifchen Taurus, 
K. Finsterwaider: Über Namen und Geschichte von 

Nauders und seinen Bergen, 
E. Lechner: Als Skiläufer in den Naudcrer Beigen, 
O. Stolz: Zur Verkehrsgeschichte des Brenner- und 

Reschenpasses, 

französischen Zone, vorwiegend den außerhalb Tirols 
und Vorarlbergs gelegenen Hütten zugutekommen. 
Für die Hütten im Bundesgebiet wurde eine ein-
heitliche Ausstattung mit neuzeitlichen Veigrettungs-
geraten beschlossen, die die Bayrische Bergwacht, 
die auch die Ausbildung der Bergsteiger an diesen 
Geräten übernimmt und von der Versammlung für 
ihre verdienstvolle Tätigkeit bedankt wurde, zum 
Selbstkostenpreis liefern wird. Unter Hinweis auf 
das verhängnisvolle Dachsteinunglück vom heurigen 
Frühjahr hat der DAV an die ständige Kultus-
nünisterkonferenz und den deutschen Bundes-
jugendring Vorschläge zur vermehrten Heranziehung 
autorisierter Bergführer für geschlossene Iugend-
fahrten ins Gebirge erstattet und die Einrichtung 
eigener alpiner Beratungsstellen des DAV in allen 
größeren Städten der Bundesrepublik vorgesehen. 
Eine Reihe von Plänen für Auslandsunternehmun-
gen im kommenden Jahr erhielten nach Prüfung 
durch den eigens dafür bestellten Unterausschuß das 
Prädikat „förderungswürdig" zugesprochen, ohne 
daß damit aber ein Anrecht auf Unterstützung durch 
den DAV gegeben wäre. Die Frage des Natur-
schutzes macht, wie der Vorsitzende des VA Dr. 
Heizer ausführte, erhebliche Sorgen, „weil die 
mahnende Stimme des DAV fast immer vom 
.Klingen des Geldes übertönt werde". 
Ein fröhlicher „Konstanzer Abend" vereinigte die 
Tagungsteilnehmer mit der Iubelsektion im Pracht-
vollen großen Konzilsaal (in dem auch die Arbeits-
tagung stattgefunden hatte), während der Festakt 
am Sonntag in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste 
im Stadttheater stattfand. Die Grüße des OeAV 
überbrachte der derzeitige Vorsitzende des VA 
Dr. v. Hörmann, der daraufhinwies, daß die Gestal-
tung des Verhältnisses zwischen den beiden Verbän-
den, die Teile eines früher einheitlichen Ganzen find, 
eine Aufgabe befonderer Art sei, die im Geiste der ge-
meinsamen Entwicklung und der großen gemeinsamen 
Arbeiten gelöst werden müsse. G. 

W. Herberg/V. Altamura: Die Resterschließung der 
Karnischen Voralpen, 

K. Hausmann: Neuzeitliche Felsfahrten im Wetter» 
stein, 

F. Königer: Die „Hohe Route" im Winter, 
N. Gatti: Die Tauplitz im Pulverschnee, 
E. Rutte: Sommer- und Winterbergfahrten in der 

Sadniggruppe, 
K. Leibl: Über den Höhenschwindel, 
G. Innerebner: Vorgeschichtliche Höhensicdlungen in 

Südtirol, 
E. Eckwarz: Die Alpensage, ihre Grundmotive und 

Gestalten. 

160 Seiten, 14 Bildtafeln in Kupfertiefdruck und 
zahlreiche Textzeichnungen. 

Kartenbeilage: Blatt „Nauderer Berge" 1:25.000 
der neuen Otztaler AV-Karte. 

Preis für AV-Mitglieder: ungef. 8 3 8 - ab Sektion. 

DecUV.Iayrvul» ±954, 

87 



Zur Eröffnung des Linger Tauplitzhauses am 12. September 1954 

Nach Klärung der Finanzierung, vor allem durch 
die Bewilligung eines ERP-Kredites, konnte 
die Sektion Linz des Österreichischen Alpen-
Vereins im Mai 1953 mit dem Neubau ihres 
Tauplitzhauses beginnen. Damit wurde der jähre-
lange Wunsch, für die 1943 durch Blitzschlag zer-
störte Tauplitzhütte einen zeitgemäßen Ersatz zu 
schaffen, erfüllt. Bekanntlich hat die Sektion Linz 
bereits um die Jahrhundertwende das südliche 
Tote Gebirge durch Hütten (Elmgrubenhütte, 
Steyrerseehütte) und Wegmarkierungen erschlossen 
und die skitouristischen Belange kräftig voran-
getrieben, so daß der moderne Bau des neuen 
Linzer Tauplitzhauses eine großzügige Fort-
setzung der alten AV-Arbeit in diesem Gebiete 
bedeutet. 
Das neue Haus wurde unter Berücksichtigung der 
letzten Erfahrungen im Schutzhüttenbau nach den Pla-
nen des Linzer Architekten Dr. Ing. Hans Arndt 
in knapp acht Monaten erstellt, denn schon in: 
Februar 1954 konnte Unterkunft geboten werden. 
Das Haus steht am höchsten Punkt der eigent-
lichen Tauplitz-Hochfläche in 1639 Meter Höhe, 
der Blick geht von den Skigipfeln dieses Gebietes 
und vom stolzen Sturzhahn hinüber zum Grimming 
und Dachstein. Das prächtig in die Landschaft 
gestellte, geräumige Haus bietet etwa hundert 
Personen Unterkunft in 24 zwei- und mehrbettigen 
Zimmern und in drei Schlafräumen. Es ist mit 
elektrischem Licht, Warmluftheizung sowie Bade-
und Waschräumen ausgestattet. Ein großer Speise-
saal, Glasveranda und Liegeterrasse stehen zur 
Verfügung. Selbstverständlich wurden Trockenraum, 
Sliiaum und Werkstatt nicht vergessen. Fließ-
wasser in den Zimmern, Telephonanschluß usw. 
werden noch eingerichtet. 
Die rasche Fertigstellung dieses heute wohl modern-
sten AV-Hauses ist aber nicht nur ein Verdienst 
der beteiligten Baufirmen, sondern auch der Sektton 
unter ihrem bewährten Vorsitzenden Max Sommer-
h üb er und besonders auch des Bauausschusses 
unter dem Obmann Ignaz Treuschitz und seinen 
Mitarbeitern Roman Pachleitner, Hans Schön-
dorfer und Sekretär Vetifek. 
Das neue Linzer Tauplitzhaus ist von der Bahn-
station Klachau-Tauplih der Salzkammergutbahn 
Atwang-Puchheim—Stainach-Irdning in 21/* bis 
3 Stunden zu erreichen; etwas weiter von Mittein-
dorf über das Hollhaus oder von Hinteistoder 
über das Salzsteigjoch. Vom Ort Tausilitz (20 Min. 
von der Bahnstation) leitet aber auch ein Sessel-
lift in 40 Minuten empor auf die Tauplitz-Hoch-
stäche. Von der Bergstatton ist das Haus in zehn 
Minuten auf ebenem Weg zu erreichen. 
I m ztranz der Skigipfel steht draußen im Westen 
der Lawinenstein, es folgen Schneiderkogel (nttt 
Lift!), Traweng, die Tragln, der Roßkogel, der 
Almkogel u. a., alles Gipfel um 2000 Meter. Ten 
zünfttgen Sttbergsteiger locken die großen Durch-
querungen des Toten Gebirges über die Tauplitz-
Hochalm und das Meierltal hinüber zur Pühringer-
Hütte oder zum Prielschutzhaus oder auch über 
„In-den-Hütten" hinüber zur Liezener- und Hoch-
mölbinghütte und weiter zum Linzer Haus auf 

der Wurzeralm. Dem Skisäugling aber ist die 
Stischule H. Bratschko — in nächster Nähe des 
neuen Tauplitzhauses — bestens zu empfehlen. 
So bietet das Haus im Winter ein herrliches, 
vollkommen lawinensicheres Skiland im Süden 
des Toten Gebirges und eines der schönsten im 
östlichen Teil der Ostalpen! Im Sommer aber 
führen leichte, vielfach markierte Wege auf die 
Gipfel oder eröffnen schöne Übergänge; von den 
grünen Hochseen ist der Großsee als wohltempe» 
riertester zu erfrischendem Baden geeignet. Für 
den Kletterer gibt es allerdings wenig Aufgaben 
hier, aber der Westabfall des Sturzhahn " mag 
ihn doch auch sommers einmal hieiherführen. 
Die Eröffnung des neuen Hauses führte am 12. Sep-
tember d. I . eine Reihe angesehener Persönlich-
leiten des öffentlichen und alpinen Lebens zusammen. 
Ter Festakt wurde mit einer Bergmesse und der feier-
lichen Weihe des Haufes durch den Herrn Pfarrer 
Josef Strohmüller aus Tauplitz eingeleitet. Einen 
tiefen Eindruck hinterließ die „Bergpredigt" des 
Priesters bei den fast 400 Festteilnehmern; er 
verstand es, den göttlichen Funken in diesen natur-
begeisterten Menschen zu wecken. Ter erste Vor-
sitzende, Max Somnierhuber, tonnte sodann die 
Vertreter des Bundesministers für Handel und 
Wiederaufbau, der steirischen und oberösterreichischen 
Landesregierungen, des Verwaltungsausschusses des 
Österreichischen Alpenvereins, den Bürgermeister 
von Tauplitz und viele andere öffentliche Stellen 
und alpine Körperschaften begrüßen. 
Herzlich sprachen uns die Worte des Bürgermeisters 
Kanzler von Tauplitz an, richtungweisend die von 
Uniueisitätspiofessor Dr. Heinrich Schatz vom Ver-
waltungsausschuß Innsbruck. Die Musikkapelle %aup* 
litz umrahmte den Festakt mit guter Musik und schloß 
die eindrucksvolle Feier mit der oberösterreichischen 
Landeshymne ab. Wir wünschen dem neuen Linzer 
Tauplitzbaus glückhaften Bestand zu Nutz und From« 
men unseres großen Vereines und seiner Mitglieder. 

Sepp Wallner, Linz a. d. D. 

Tr. Kar l Blodig 93 Jahre 

Dieser Tage feierte der Bergsteiger Dr. Karl Blodig, 
Vregenz, der sich durch die Besteigung aller Vier» 
taufender der Alpen und durch seine zahlreichen Ver« 
öffentlichungen einen Namen gemacht hat, seinen 
95. Geburtstag. Dr. Blodig ist der zweite Träger 
unseres Zeichens für 70-jährige Mitgliedschaft beim 
OeAV. Hierzu entbieten dem Jubilar die Führung 
und die Mitglieder unseres OeAV die herzlichsten 
Glückwünsche. 

75 Fahre Berliner Hütte 
Die Sektion Berlin beging am 1. August 1954 im 
Beifein von vielen Gästen das seltene Fest des 
75jährigen Bestehens der Berliner Hütte im Z i l le r -
ta l , die vielen taufenden von Besuchern im Laufe 
der Jahre ein Begriff echter Gastlichkeit in unseren 
lieben Tiroler Bergen geworden ist. 
Bei herrlichem Sonnenschein zelebrierte Pfarrer 
Lanznaster aus Ginzling im Zillertal vor dein 
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festlich mit Latschengrün geschmückten Hause die 
Messe. Anschließend begrüßte der Vorsitzende 
der Sektion Berlin, Dipl.-Ing. W. Lucas, die 
Gäste aus fern und nah und der langjährige 
Hüttenwart der Berliner Hütte, Vaurat Köhn, 
gab sodann einen trefflichen Überblick über das 
Entstehen und Weiden des Hauses von 1879 bis 
1954. I n den folgenden Ansprachen wiesen die 
Vorsitzenden des Osterreichischen und des Deutschen 
Alpenvereins, Hofrat Professor Busch und Direktor 
Ienewein, der Vertreter der Landesregierung 
von Tirol, Ministerialrat Langer-Hansl, Hofrat 
Dr. Scheidle als derzeitiger Treuhänder für die 
Berliner Hütte, der Obmann des Vergiettungs-
dienstes Verchtesgaden, Schuster, auf die große 
Bedeutung der Berliner Hütte als Stützpunkt 
für den Bergsteiger und. für das Aufblühen des 
Zillertales hin, was dann durch den Bürgermeister 
von Mayrhofen und Vize-Präfidenten des Tiroler 
Landtages, Kröll, in herzlichen Worten noch be-
sonders unterstrichen wurde. Als Ausdruck des 
tiefen Dankes fur die dem Zillertal im Laufe 
der Jahre durch die Sektion Berlin zuteil gewordene 
Unterstützung überreichte Bürgermeister Kröll eine 
von* einem einheimischen Künstler holzgeschnitzte 
Plakette, auf der die Verbundenheit Berlins 
mit dem Land Tirol trefflich zum Ausdruck kommt. 
Die Trachtenkapelle von Ginzling umrahmte mit 
ihren teils feierlichen, teils fröhlichen Weifen die 
erhebende Feier, die auf alle Teilnehmer, ob jung, 
ob alt, einen unvergeßlichen Eindruck machte, 
sowohl durch die überaus würdige Gestaltung der 
Feier selbst als auch durch den Andacht heischenden, 
bezaubernden Rahnien der gewaltigen Beigwelt, 
in der sie stattfand. 
Im Anschluß an die Geburtstagsfeier der Hütte 
enthüllte Baurat Köhn eine Gedenktafel für den 
verdienstvollen ehemaligen ersten Vorsitzenden der 
Sektion Berlin, Kommerzienrat Dr. h. c. Hauptner. 
Nach Worten des Gedenkens an den großen Förderer 
der Sektion Berlin und begeisterten Freund der 
Berge klang die schlichte Feier aus unter den Klängen 
oes Liedes vom guten Kameraden. Schi. 

60 Jahre Tümlerhiitte 

Unter dieser Devise feierte die OAV-Sektion 
Touristenklub Linz, am 18. und 19. September d. I . , 
den 60jährigen Bestand ihrer Dümlerhütte auf der 
Stofferalm am Warfcheneck. Am Sonnabend gab 
es Höhenfeuer und einen Kameradschaftsabend, 
der etwa 150 Festgäste vereinte. 
Der Sonntag brach mit strahlender Sonne an. 
Die Marktmusikkapelle Windischgarsten, die Sänger-
runde „D'Stodertaler" aus Hinterstoder und der 
Gebirgstrachten°Erhaltungsverein„D'Warschenecker" 
aus Spital a. P. gestalteten das schöne Volkstum« 
liche Programm; feierlich klangen die heimatlichen 
Weisen in den Bergen. 
Ter Sohn des Hüttengründers Max Dümler, 
Tipl.-Ing. Heinz Dümler samt Frau aus Ebenfee, 
der ehemalige verdienstvolle Hüttenwart Josef 
Stundner famt Frau aus Lambach, fowie Vertreter 
der Gemeinde Roßleithen, verschiedener AB» 
Sektionen und BRD»Etellen konnten von Vorstand 
Lustig als Ehrengäste begrüßt weiden. Zahlreiche 
Mitglieder und Einheimische waren gekommen, 

während verschiedene Persönlichkeiten und Verbände 
u. a. der Bezirtshauptmann Hofrat Dr. Würtz uno 
der VA Innsbruck gratuliert hatten. Der bekannte 
Bergsteiger, Sektionsmitglied Sepp Wallner, Linz 
a. d. D., hielt die gehaltvolle Festrede. Nach liebe» 
voller Schilderung der Hüttengeschichte verstand er 
es, den tiefen Sinn und Wert des Vergsteigertums, 
des Alpenvereins und der alpinen Schutzhütten sehr 
eindrucksvoll darzulegen. Das Gedenken an die heim-
gegangenen Bergkameraden war mit innigem Gefühl 
in die Rede einbezogen, der „Gute Kamerad" er» 
schallte und mit dem „Hoamatland" wurde der Fest« 
akt geschlossen. 
Das nachmittägige Heimatfest stand unter dem 
Motto: „Sang, Klang und Tanz im Stoder- und 
Garstnertal!" Ein schönes und echtes Alpenvereins« 
fest, wie immer engstens mit der einheimischen 
Bevölkerung gefeiert; ging am fpäten Nachmittag 
zu Ende. 

Verachtung 

Die Dümlerhütte (1523 m) am Warscheneck, Un­
terkunftsmöglichkeit für 100 Personen — ganz­
jährig bewirtschaftet, wird ab 1. November oder 
1. Dezember 1954 neu verpachtet. Ablösebetrag 
erforderlieh! 
Bewerber mit Praxis und Bergführer werden be­
vorzugt. Bewerbungen (mit Lebensschilderung) 
an die Sektion TOURISTENKLUB-L1N2 des 
ÖAV., Linz a. D. Hofgasse 12. 

Vestandsfcier der Elldctendcntschen Hütte. Bei 
schönstem Wetter und zahlreicher Beteiligung 
der Osttir.iler aus Matrei und Umgebung konnte 
der Verein Sudetendeutsche Hütte am 25. Juli 
1954 die 25jährige Vestandfeier der Sudetendeutschen 
Hütte am Muntanitz in Osttirol begehen. Ter im 
Jahre 1929 fertiggestellte Hüttenbau, ein Zeugnis 
echter Bergkameradfchaft, ist ein Gemeinschafts» 
werk aller Alpenvereinssektionen der ehemaligen 
Tschechoslowakei, die ihren Hüttenbesitz nach dem 
Ersten Weltkrieg in Südtirol verloren haben. 

Warnung vor einem 3ch»iindler. 
Nach einerMitteilunss des Sachwalters für das Verafübrerioesen 
im CeAV, Tr. H. Lauer, hat der Alpenuerein Tildtirol Ende 
September folgende Warnmia erlassen: „Ein Tüdtiroler namens 
Schwienbacher treibt sich in Teutschland>herum. Er gibt sich ent« 
weder als Veraführer oder als Schilehrer von Sulden ans und 
versucht, bei alpinen Vereinigungen unter Vorspiegelung falscher 
Tatsachen kleinere und größere Geldbeträge.herauszulocken. 
Dies fei ihm bereits in vielen Fällen gelungen. Ter Alpenverein 
Südtirol stellt fest, daß dieser Schwienbacher weder Mitglied 
einer seiner Sektionen, noch Mitglied des Club Alpino Italiano 
ist." 
Die Nl^envereinsseltlonen und -Mitglieder seien vor dem 
Sckwi,wler gewarnt und gebeten, dem Verwaltungsausschuh 
Mitteilung ;u machen, wenn der Genannte auftaucht. 

In der Beilage der komplette amtliche Tvielplin der senfatio» 
ncllenntUtnKlassenlottcrie:mitdem2'MilliontN'HauPttreffel 
Zur Orientierung unserer Leser, liegt der gesamten Auflage 
unseres Blattes eine Beilage des Bankhauses Sck'elhammer und 
Schattera an, die außer einer portofreien Bcstclllarte auch den 
ganzen unverkürzten Spielplan der 59. Österreichischen Klassen» 
lotterie enthält. Wir machen darauf besonders aufmerksam, daß 
der so sensationelle Haupttreffer zwei Millionen Schilling 
beträgt. Das Risiko ist für die Teilnehmer so klein und die Ge» 
winnausfichten so enorm, daß es wirklich selbstverständlich ist, 
teilzunehmen. Füllen sie die Bestelllarte gleich aus, damit Sie 
es ganz bestimmt nicht versäumen. Mit einem Los und mit ein 
bisseil Glück können Sie zu Vermögen und Wohlstand gelangen. 
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AUS U N S E R E N R E I H E N 
ein Gedenkstein für Tepp Huber. I n dankbarer 
Erinnerung an den verstorbenen Erschließet des 
nördlichen Toten Gebirges und vor allem der 
Grünauer Verge, Sepp Huber, Wels, errichtete 
die Gemeinde Grünau im Bezirk Gmunden, Ober-
österreich, einen Gedenkstein. Das Erinnerungsmal 
aus Grünauer Marmor wurde vor dem Schulhaus 
in Grünau aufgestellt. S. W. 

Tragisches Ende einer Vergsteigerin. Der Vorsitzende der Sektion 
Duisburg des Deutschen Alpenvereins, Dr. Martin und leine 
Frau, die längere Zeit auf der Duisburger Hütte weilten, hatten 
am 23. August in voller Frische die Baumbachspitze erstiegen. I n 
der folgenden Nacht erlitt die kürzlich 70 Jahre alt gewordene 
Frau Dr. Martin einen Schlaganfall. Trotz aufopfernder Pflege 
durch den sofort herbeigeeilten Arzt Dr. med. Iörger cms Ober-
vellach und des mit aller Sorgfalt durchgeführten Abtransportes 
durch den Bergrettungsdienst Spittal-Drau erlag Frau Dr. 
Martin am 31. 8. im Kranlenhaus Spittal ihrer schweren Er-
tranlung. Sie fand auf dem idyllisch gelegenen Friedhof Spittal 
angesichts der Berge, die sie über alles liebte, ihre letzte Ruhe-
statte. Neben den Familienangehörigen folgten ihrem Sarge 
Mitglieder des Vorstandes der Seltion Spittal, die mit der Sel-
tion Duisburg oie langjährige Verwaltung der Duisburger Hütte 
besonders eng uerbunden ist. 

Georg Jakob f. 
Im April d. I . verstarb in Windischgaisten, Ober-
österreich, wo er seit 1945 lebte, der bekannte Wiener 
Bergsteiger Georg Jakob. Der Verstorbene gehörte 
unserer Sektion Wien an und trug das Ehrenzeichen 
für 50jährige, Mitgliedschaft; er war mehr als 25 
Jahre im Ausschuß dieser Sektton tätig. Für den 
Alpenverein und seine neuen Freunde im Garstnertal 
sprach Sepp WaNner, Linz a. d. D. am offenen 
Grabe die Abschiedsworte. Wir werden diesem 
treuen Alpenvereins-Mann ein herzliches Andenken 
bewahren. 
Zum Andenken an Adolf Murg. 
Ein junges Neigst ci g erHerz hat unvermittelt zu schlagen aufgehört. 
Adolf Murg, der Sohn des Alpenvereinsubmannes von Maria-
zeli, zog, wie so oft vorher, am Sonntag, den 19. September 1954 
frohgemut in seine Berge, um nicht mehr zurüclzulehren. Am 
Montag den 20. September wurde er von den Suchmannschaften 
am Fuhe einer ungefähr 50 Meter hohen Felswand im Gebiete 
der Heller Hütte mit zerschmettertem Kopf und zahlreichen Ver-
Setzungen aufgefunden. 
Sein Leichendcgä ignis fand unter Anteilnahme der gesamten 
Bevölkerung st tt. alle seine Verglameraden gaben dem im 22. 
Lebensjahr stehenden das letzte Geleite. 
»Adolf Murg", so führte der Iugendwart Karl Zoisl am offenen 
Grab aus, „war unser erstes Iugendmitglied, nun ist er der erste, 
der von uns gegangen ist'. Mein letztes Berg Heil soll »ich beglei­
ten". 

70 Jahre Sektion Hermagor 
I m August 1954 feierte die Sektion Hermagor 
des OAB ihren 70jährigen Bestand. Dieses Jubiläum 
ist deshalb besonders bemerkenswert, well die 
rührige Kärntner Sektion bereits im Gründungs-
jähr 1884 die erste Naßfeldhütte, 1513 m, in 
den Karnischen Alpen erbaute und seither 
nicht weniger als dreimal neu erstellen mußte, denn 
eine geradezu tragische Verkettung von Unheil 
hat diese Hütte immer wieder vernichtet und die 
Opferfreude der treuen Mitgliedschaft immer 
aufs neue in • Anspruch genommen. Am Tage 
des Kriegsausbruches 1914 wurde die zweite 
vergrößerte Hütte — die erste war zu klein geworden 
— fertiggestellt, aber schon im Mai 1915 kam 
diese zweite Hütte als militärischer Stützpunkt 
in die Kriegszone zu liegen. Am 12. März 1917 
aber wurde sie durch eine Lawine völlig zerstört, 

wobei es viele Tote unter der militärischen Be* 
satzung gab. Das Holz der zerstörten Hütte wurde 
jetzt zum militärischen Stellungsbau verwendet, 
natürlich ohne daß jemals eine Entschädigung 
bezahlt wurde. 
Aber 1927 eröffnete die Sektion unentwegt die 
dritte Naßfeldhütte, diesmal in Zusammen' 
arbeit mit der Sektion Villach, in der die Sektion 
Hermagor inzwischen aufgegangen war. Aber 
auch diese Hütte stand keine 20 Jahre, denn 1945 
brannte sie aus bis heute ungeklärter Ursache ab. 
Die Iahrzahl 1945 läßt uns aber die Ursache sehr 
wohl ahnen. 
1946 machte sich die Sektion Hermagor wieder 
selbständig und mutig daran, eine vierte Naßfeld-
Hütte zu errichten. Am 6. September 1952 wurde 
sie eingeweiht. So zähe Tatkraft verdient Aner-
kennung. 
Durch Eröffnung einer Postautolinie Hermagor— 
Naßfeld — ab 1955 sogar täglich! — hat das Hütten» 
gebiet an Bedeutung sehr gewonnen: 1955 soll 
auch der Naßfeldpaß geöffnet werden. Neben 
der Naßfeldhütte widmete die Sektion Hermagor 
ihre große Arbeitskraft besonders der Erschließung 
der Garnitzenklamm. So kann diese rührige 
Sektion unter ihrem ersten Vorsitzenden, Uhrmacher-
meister Gusti Kurt), nicht nur auf eine erfolgreiche 
Tätigkeit in den vergangenen sieben Jahrzehnten 
zurüäschauen, sondern auch mit dem stolzen Be-
wußtfein, unserer Sache treu und redlich gedient 
zu haben, in das achte Jahrzehnt ihres Bestehens 
eintreten. 

Ans der Alpenvereinssektion Gmunden » 
Dem stolzen Leiswngsbericht 1953 der ÖAV-Seltion Gmunden 
entnehmen wir in Ergänzung des Berichtes in Heft 7/8, Seite 64, 
noch einige bemerkenswerte Daten: 
Die Iugendgruppe , die eine überaus rührige Tätigkeit ent-
faltet und von Herrn Fachlehrer Lois Bergthaler geführt wird, 
hat sich durch die Anlage des Zeltlager- und Badeplätzes „Unterm 
Stein" am Traunsee unweit Gmunden ein besondere» Lob ver« 
dient. Im Jahre 1953 zelteten über 1500 Wanderer auf diesem 
großartigen Platz, der von den Mitgliedern der Iugendgruppe 
freiwillig gestaltet wurden ist. I m heurigen Sommer will die 
Gruppe auf diesem Platze auch ein von Baumeister Leopold 
Pir inger entworfenes und der Traunseelandschaft vorbildlich 
angepaßtes Holzhäuschen errichten, zu dem die Vorarbeiten 
bereits geleistet wurden und das zeltlosen Wanderern einfache 
Nächtigungsmöglichleit geben wird. 
I n vielen Sommer- und Winterwanderungen, die die Gruppe 
im Jahre 1953 unternommen hatte, lernten die jungen Menschen 
die Wunderwelt unserer heimatlichen Berge kennen und lieben. 
Es fei an dieser Stelle besonders vermerkt, daß es nicht die Auf-
gäbe der Iugendgruppe ist, Hochalpinisten oder Kletterer heran» 
zubilden, dies fei den um ihre Kinder besorgten Eltern in aller 
Deutlichkeit vor Augen geführt. Die Iugendgruppe pflegt in 
erster Linie das Wandern. Sie hat die Aufgabe, die Jugendlichen 
in das Wandern und Bergsteigen einzuführen, dem leicht-
sinnigen Bergsteigen ohne Ausrüstung und Erfahrung entgegen-
zutteten und bei den Wanderungen selbst alles Menschenmöglich 
zu tun, um Unfälle zu vermeiden. I n diesem Sinne ruft die 
Iugendgruppe Gmundens allen zu: Wir wandern durch unsere 
Heimat, kommt und wandert mit! 
Zum Abschlüsse der Jahreshauptversammlung 1954 hielt der 
bekannte Gmundner Bergsteiger Sepp Stahr l mit Färb-
lichtbildern aus der Kamera des Herrn Dr. Peterlehnci und 
des Herrn Wintersteller einen äußerst interessanten Vortrag 
über die Besteigung des Matterhorns und des Montblanc. 
Herr Stahrl erwähnte, daß dank der Großzügigkeit des Herrn 
Generaldirektors Holzinger im Rahmen der OKA-Urlaubs-
reisen ein Omnibus in die Schweiz geführt wurde. So wurde 
es vielen Gmundner Bergsteigern möglich gemacht, die Wunder» 
welt der Viertausender kennen zu lernen. I m Jahre 1953 er» 
stiegen über hundert Gmundner Alpenvereinsmitglieder einen 
Viertausender in den Westalpen. Die Krone aller Fahrten aber 
war jener denkwürdige Tag, an dem 29 Mann mit dem Senior 
Generaldirektor Holzinger, der trotz seiner 60 Lenze eine seltene 
Form zeigte, zum höchsten Berg der Alpen aufstiegen und samt-
lidie den Gipfel des Montblanc erreichten. H. Loderbauer 
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5(9ÎniCtBCHJCI 1 9 3 4 : Gelungene, gescheiterte und geplante Expeditionen 

In keinem Jahr seiner bergsteigerischen Erschließung 
hat der Himalaya einen solchen Ansturm von Ex-
peditionen gesehen, in keinem aber auch so viele 
Niederlagen. Hier eine kurze Übersicht in einigen 
Schlagzeilen.'*) 
Der größte Triumph ist zweifellos die Eroberung 
des sehr schwierigen zweithöchsten Verges der Erde, 
des Tschogori oder K 2 (8611 Meter) durch 
die italienische Karakorum-lixpedition unter Prof. 
Desto, ein schönster Erfolg kameradschaftlicher Zu« 
sammenarbeit, aber auch er nicht ohne bitteres 
Opfer: beim ersten Angriff starb der Bergführer 
Mario Puchez aus Courmayeur an Lungenent-
zündung in einem Hochlager. Nach wochenlangem 
Kampf errichteten vier Mann am 30. - Juli das 
letzte Hochlager, 8150 Meter: Achille Compagnoni 
(Valtouruanche), Lino Lacedelli (Cortina d'Ampezzo), 
Sergio Viotto und Ubaldo Rey (Eoimayeur). Am 
31. Juli abends spät erreichen Compagnoni und 

- Lacedelli den Gipfel, teilweife mit Sauerstoffhilfe. 
Nachts 11 Uhr sind sie zurück'im Lager, eine ge-
waltige Leistung. 
Die neuseeländische Expedition zum Makalu 
(8470 Meter) im Varuntal in Nepal unter dem 
Everest-Vesteiger Sir Edmund Hillary hatte 
Erfolg und Mißerfolg zugleich. Es wurden mehrere 
Sechstaufender und ein Siebentausender erst-
bestiegen. Aber ein schwerer Spaltensturz, 18 Meter 
tief, zweier Teilnehmer und der Abtransport des 
einen, sowie eine Erkrankung Hillarys an Malaria 
zwangen zum Abbruch des Unternehmens, trotz aus« 
sichtsreicher Erkundung und Vorstoß bis auf 7700 
Meter am Makalu. 
2ie kalifornische Expedition (USA) unter Dr. 
William Siri traf im Varuntal zu Füßen des 
Makalu mit Hillarys Expedition zusammen. 
Sie hatte ebenfalls den Makalu zum Ziel, und 
zwar über den „furchteinflößenden" Südgrat 
(Hillary), fo daß zwei Expeditionen an dem Riesen 
arbeiteten. Die Kalifornier wurden aber durch 
Monsuneinbruch zurückgetrieben und zur Aufgabe 
gezwungen. Bis jetzt ist nichts Näheres bekannt. 
2ie japanische Expedition zum Manaslu (8128 
Meter) scheiterte wiederum. Es war die zweite, 
eine Erkundung mitgerechnet sogar die dritte 
Expedition der Japaner zu diesem schwierigen 
Berg. Nicht nur der Berg, auch die Einheimischen 
waren gegen das Unternehmen! Die Japaner 
versuchten dann den G amesch-Himal (7476 Meter) 
aber auch ihn ohne Erfolg. 

2ie argentinische Expedition zum Dhaulagiri 
(8172 Meter) — von den Franzosen 1950, von 
den Schweizern 1953 vergeblich berannt — unter 
dem 26jährigen argentinischen Leutnant Francisco 
Ibanez nahm ein tragisches Ende: Leutnant Ibanez 
starb an den Folgen von Erfrierungen bzw. Ampu» 
tation eines Beines (in 6000 Meter Höhe!), die 
er verschwiegen hatte, um seine Kameraden nicht 
abzuhalten. Beim Gipfeltrupp befand fich Gerhard 
Watzl aus Kitzbühel, der 100 Meter unter dem 

*) Über die Neutsch-Osterieickische Himalaya-Karaloium-Ei,pc-
bition 1954 unter Matthias Rebitsch haben wir bereits in Heft 7/s. 
Teile 6l berichtet: außerdem ist ein erster zusammenfassender 
llrpeditionsbericht oes Leiters vorgesehen. 

Gipfel im Zeltsack biwakierte, aber wegen Neu« 
schneefall über Nacht so kurz vor dem Ziel um* 
kehren mußte. 
Eine sowjetrussische Expedition soll etwa zur 
gleichen Zeit als der Manaslu und Makalu —, beide 
in der Everestgruppe — von Süden versucht wurden, 
von Norden den Tschomolungma oder Mount 
Everest (8840 Meter) versucht haben, um die 
zweite Ersteigung von Tibet her, zu erreichen. Auch 
sie hatten wieder keinen Erfolg. 
Eine österreichische Expedition unter Dr. R. Jonas, 
Wien, hat den erst 1953 von Dr. Tichy entdeckten 
7040 Meter hohen Saipal in Westnepal ver« 
geblich bestürmt. Ein Teilnehmer, Ernst Reih, 
starb in einem Hochlager an Lungenentzündung. 
Der OeAV hat der Mannschaft fein Beileid ausge» 
drückt. 

2>ie italienische Expedition zum über 7000 Meter 
hohen Api in Nordwest-Nepal unter dem 71jährigen 
Ing. Piero Ghiglione endete mit einer Tragödie: 
Schon beim Anmarfch stürzte einer der vier italie» 
nischen Teilnehmer, Dr. Bignaini, in einen Wild» 
fluß und ertrank. Veini Versuch auf den Api, an 
dem Ghiglione nicht teilnehmen konnte, erkrankte 
Dr. Rosenkrantz auf dem Vorgipfel, weshalb 
Dr. Barengi den Sherpa Gyalgcn bei ihm ließ 
und allein weiterging, den Gipfel auch erreichte, 
auf dem Rückweg aber in eine Spalte stürzte und 
nie wieder gefehen wurde. Gyalgen versuchte den 
sterbenden Dr. R. hinabzuschleppen — umsonst, 
er starb unterwegs. Gyalgen selber erreichte knapp 
das Lager. Ghiglione kehrte allein nach Italien 
zurück! 
Hcrbft-Expeditioncn. Im Sommer sind noch 
mehrere Expeditionen zu Herbstfahrten 1954 in 
Himalaya aufgebrochen: 
1. Dr. Heirligkoffer, eine deutsche Expedition 
mit einem Tutzeud Teilnehmern, darunter die 
Tiroler Kuno Rainer und Ernst Senn aus Inns» 
brück. Ziel: der Hidden-Peak (8068 Meter 
im Karatorum. 
2. Eine gemischt schweizerisch-franzöfische 
Expedition unter Raymond Lambert, der 1952 
am Everest mit Tensing einen Höhenrekord auf« 
stellte. Es nimmt u. a. Madame Kogan teil, die 
1953 den Nunkun, einen Siebentaufender, erstmals 
bestieg. Ziel: der Gaurifankar (7145 Meter), 
150 Kilometer westlich vom Everest, jener Berg, 
der eine Zeitlang als der höchste galt. 
3. Eine österreichische Expedition unter Dr. 
Herbert Tichy, Wien, an der die Tiroler Ing. 
Sepp Iüchler, Landeck, und Dr. H. Heuber^cr, 
Innsbruck, teilnehmen. Ziel: der Tscho Oju 
(Clio Oyu), 8276 Meter, in der Evcrest-Gruppe, 
1952 von Shipton und Hillary vergeblich versucht. 
4. Eine französische Expedition unter I . Franco, 
an der Guido Magnone, Lionel Terray und Jean 
Couzy — lauter berühmte Leute — teilnehmen 
und die ursprünglich den Everest angehen wollte, 
wenn ihn die Engländer 1953 nicht erreicht hätten. 
Jetzt wollen sie zum Makalu, der damit zum 
drittenmal in diesem Jahre angegriffen wird, 
wobei der G.ipfelangriff erst 1955 erfolgen foll. F. 
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V o n unserer Nlnden-KunSfayrt 
Durch ein Versehen unterblieb im letzten Heft 
der Abdruck des Expeditionsberichtes aus dem 
Standlager Carhuakocha, in welchem die Erst­
ersteigung des S a r a p o gemeldet wird: 

• ©tanbloger Carhuakocha, 28. Juli 1954 
Von der Hacienda Auquiniarca aus reiste die wissen» 
schaftliche Gruppe über Chiquian nach Mngay, wo 
sie zusammen mit T>r. Hofmann in der Cordillera 
Vlanca ihre Arbeiten fortsetzt. Überdies mußte Dr. 
Klier nach Lima, um dort die ersten Vorbereitungen 
für die im Anschluß an die Kundfahrt geplante Er-
tundung der Veronika-Gruppe (Südperu) die ersten 
Vorbereitungen zu treffen. — 
12. Juli: Die Beigsteigergrupsie hat Auquimarca ver-
lassen und steigt durch die Quebrada Huanacupatai 
zur Atun Cuyoc auf; am Westfuß der Puscanturpa 
wird in 4500 m Höhe das zweite Standlager errichtet. 
Zwei Schlechtwettertage mit ausgiebigem Schneefall 
weiden für die Erkundung der Ersteigungsmöglich-
leiten der Puscanturpa genützt. — Am dritten Tag 
wird von einer Seilschaft der Südgipfel über die Süd­
ostflanke erstiegen. Beim Erreichen der mächtige« 
Gipfelwächte reißt eine Lawine die Seilschaft in die 
Tiefe; wie durch ein Wunder können sich die beiden 
Bergsteiger nach 80 m Abrutsch, knapp vor den rie-
sigen Gletscherabbrüchcn, selbst aus den Schneemassen 
befreien. — 

Österreichische Arktisezpcdition 1954 der hoch-
touristischen Gruppe „Verg land" der Sektion 
„ W i e n " des Osterreichischen Alpenvereins. Die 
Expedition hatte Ende Juni die Heimat verlassen 
und sick fünf Wochen auf Spitzbergen aufgehalten. 
Ende August ist fie nach Erreichung ihrer alpinen 
und wissenschaftlichen Ziele mit großen Erfolgen 
glücklich heimgekehrt: Es wurden insgesamt 25 
Berge erstiegen, davon 22 erstmals! Es handelt 
fich aber durchaus um selbständige Berge des 
gipfelreichen Spitzbergen. Itzde Bergfahrt dauerte 
25 bis 30 Stunden unter härtesten Strapazen, 
wobei der Leitung durch Hans Gsellmann, Graz, 
ebenso große Verdienste zukommen wie den Teil-
nehmein: Rene Simek, Hans Wörnd l , Helmut 
Seerainer und Frau Prof. Luschin, sowie 
dem in Osterreich lebenden norwegischen Studenten 
Per Vigerust, die alle der HG „Beigland" 
angehören. Als Gast nahm außerdem Gelles 
B i l l i n g teil, der als einer der besten schwedischen 
Alpinisten gilt. 

Die AV-3chrgänge „Natur im Hochgebirge" 
Tiefe Lehrgänge für bergfreudige Nicht-Fachbiolo-
gen, die nun fchon zu einer beliebten, ständigen 
Einrichtung geworden find, bezwecken, einen Über-
blick über die Pflanzen- und Tierwelt des Hoch« 
gebirges zu geben und zu naturkundlichen Beob-
achtungen auf Bergwanderungen anzuregen. Das 
Programm ist immer dasselbe: Bau und Bild der 

Schirmer-Anoraks 
Schirmer-Berghosen 

bei de r Anden-Kundfahrt bssonders bewährt! 

16. Juli: Zwei Zweierseilschaften ersteigen den Haupt-
gipfel der Puscanturpa, 5652 m, über die Ostslanke. 
Bei weiteren Erkundungen stoßen die Bergsteiger in 
allen Süd- und Westflanken auf außerordelltlich 
schlechte Verhältnisse (uferloser Pulverschnee). 
18. Juli: Deshalb reist die Gruppe, nachdem unter 
großen Schwierigkeiten Tragtiere (z. T. Llamas) auf-
getrieben werden, über die 4975 m hohe Euyocpunta 
zur Laguna Viconga und über den Portachuelo de 
Huayhuafh nach Huayhuash. Drei Mann der Gruppe 
überschreiten den Gebirgskamm östlich der Puskan-
turpa, um in die Ostflante der nördl. anschließenden 
Berge Einblick zu erhalten. Das Wetter wird wieder 
schlecht und zwingt die Bergsteiger zum Abstteg; sie 
treffen in Huayhuash wieder auf die Lastengruppe. — 
111 er die Punta Carnicero, 4579 in, erreicht die Ge-
samtgruppe den Platz des Standlagers am Carhua» 
kocha, 4138 m. (Drittes Standlager.) -
20. Juli: In den folgenden Tagen werden unter Ein-
satz aller Bergsteiger und Träger die Lager durch den 
ungemein zerrissenen und gefährlichen Sarapo« 
Gletscher immer höher vorgeschoben; am 24. Juli ist 
das letzte Hochlager in 5200 m Höhe eingerichtet. Am 
25. Juli ersteigt die Seilschaft Vachmann-LuI-
mayer über die Nordostflanke und den Südostgrat den 
6143 m hohen Nevado Sarapo zum ersten Male. — 
Zwei Tage später sind alle Bergsteiger und Träger 
wieder gesund im Standlager beisanimen. 

Hochgebirgslandschaft, ihre Vegetation, Biologie der 
Pflanzen, Beobachtung kennzeichnender Tierformen. 
Kursdauer jeweils 5 Tage. Diese Lehrgänge fanden 
bisher statt: 
Neue Further Hütte (Hohe Tauern), 1949. 
Gepatschhaus (West-Otztaler A.), 1951. 
Krefelder Kutte (Hohe Tauern), 1952. 
Plauener Hütte (Reichenspitz°Gr.), 1953. 
Karlsbader Hütte (Lienzer Dolomiten), 1954. 
Die Teilnehmerzahl betrug meist 25 Personen, 
Heuer 32. Einige davon haben alle bisher durch-
geführten Kurfe besucht. 
Vorbereitung und Knrsleitung hat Herr Dr. Kurt 
Walde, Zweig Innsbruck. — Ten naturkundlich in­
teressierten Mitgliedern seien diese Lehrgänge ganz 
besonders empfohlen. Ausschreibung jeweils in den 
„Mitteilungen". 

Dr. Egon Hofmann 70 Jahre. Bei den Feierlich-
leiten zur Eröffnung des Tauplitzhauses wurde 
auch der Bollendung des 70. Lebensjahres (am 
13. September 1954) des namhaften Bergsteigers 
und itünstlers Dr. Egon Hofmann, Linz a. d. D., 
gedacht und dieses Jubiläum im Schöße der'Sektion 
Linz herzlich begangen. Dr. E. Hofmann gehört 
der OAV-Scktion Linz über 50 Jahre an und hat 
zweifellos neben Dr. V. Wessely die größte inter-
nationale Geltung im Alpinienius aus Linz und 
Oberösterreich erlangt. Mit dieser Anerkennung 
als Bergsteiger läuft parallel seine Bedeutung 
als Alpenmaler und Alpenschriftsteller. Dr. E. 
Hofmann hat im gesamten Alpengebiet unzählige 
schwierige Fahrten, darunter auch zahlreiche Erst-
begehungen, vollsihrt. Darüberhinaus war er 



in den albanischen Beigen, im persischen Taurus, 
im norwegischen Urgebirge usw. auf großen Berg« 
und Skifahrten unterwegs. Es ist wenig, was 
wir auf beschränktem Raum hier sagen können. 
Danken wollen wir aber noch dafür, daß Dr. E. 
Hofmann seinem bedeutenden Namen immer den 
unserer geliebten Heimatstadt Linz a. d. D. an» 
gefügt hat; „Dr. Egon Hofmann — Linz a. d. D." 
ist damit ein Begriff geworden — auch ein Begriff 
oberösterreichischen Bergsteigertums! Den vielen 
Ehrungen, die dem Jubilar durch Ausstellungen 
seiner Werke, durch Würdigungen in der Presse 
und im Rundfunk bereits dargebracht wurden, 
schließen wir uns aufs Herzlichste an. S. W. 

Tem „Dachstein-Pfarrer" zum 70. Geburtstag. 

Der besonders in Oberösterreich bei den Berg» 
steigern und im Mpenverein sehr bekannte Obmann 
der Sektion Goisern des OAV, der „Dachstein-
Pfarrer", Geistl. Rat Konrad Pilz, der bis 1952 
auch Mitglied des Hauptausschusses des OAV war, 
vollendete im September sein 70. Lebensjahr. 
Obgleich der Osterreichische Alpenverein dieses 
inzwischen festlich begangenen Ehrentages bereits 
in seinem Jahresbericht — vgl. Heft 7/8 — gedacht 
t)at, so möchte er doch hier nochmals seine besonders 
herzlichen Glückwünsche zum Ausdruck bringen. 
Einer der Freunde und Verehrer des Jubilars, 
der selbst das Ehrenzeichen 50jahriger Mitgliedschaft 
beim Alpenverein trägt, schreibt uns: „Der Dachstein» 
Pfarrer hat durch feine humorvollen und Volks» 
tümlichen Vorträge in ganz besonderem Maße zur 
Verbreitung des alpinen Gedankens in weiten 
Voltskreisen beigetragen. Wie ich aus eigener 
Erfahrung weiß, wirkten seine Worte, mit denen 
er seine Hochtouren und Bergwanderungen in 
den Ost- und Westalpen — u. a. auch im Gebiet 
des Matterhorns — schilderte, ganz besonders, 
nachhaltig auf die Schuljugend, also auf jenen 
Bevölkerungskreis, aus dem sich der Nachwuchs 
der alpinen Vereine ergänzt. Gar oft zogen Jugend»' 
liche an seiner Seite in die Berge ihrer Heimat 
und lernten sie mit seinen Augen sehen. Was das 
für die Jungen und Mädels bedeutete, versteht 
nur der, dem es gegönnt war, mit dem jugendlichen 
„Greis" über den Wert des Vergwanderns zu 
sprechen. 
Heute besucht Pfarrer Pilz vorwiegend die Berge 
seiner engeren Heimat, vor allem seinen geliebten 
Dachstein, wo er in der Kapelle neben der Simony-
Hütte vielen bergbegeisterten Brautpaaren das 
Sakrament der Ehe spendete." 
Mögen dem Jubilar noch viele glückliche Vergjahre 
im Kreise seiner Bergfreunde und in seiner schönen 
Bergheimat gegönnt sein! 

VUtheretke 
Das Buch vom Nanga Parbat — Die Geschichte seiner Ve-
steigung, 1895—1953, erzählt von G. O. Nyhienfurth, 203 <5., 
16 Tafeln, 2 Skizzen, Ganz!., ö. 8 47.60. 
Auch für den Leser, der schon die meiste Nanga Parbat-Literawr 
kennt, ist es ein Erlebnis, Dyhrenfurths Buch vom Nanga 
Parba t zu lesen. Mit einer Klarheit und Sachlichkeit, die an die 
klassische Prosa der schönen Literatur gemahnt, baut der Verfasser 
die vielleicht erstaunlichste Ersteigungsgeschichte eines Berges 
auf, die es gibt: 1895—1953! Um leinen Berg ist so lange und so 
hart gekämpft worden. Einsatz, Tod und Triumph sind stets vom 
gleichen sicheren Standpunkt aus ge'ehen und dargestellt, selbst 
die von der Sensationspiesse unnötig aufgebauschten Vorlomm-
nisse um die Expedition 1953 weiden wieder anihre Stelle gerückt 
und erhalten ihren menschlichen Zuschnitt. Großartig das Kapitel 
über die Völkerschaften, welche die Hochträger stellen; auch die 
Vildauswahl läßt leinen Wunsch offen. Das Buch vom Nanga 
Parbat! Dr. Heinrich Klier 

2r. Heinrich und Dr. Henriette Klier: „gillertaler Alpen — 
ein Führer für Täler, Hütten und Berge", mit 16 Bildern auf 
Kunstdrucktafeln und einer Übersichtskarte (Veigverlag Rudolf 
Rother, München, 1954). 391 Seiten. DM 9.—. Wir vermissen 
die Angabe des Schillingpreifes für den Verlauf in Österreich. 
Als ?. in der Reihe der Alpenvereinsführer, Reihe Ientralalpen, 
herausgegeben vom Deutfchen und vom Österreichischen Alpen-
verein, ist gerade noch recht zur Sommermitte der Iillertaler 
Band erschienen. Herr und Frau Dr. Klier haben sich bereits 
einen Namen gemacht als Verfasser solcher Alpenvereinsführer-
bände, es fei nur an den Karwendelband erinnert oder an den 
über die Ötztaler Alpen. So kann auch dieser Band mit der be» 
ruhigenden Gewißheit in die Hand genommen weiden, daß 
hier das bestmögliche getan wurde, um einen verläßlichen 
Begleiter zu schaffen. Die nun schon bewährte Einteilung wurde 
mit Recht beibehalten: einem „Einführenden TeU" mit einer 
Fülle von Hinweisen auf die Gebiets- und Landeskunde, das 
Schrifttum usw., folgt der zweite Teil über die „Talorte, Hütten 
und Wege", d. h. über die Standorte des Touristen,' und der 
dritte TeU über „Gipfel und Gipfelwege" schließt sich an, unter-
stützt von vielen schönen Anstiegsbildern nach Photos und von 
einer Übersichtskarte. 
Auf diese Weise kommen wir ja zum Berg und das ist sa auch 
der Leitgedanke, der den Inhalt bestimmt und in den Richtlinien 
zu den Illpenvereinsführern festgelegt wurde: Der Tourist und , 
Benutzer des Führers soll von der Bahn- und Talstation weg 
bis auf die Bergspitze alle nötigen Fingerzeige finden über Unter-
lünfte ebenso wie über die Kletterführen und deren Schwierig-
leit. Dafür ist es ja auch ein „Spezialführer". 
Die Zillertalei Alpen aber verdienen diese liebevoll eingehende 
Beschreibung ganz besonders. Sie sind ein Westalpen-Ersatz, 
der sich wahrlich sehen lassen kann. Der neue Alpenueieinsführcr 
aber wird gut und gerne den Weg dazu weifen. W. F. 

Hermann Holzmann: „Pfeifer Huifele — der Tiroler Faust". 
Mit Zeichnungen des akademischen Malers Toni Kirchmayr 
tUniuerfitätsverlag Wagner, Innsbruck, 1954, 112 Seiten, 
österr. Schilling 42.—. 
Der Verfasser ist den Freunden der Tiroler Sagendichtung im 
allgemeinen und des Brennergebietes im besonderen schon lange 
bekannt durch seine 1948 erschienenen Wipptaler Heimatsagcn 
(das Wipptal erstreckt sich von Brenner bis Innsbruck), die man 
ohne Bedenken als das schönste Sagenbuch eines Ostalpenlandes 
bezeichnen darf. Aus diesem Geschichtenlranz hat nun Holzmann 
eine Gestalt ins dichterische Leben gerufen, die er als den „Tiroler 
Faust" bezeichnet, die aber doch wohl mehr ein Till Eulenspiegcl 
der Brenner-Landschaft beidseits des Passes war. „Und das 
seltsamste": — so heißt es im Vorspruch — „Er hat wirklich 
gelebt. Seine Spuren und Geschichten (finden sich> überall in 
Mitteltirol." Und überall stehen auch die Berge als möchtige 
Kulissen hinter diesen Eulenspiegeleien, die man selber gelesen 
haben muh, um sich ein Vild von dem tiefinnerlich bewegten 
Leben der Menschen dieser Bergwelt zu machen. wfg. 

r 
Nur 5.- Schilling 

monatlich 

kostet für das Mitglied unsere reichbebilderte Monats­
schrift „Der Bergsteiger und Berge und Heimat" . 

Bestellungen zum Mitglieder-Vorzugspreis über die 
Sektion an den Verwaltungsausschuß in Innsbruck, 
Gilmstr. 6. Probenummern gratis durch die Werbestelle 
des B E R G S T E I G E R und B E R G E UND HEIMAT 
in Altmünster am Traunsee 

^ 
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„Franz Senn" ber Gletscheipfaiier. So betitelt 
sich ein neues Nühnenwerl, verfaßt vom Gründer des 
nun schon 50 Jahre alten Stubaier Bauerntheaters in 
Fulpmes, Ludwig Hupfauf. Mit diesem echt tiroli» 
schen Vollsstück hat der Verfasser dem großen Berg» 
freund, Mitbegründer des Alpenvereins und Erschließe! 
der ütztaler und Swbaier Bergwelt, Franz Senn, 
und seinem getreuen Nerglameraden Cyprian Gran» 
bichler und wohl auch besonders dem Deutschen und 
Osterreichischen Alpenverein alle Ehre zugedacht. Der 
bekannte Schriftleiter Karl Paulin schreibt unter an-
derem in einem Brief: „Scrô Werl ist ein einfaches, aber 
gut gebautes Vollsstücl, das die im Stoff liegenden dia» 
matifchen Elemente wirwngsvoll verwertet. I n geschick» "" 
ter Weise ist Meran und Neustift w den Schauplatz der Handlung 
einbezogen. Die neben den dramatifchen Erlebnissen geschickt ein» 
gebauten heiteren Szenen bringen in das Bühnenstück recht ange-
nehme Abwechslung, so daß das Stück -nicht nur bei den Mit-
gliedern des Alpenvereins, fondein auch bei allen anderen Berg» 
freunden eine gute Aufnahme finden wird. 
Der erste Alt des Stückes spielt im Pfarrwidum in Bent, der 
zweite in Meran, der dritte auf dem Hochjochferner im Otz-
tal, wo Senns getreuer Kamerad von einem großen Wettersturm 
überrascht wird und dabei den Tod findet. Der letzte Alt führt 
Senn über die Gletscher in das herrliche Stubaital nach Neustift, 
wo er als neuer Pfarrei inmitten einer herrlichen Beigwelt, 
von allen geehrt und geachtet bis zu seinem Tode zum Wohle 
seiner anvertrauten Gemeinde wohltätig gewillt hat. E. H. 

Naturschutz in Österreich 
Nichts liegt dem Alpenverein so am Herzen, als der Schutz unserer 
Alpennatur. Wir begrüßen daher zwei Sonderhefte, die der 
Österreichische Naturschutzbund Wien, I., Burgring ?, 
herausgab: Heft 1—3, 1954, der Zeitschrift „Natur und Land" 
sind unter dem Titel „40 Jahre vereinsmätziger Naturschutz 
in Osterreich" zusammengefaßt. Und zu der 2. Österreichischen 
Naturschutztagung in Gmunden im Mai 1954 ist eine außeruident-
liche schöne Festschrift „Naturschutz in Obeiösteireich" 
erschienen. Beide Hefte sind reich bebildert und enthalten selbst» 
verständlich viele Beiträge auch zum Naturschutz im Alpenraum 
unserer gebirgigen Heimat. Walther Flaig 

Schnee und Lawinen im Winter 1951/52 — Winterberlchte b. 
Eidg. Inst, für Schnee- und Lawinenforschung, Weißfluhjoch 
Davos. Leitung Dr. M. de Quervain. Nr. 16. Kommissions» 
Verlag Buchdrucker« Davos AG. 1953. 
Die Freunde dieser Wissens» und Forschungsgebiete seien auf 
diese bedeutsamen Veröffentlichungen, deren neueste hier vor» 
liegt, besonders aufmerksam gemacht I n einem eigenen Ab» 
schnitt sind mich die itouristischen) Lawinenunfälle des Berichts-
winters beschrieben. Die Mehrheit des wertvollen Inhaltes ist 
aber der wissenschaftlichen Forschung gewidmet. wfg. 

FreVtag'Verndt. Touristen-Wanderlarte, Blatt 47, vstlara» 
wanken und Steiner Alpen. Preis 8 16.50. 

Reliefkarten von Dberiisterieich, Salzkammerant, Salzburg' 
herausgegeben von Theodor Brieger bei Verlagsbuchhandlung 
Leitner, Wels. Preis 8 6.60. 

Die Sektion Waidhafen a. d. 2)661 des 2AV verlauft oder tauscht 
Iabrgange der Zeitschrift 1921, 1922, 1924, 1925 und sucht 
dafür die Jahrgänge der Zeitschrift 1931, 1932, 1939, 1950 bis 
1953, „Bergsteiger" 1936/37,1938/39,1939/40 und andere alpine 
Literatur. 

Die Sektion Hallein sucht dringend „Hochtourist", Bd. 5. Zu» 
schriften an Dir. Göttlicher, Hallein 174. 

Ruduadc nur gcringgewichiig, ist KNORS oui Touren bbtanwichria> 

Die Hochgebirgsfchule Tyrol im Winter 1934/55. 

Die Hochgebirgsschule Tyrol, Innsbruck, Bozner 
Platz 7, 3. Stock, veranstaltet auch im Winter 
1954/55 bzw. im Frühling 1955 wieder ihre be-
liebten Ski» und Tourenkurfe. Sie hat bereits ihr 
ausführliches gedrucktes Winterprogramm ver-
öffentlich!, das man unter obiger Anschrift kostenlos 
beziehen kann. Es enthält alles Wissenswerte 
über Termine, Preise, Ausrüstung usw. Ziele und 
Standorte sind vor allem die Qtztaler und Pitz-
taler Alpen mit den beliebten Durchquerungen, 
deren eine auch durch die Silvrettagruppe führt. 
Auch Wochenendfahrten und -führungen z. B. 
zum Olperer und zum Zuckerhütl weiden von 
Innsbruck aus durchgeführt. 

W 

Sind Sie Bastler? 
k^l/nV3"? h a b e n S i e J e « die Möglich-
keit, eine umfangreiche Broschüre voll mit 
Anregungen, SkTzzen und Plänen kosten 
i e 1 a t U Ä 2 n - ' " d " Broschüre wird'ge-
zeigt, wie Sie aus Funderplatten - dem 
idealen Werkstoff für den Bastler - Wan^ 
gerate Spielzeug und v"ele andere nütl-' 

Wir geben die Broschüre 

DIE FUNDERPLATTE A L S 

W E R K S T O F F F O R DEN BASTLER 

an Interessenten gerne kostenlos abt 

» , i ^ r O S C ^ a , : e . i s t k e i n o Werbeschrift und 
auch kein Katalog, sondern ein Anleitung™ 
h Ä ° n £ ' e , b - e n d e m Wertl Die Auflagert 
beschrankt, w.r bitten daher, den unten­
stehenden Gutschein auf eine Post­
karte zu kleben und an unsere 
Kundendienst-Abteilung 
einzusenden. 

H J 

An 

E R N N 

An die Kundendienst-AhtPiinn« J 

grassa^-» - Ä Iu
d„e: 

Senden Sie mir kostenlos gegen diesen 

G U T S C H E I N 
ein Exemplar der Broschüre 
-DU Fund.rplaff. , | , W«rk,»oH 

Name u. Adressai lOr d«n Bastler* 

Kobona, das Koladragee, nur in Apoth. und Drog. 
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Macht alle 

Gewebe, auch Kleider, W A S S E R D I C H T 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Faengeschâflen. Erzeugung: naria-Stnufz-lnoiMe, Wien V 

kochen wir auch Im Camp un­
seren' gewohnten Milchkaifee. 
Diese Melanda-Würfel belasten 
kaum das Gepäck. — Und dann 
brauchst du sie nur aufzukochen 
und hasi einen belebenden 
Schwarzen für zwei Schalen 

Milchkaffee. 

seif 
im 
kVi ^ I k I : i [ 7 , 1 k I »J l ^ H • h d KAFFEEMITTEL MITiHVoBOHNEN KAFFEE 

W 

« 5 

Der ideale Mantelloden 
fur den Bergsteiger und Touristen 

W a r m , l e i c h t , w a s s e r a b s t o s s e n d 

Joh. Math. Weyrep & Söhne 
Innsbruck, Tirol 

SCHUH-EIX< 



V . b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Osteneichischen Mpenverein", 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. "~ 

Himalaya-Loden-Mäntel 
leicht weich imprägniert 

vorzügliche Touristenloden 
Expeditionsloden 

aus reiner Australwolle, unverwüstlich, wasserdicht 

vorzügliche Schnürlsamte 

Tirols ältestes 
Loden­

versandhaus 
Kataloge und Muster 

I n n s b r u c k 
Brixnerstr. 3 
Telefon 20-51 

F E L D B A C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
I /E1CHT 1JW GEWICHT 

/ ^ 
M È ih> dl 
Ip/^ 

Jkd ABZEICHEN 

ä!w£ PLAKETTEN 
^y P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

D S I E K M U H I 5 C H E T A B A J M t E f i l E 
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£t)0 © p 
ein neuer Erfolg unlerer Bergsteiger im Himalaya 

Wie bereits in unserem Heft 9/10 kurz gemeldet, 
hat die Osterreichische Nepal-Himalaya-Expedition am 
19. O.tober 1954 den Gipfel des Lho Oyu erreicht. 
Dieser Erfolg kam umfo überraschender, als es sich 
bei der Expedition Dr. Tichys nicht um eine Himalaya-
expedition im gewohnten Ausmaß gehandelt hat. 
Neben dem Leiter Dr. Herbert Tichy haben nur noch 
Zwei „Sahibs" an der Unternehmung teilgenommen: 
Ing. Sepp Iöchler, Innsbruck, lind der junge Inns-
brucker Geograph Dr. Helmut Heuberger als Wissen-
schaftler. 
Drei Sahibs — wie die ausländischen Bergsteiger 
seit je im Himalaya genannt weiden — brauchen 
natürlich auch bei weitem weniger Träger als die 
üblichen Großexpeditionen. Aus der Reihe der 
Sherpas ragt schon seit einiger Zeit neben Tensing 
der 43jährige Pasang Tawa Lama hervor, der schon 
1953 mit Dr. Tichy im „Land der namenlosen Verge" 
(Wcstnepal) unterwegs gewesen ist. 

Die Ersteigung des fünften Achttausenders in der 
Reihe Annapurna, Mount Everest, Nanga Parbat 
und K 2 gelang also einer ganz kleinen Erpedition, 
der kleinsten, die jemals einen Achttausender ange­
griffen hat. 
Ter Eho Oyu liegt etwa 30 km nordwestlich des 
höchsten Berges der Welt und blieb dementsprechend 
lange Zeit im Schatten des Mount Everest. Seine 
Höhe wird offiziell mit 8153 in angegeben, nach 
den neueren Messungen aber wurde der Berg 
sicher untermessen; Prof. Tyhienfurth rechnet mit 
rund 8200 m Höhe. Nepal hielt ja bis zum Zweiten 
Weltkrieg seine Grenzen streng geschlossen; 1951 
erkundete Eric Ehipton den Südweg zum Everest, 
den er 1952 wieder begehen wollte; jedoch hatte 
schon die erfolgreiche Schweizer Expedition die 
Einreisegenehmigung für diesen Everest-Sommer 
bekommen, sodas; Eric Shipton zum Eho Oyu aus-
wich. In der Mannschaft, die 1952 den Eho Oyu an« 
griff, finden sich Namen wie Hillary, Evans, Bour« 

dillon, Lowe und Gregory — die erfolgreichsten 
Männer vom Everest-Unternehmen 1954. Daß der 
Eho Oyu diese Männer etwa in Höhe 6800 m zur 
Umkehr zwingen konnte, nahmen viele als sicheren 
Beweis dafür, daß die Expedition Dr. Tichy keine 
Gipfelaussichten hätte. So konnte die kleine Expe-
dition ohne das handelsübliche Prefsegesck)rei zu 
ihrer großen Fahrt ausziehen und selbst nach dem 
Sieg war die Öffentlichkeit zunächst so überrascht, 
daß sie die erste Nachricht von der Ersteigung des 
Eho Oyu sehr verhalten zur Kenntnis nahm. 

Dabei ist gerade dieser Erfolg, wenn man den kleinen 
Aufwand und die kleine Zahl der Bergsteiger zur 
Größe und Höhe des Berges in ein Verhältnis 
fetzt, nicht hoch genug einzuschätzen. 
Vor seiner Ausreise nach Indien schrieb Dr. Tichy in 
der Einleitung zum „Land der namenlosen Berge" : 
„Wahrscheinlich weiden weder Pasang Tawa Lama 
noch ich den ,sehr hohen Gipfel' erreichen, fondcrn ein 
junger Bergsteiger, den ich aus Europa mitbringen 
werde, oder ein junger Sherpa, den Pasang ausge-
wählt haben wird. Wir,Alten' (im tzimalay,: ist 
man mit vierzig Jahren alt) weiden dann im söge-
nannten ,Vase Eamp' stehen . . . und vielleicht wer-
den wir sehen, wie sich ein »uinziger, dunkler Punkt, 
mit unendlicher Langsamkeit über die Eisgrate nach 
oben bewegt, bis er mit dem strahlenden Blau des 
Himmels zu einer Einheit wird. ,His peak — sein 
Gipfel', wird dann Pasang sagen. ,Our peak — unser 
Gipfel', werde ich ihm antworten. Und Pasang wird 
mich einen Augenblick verwundert ansehen, aber 
gleich den Sinn meiner Worte verstehen und nicken". 
Es ist anders gekommen. Am Gipfel des Eho Oyu 
standen an jenem denkwürdigen 19. Oktober 1954 
Dr. Tichy, Ing. Iöchler und Pasang Tawa Lama. 
Dr. Herbert Tichy, Wien, Mitglied des Aus-
schusses für Expeditionen im OeAV und der Akad. 
Sektion Wien, gilt als einer der besten Kenner 
Hochafiens und feiner Gebirge. Von seinen Himalaya« 



Büchern sind vor allem „Zum heiligsten Berg der 
Welt" und das kürzlich erschienene „Land der nameN' 
losen Berge" weit verbreitet. Er ist heute 42 Jahre alt. 
I n g . Sepp Iöchler, schon das zweite Mitglied 
einer Tiroler AV-Sektion (Landeck) und der Hoch' 
touristengruppe „Karwendler", das seinen Fuß auf 
einen Achttausender setzen konnte (Hermann Buhl 
war der erste), hat sich in den Alpen vor allem durch 
die Bezwingung der Eiger-Nordwand unter schwie-
rigsten Bedingungen (75 Stunden) und der Matter-
hom-Nordwand einen Namen gemacht. Sepp 
Iöchler, von Beruf Bauingenieur, ist 31 Jahre alt; 
er wurde in Landeck, Tirol, geboren. 
Als Wissenschaftler nahm an der Expedition Dr. Hel« 
muth Heuberger, 31 Jahre, Assistent am Geo« 

Alpenverein und Land Tirol und ihre gegenseitigen 
Beziehungen bilden ein umfangreiches Thema, aus 
dem ich hier natürlich nur einige Hauptpunkte an-
deuten kann. 
Ter Alpinismus, die Freude an den Bergen und 
ein gewisser Drang, sie zu besteigen, reicht in seinen 
Anfängen in frühe Zeiten zurück. Der Ort unserer 
heutigen Tagung, die Geschichte der alten Städte 
Hall und Innsbruck, gemahnen uns an Persönlich-
leiten vergangener Zeiten, die in ihren Sckriften 
erstmals davon Kunde gaben. Kaiser Maximilian I. 
Landesfürst von Tirol, hat in seinen Gedenkbüchern 
die Erfahrungen, die er bei seinen Hochgebirge 
jagden über das Steigen im Fels gemacht, nieder-
gelegt und auch die Bemerkung, daß er den höchsten 
Berg in Europa bestiegen habe, leider ohne den 
Namen desselben zu nennen. Der Innsbrucker 
Bürger Hans Ernstinger hat in seinem 1570 ver-
faßten Reifebuch die über seiner Stadt sich erheben-
den drei Gebirgsgruppen gekennzeichnet und be-
richtet, daß er und manche seiner Mitbürger ihre 
Höhen wegen der Aussichten bestiegen haben, 
darunter auch den Frauhittenberg und diesen nicht 
ohne Gefahr. Der Regierungsbeamte Matthias 
Burglechner, der um 1600 die erste vollständige 
Beschreibung und Geschichte des Landes Tirol 
verfaßte, widmete in dieser eine längere Darstellung 
auch den Gebirgen des Landes, wobei er ebenfalls 
erwähnt, daß er sie durch eigene Begehung kennen-
gelernt habe. Ter Haller Arzt Hippolyt Guarinoni 
hat ebenfalls um 1600 das Birgsteigen, wie er fagt, 
in seinen guten Wirkungen auf Leib und Gemüt ein-
dringlich dargelegt und auch eine einzelne Bergfahrt 
im Boldertal näher geschildert. 
I m Jahre 1805 wurde der Ortler, der höchste Berg in 
Tirol, als welchen ihn auch Peter Anich auf feiner 
berühmten Karte ausdrücklich bezeichnet, bestiegen 
und zwar von dem Aergbeamten Gebhard und dem 
Jäger Josef Pichlei aus Passeier, wobei eben der 
letztere die technischen Schwierigkeiten als erster 
überwunden hat. Peter Thurwieser, geboren in 
Brixlegg 1789, Professor der Theologie in Salzburg, 
hat in der Zeit von 1820 bis 1810 den Alpinismus als 
einer der ersten in Österreich systematisch betrieben 
und etliche Hauptgisifel der Ostalpen erreicht, so den 

graphischen Institut der Universität Innsbruck, teil. 
Auch er ist Mitglied des OeAV. 
Pasang D a w a , der „Tiger", hat schon 1939 am 
K 2 die Höhe 8380 m erreicht und hielt bis 1952 
den Sherpa-Höhenrekord. Er hat sich auf zahlreichen 
Expeditionen hervorgetan und zählt heute 43 Jahre. 
Den Beinamen „Lama" hat er sich auf einer Pilger« 
fahrt nach Lhasa erworben. 
D'e Expedition ist aus den Kreifen des OeAV hervor-
gegangen und von ihm gefördert worden. Ohne viel 
Aufsehen aber mit umso gewissenhafterer Vorbe-
reitung, vor allem durch die umfassenden Himalaya-
Erfahrungen Dr. Tichys und die Einsatzbereitschaft 
und Beigtüchtigkeit aller Teilnehmer tonnte dieser 
stolze Sieg errungen werden. 

Ortler zum zweiten und den Großglockner zum 
drittenmale. Die Gebrüder Klotz, Bauern zu Rofen, 
dem höchsten Berghof im innersten Ötztal, haben aus 
eigenem Antrieb erstmals die Wildspitze bezwungen 
und dann die eisten Bergsteiger von auswärts hinauf-
geführt. Auch bei allen anderen Erstbesteigungen, 
die seit 1850 die bekannten Wiener Alpinisten 
Ruthner, Specht, Grohmann, ferner Stüdl aus Prag, 
Payr aus Teplitz, und andere durchführten, waren 
Vergbauem des betreffenden Gebietes, die als 
Gemsjäger bergsteigerische Erfahrung besaßen, die 
eigentlichen Bahnbrecher zum Gipfel, die genannten 
Herren waren mehr die geistigen Anreger hiezu. 
Auch aus den städtischen Kreisen Tirols sind seit 
damals Pioniere des Alpinismus erstanden. So 
haben um 1860 die jungen Innsbrucker Akademiker 
Leopold Pfaundler und Ludwig Barth das 
südliche Karwendel und die mittleren Stubaier 
wissenschaftlich und bergsteigerisch erforscht und die 
Ergebnisse samt einer Landkarte, die weit genauer 
war als die damaligen Militärkarten für das Hoch-
gebirge, niedergelegt. Auch der Innsbrucker Pro-
fessor Julius v. Ficker und andere haben sich an dieser 
eisten Erschließung der Stubaier Alpen beteiligt. 
Auch in Lienz und in Bozen haben sich bereits 
damals Bergsteiger betätigt. 
Sie bedeutendste Persönlichkeit aus Tirol für die 
Geschichte des Alpinismus und besonders auch des 
Alpenvereins war damals in den Jahren von 1860 
bis 1875 Franz Senn, geboren in Längenfeld im 
Ötztal 1831 und damals Kurat in Vent. Als folcher 
war er selbst ein eifriger Bergsteiger und hat so 
manche Gipfel im reichen Bergkranze um Vent als 
erster mit Bergführern aus feiner Gemeinde be-
stiegen. Er hat aber auch seinen Widum als erste 
Einkehistätte für die auswärtigen Bergwandeier 
eingerichtet. Er trat mit ihnen in persönliche Fühlung 
und besprach den Bedarf nach einer kräftigen Ver-
einigung aller Vergfreunde in ideeller und praktischer 
Hinsicht. 
Im Jahre 1862 war in Wien der österreichische 
Alpcnverein, der erste in Europa nach dem englischen 
Alpinen Klub begründet worden, und zwar zu dem 
Zwecke: „Die Kenntnis der Alpen, besonders der 
Osterreichischen, zu erweitern und zu verbreiten, die 

(Bericht von Univ.-Prof. Dr. Otto Stolz, Mitglied des VA des DuOeAV 1929—33, 
erstattet in der Hauptversammlung in Solbad Hall) 
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Liebe zu ihnen zu fördern und ihre Bereisung zu 
erleichtern". Der Verein hat wohl sofort mit einer 
Zeitschrift, in der einzelne Bergfahrten und ganze 
Berggruppen geschildert wurden, begonnen, ver-
mochte sich aber über Wien hinaus nicht so recht aus-
zudehnen. Anregungen, die hiezu manche seiner 
Mitglieder machten, wurden von der Leitung des 
Vereines abgelehnt. Im Widum in Vent trafen sich 
nun auf ihren Wanderungen Alpenfreunde aus 
verschiedenen Städten von Osterreich und Deutsch» 
land und besprachen die Gründung eines Vereins 
auf breiterer Basis und Senn griff den Gedanken mit 
Feuereifer auf. Er machte fogar von feinem abge» 
legenen Bergwinkel eigene Reisen nach Wien und 
nach München, um dort 
die Frage mit den dafür 
gewonnenen Männern 
näher zu verhandeln. 
So wurde im Juli 1869 
auf einer.Zusammen-» 
kunft in München die 
Gründung des Deut« 
sehen Alpenvereins be-
schlössen, der zwar von 
einem Ientralausschuß 
geleitet, aber aus sonst 
selbständigen örtlichen 
Sektionen in den grö» 
Heren Städten Osler» 
reichs u. Teutschlands 
und auch in den kleine» 
ren der Alpenländer 
selbst sich zusammen» 
setzen sollte. Der von 
ihren Vertretern unterzeichnete und veröffentlichte 
Giündungsaufruf beginnt mit den bezeichnenden 
Worten: „Seit vielen Jahren bewegte der Wunsch, 
einen deutschen Alpenverein ins Leben zu rufen, die 
Gemüter vieler Alpenfieunde. Groß ist die Zahl derer 
in allen deutschen Gauen an der Donau und am 
Rhein, von der Nord- und Ostsee bis zur Adria, die 
eine tiefe Begeisterung für den herrlichsten Teil 
Deutschlands, für die Alpen fühlen. Aber noch fehlte 
bis jetzt das Band einer innigen Vereinigung". 
Aus Tirol war der Aufruf außer von Franz Senn von 
folgenden Männern unterfertigt. Aus Innsbruck von 
Prof. Leopold Pfaundler und dem Buchhändler 
Anton Schumacher, später als Präsident der Handels-
und Gewerbekammer Innsbruck sehr bekannt ge» 
worden- aus Bozen von Dr. Oettel, Kaufmann, 
Albert Wachtler und Dr. v. Zollinger; aus Lienz 
von Ing. Egid Pegger; aus Bludenz von Otto 
Freiherrn v. Sternbach. 

Wie in den großen Städten Wien, Prag, Graz, 
Salzburg, München, Augsburg, Frankfurt, Dresden, 
Leipzig, Berlin, Hamburg usw. bildeten sich auch in 
Tirol sofort 1869 und 1870 und in den nächsten 
Jahren folgende Sektionen: Innsbruck, Bozen, 
Lienz, Meran, Bruneck, Büren, Kusstein, Innerötztal, 
Taufers, Matrei-Iseltal, Zillertal, Kitzbühel, Imst, 
Landeck. Dann in den nächsten Jahren nach 1880 die 
Sektionen Hall, Fieberbrunn, Rattenberg, Schwaz, 
Malici a. Br., Steinach, Telfs, Prutz, Reutte, 
Lechtal, Gossensaß'Sterzing, Toblach-Hochpustertal, 
Sillian, Deffereggen, Klausen, Kastelrutb, Gröden, 
Enneberg'Ladinia, Ampezzo, Fassa, Passeier, Kal­
tem-Überersch, Mals, Trient. — So hat also der 

Alpenverein in allen Teilen des deutschen Tirol schon 
im eisten und zweiten Jahrzehnt seines Bestandes 
feste Wurzel gefaßt. 
I m Jahre 1873/74 schloß sich der Osterreichische 
Alpenverein in Form der Sektion Austria-Wien dem 
Deutschen Alpenverein an und dieser legte sich daher 
den Namen „Deutscher und Österreichischer Alpen-
verein" bei und wuchs andauernd in der Zahl 
seiner Mitglieder und Sektionen in beiden Reichsge-
bieten immer weiter an. Die Verfassung des Vereins 
mit einer zielbewußten Zentrale und nicht minder 
kräftigen Sektionen oder später Zweigen erwies sich 
als überaus günstig für die Erreichung der gemein» 
famen Ziele nach der ideellen und nach der praktischen 

Seite. Beides wirkte 
sich für das Land Tirol 
in sehr nachhaltiger 
Weise aus. 
I n praktischer Hinsicht 
hat der Alpenverein 
schon im ersten Jahr» 
zehnt seines Bestandes 
mit der Erbauung von 
Schutzhüttenbegonnen 
und zwar im Gebiete 
von Tirol haben dies 
folgende Sektionen zu» 
erst getan: Prag in den 
Hohen Tauein, Iiller-
talern und im Ortler, 
Dresden in den Stu-
baiein, Frankfurt in 
den westlichen Otz-
talent, Berlin in den 

Zillertalern, Leipzig dort und im Adamcllo, 
Schwaben-Stuttgart in der Siloretta usw. 
Aber auch die kleinen Sektionen, die in Tirol selbst 
ihren Sitz hatten, haben schon frühe begonnen in 
ihrer näheren Umgebung Schutzhüllen zu errichten, 
so Meran am Sarnthaler Hirzer und am Laugen 
bereits 1875 und dann nach 1885 Innsbruck die 
Franz-Senn-Hütte im Etubai, Kufstein im Kaiser, 
Vrixen auf der Plose, Schwaz am Kellerjoch, Telfs 
am Hocheder, Ampezzo und Lavinia in ihren Bergen. 
Auch die S. Innsbruck des österr. TouristenklubZ hat 
bereits damals mehrere Schuhhütten erstellt, näm» 
lich am Patscherkofel, Habicht, Riffler, Grieskogel. 
Gewiß ist der Besuch Tirols durch Fremde seit der 
Eröffnung der Eisenbahnen, die eben auch in die 
Zeit von 1860 bis 1881 fällt und die die Zureise 
sehr beschleunigt und verbilligt hat, in besonderem 
Maße gesteigert worden. Der Fremdenverkehr wurde 
seither ein besonderer wirtschaftlicher Faktor für 
das ganze Land und der Alpenverein und der 
Alpinismus hatten daran einen ganz besonderen 
Anteil. Sie haben den Verkehr in den Haupttälein 
und deren Hauptorten ständig gehoben, ganz beson-
ders aber auch in den innersten und höchsten Ge-
birgstälern. Überall entstanden auch dort neue 
Gasthäuser, der Bau der Schutzhütten und Berg-
Wege brachten in jene neue Verdienstquellen, die 
Schutzhütten wurden meist an Bergführer oder 
Wirte des betreffenden Tales zu günstigen Bedin-
gungen in Pacht gegeben. Ter Alpenverein und 
seine Sektionen haben die Mittel zum Bau der 
alpinen Echutzhütten nur durch die Beiträge und 
besonderen Spenden ihrer Mitglieder aufgebracht, 

Novembernebel 

Novembernebel, wallende Gestalten, 
Der Traum vom Sommer ist zu End' geträumt. 
Das Tal wird stumm. Die Berge weiß gesäumt. 
Ich will vorm Dunkel meinen Schritt verhalten. 

Da geht mein Herz den Weg zum Berg allein. 
Jetzt ist die Zeit des großen Anders-werdens. 
I m Braun der Wälder flammt der neue Sinn, 
I m Sterben steht der helle Anbeginn, 
Und eh man's denkt, wird wieder Frühling sein. 

Alexander Bert Haumann 
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dem einheimischen privaten Gewerbe wäre es meist 
viel zu riskant gewesen, Gelder dafür einzusetzen. 
Und wenn dies au manchen Stellen erfolgt ist, so 
haben mit der Zeit Alpenvereinsseltionen diese kleinen 
und primitiven Anlagen erworben und fie dem 
Bedarfe gemäß ausgestaltet. 
Auch schon bald nach 1870 hat sich der Alpenverein 
um das Bergfiihrerwesen angenommen. Zusammen 
mit der Verwaltungsbehörde wurden dafür Ord-
nungen aufgestellt, einzelne Sektionen, die in den 

, betreffendem Gebiete durch Hütten- und Wegebau 
sich betätigten, übernahmen die ständige Aufsicht über 
die Führer, die Sektionen Innsbruck und Bozen ver-
anstalteten im Auftrage des Zentralausschusses alljähr-
lich Kurse zur Ausbildung der Führer und Anwärter, 
der Verein errichtete auch eine Pensionskassa dafür. 
Wurden Vergbauern durch Hochwasser, Lahnen oder 
Feuer schwer geschädigt, so spendeten der Alpenverein 
und seine Sektionen seit jeher Hilfsgclder. Im Jahre 
1898 wurde zu diesem Zwecke ein eigener Fond 
geschaffen, und nachdem jener der Geldentwertung 
nach 1918 zum Opfer gefallen war, wurde 1928 noch-
mais ein solcher Fond errichtet, der nach Franz Senn 
benannt war. 
Sehr hoch muß die Werbung eingeschätzt werden, 
die der Alpenverein durch die langen Jahre seines 
Bestandes für den Besuch des Landes Tirol und 
seiner Berge geleistet hat. Einmal durch die Vor-
träge, die in seinen vielen Sektionen über die Berg« 
fahrten in Tirol mit Vorzeigung von Lichtbildern 
gehalten worden sind. Nicht minder nachhaltig wirk-

, ten die Darstellungen über einzelne Fahrten und 
ganze Gebirgsgruppen in der Zeitschrift und in den 
Mitteilungen des Alpenvereins, die jährlich und 
monatlich erschienen und in großer Auflage überall 
hin verbreitet wurden. Gerade weil hiebet das 
bergsteigerische Erlebnis und der Eindruck der 
Hochgebirgsnatur im Vordergrund stand, der 
Zweck einer materieNen Werbung überhaupt nicht 
erwähnt wurde, war die Wirkung durch alle diese 
Vorträge und Druckschriften um so stärker. 
Einen großen Dienst erwies der Alpenverein dem 
Lande Tirol durch die Herausgabe von Landkarten 
über seine verschiedenen Gebirgsgruppen in einem 
großen Maßstäbe. Die Spezialkarten des k. k. 
Militärgeographifchen Instituts, wie sie seit den 
1870iger Jahren erschienen, haben überhaupt die 
Hochgebirgsteile nur beiläufig dargestellt, die dunkle 
Schraffierung machte sie schwer lesbar und die 
einzelnen Blätter waren über die ganze Monarchie 
schematich nach der geographischen Länge und 
Breite erlegt. Der Alpenverein gab nun seit 1880 
Landkarten der einzelnen Gebirgsgruppen und damit 
der einheitlichen alpinen Wandeigebiete in einem 
größeren Maßstäbe als die Militärkarte — 1:50.000 
und 1:25.000 — und mit einer deutlichen Gelände-
darstcllung besonders auch in den Hochregionen in 
einer Weise also heraus, wie sie dem Bedarf der 
Bergsteiger befonders angepaßt war. So die Speziai-
karten der Zillertaler, Stubaier, Otztaler, der Ortler-
gruppe und der Hohen Tauern, des Karwendels, der 
Lechtaler Alpen und der Dolomiten. 
Der Alpenverein hat auch verschiedene Wissenschaft-
liche Forschungen und Darstellungen über die Natur, 
Geschichte und Volksart der Alpenländer angeregt 
und unterstützt, besonders wichtig waren jene über 
die Gletscherkunde. 

Auch innerhalb der Tiroler Sektionen des Alpen-
Vereins bildeten sich seit I860 engere Bergsteiger-
kameradschaften als eigene kleine Vereine; deren 
Mitglieder haben viele Erstbesteigungen von schroffen 
Felsgipfeln, Gratfchneiden und Wandfluchten in 
ihren heimischen Bergen, sowie auch die ersten win-
terlichen Bergfahrten mit Schiern durchgeführt. 
Auch das alpine Schrifttum wurde durch sie gepflegt. 
Einzelheiten darüber mitzuteilen verbietet die Kürze 
der Zeit. Ich weise nur darauf hin, daß aus diesen 
Kreisen der im Vorjahre viel genannte Bezwinger 
des Nanga Parbat, Hermann Buhl, hervorgegangen 
ist. Die meisten Stellen in den Ausschüssen der 
Alpenvereinssektionen haben Mitglieder dieser Berg-
steigervereine bekleidet und dies gilt auch für heute. 

Zweimal hatte der Hausitausschuß des Alpenvereins 
durch je fünf Jahre feinen Sitz in Innsbruck, nämlich 
1901 bis 1906 unter Prof. Karl Ipsen und 1928 bis 
1933 unter Prof. Raimund v. Klebelsberg als 
Vorständen und beidemale wurden damals für den 
Gefamtverein wichtige Neuerungen getroffe». 
Der schwere Schicksalschlag, der unser Land Tirol 
nach dem Ersten Weltkrieg mit der staatlichen Zer-
teilung gegen den Willen seiner Einwohner getroffen 
hat, hatte auch höchst bedauerliche Folgen für den 
Alpenverein. Er verlor mit Südtirol eine Reihe 
seiner ältesten Sektionen, die mit ihren treuen 
Mitgliedern an den Zielen des Vereins auf das 
eifrigste mitgearbeitet hatten, feine reichsdeutfchen 
Sektionen büßten viele ihrer bisherigen Arbeits-

.gebiete ein, die sie dort seit fast 50 Jahren betreut 
hatten und damit an die 80 Schutzhäuser. 
Wohl hat in den zwei Jahrzehnten, die auf 1918 
folgten, der Alpenverein wie überall in Österreich 
und Deutschland so auch in Nord« und Osttirol die 
Zahl seiner Mitglieder vermehrt und seine Tätigkeit 
im bisherigen Sinne gesteigert. Gerade auch in 
Tirol wurden damals viele neue Schutzhäuser ge-
baut und die bisherigen vergrößert und hiebei auf 
die Bedürfnisse des Schibergfahrens und des Jugend-
wanderns besondere Rücksicht genommen. Dem Ver-
waltungsausschuß, der damals in Innsbruck seinen 
Sitz hatte, gelang es um 1930, den Anschluß des Öfter-
reichischen Touristenklubs und des Österreichischen 
Gebirgsvereins an den Alpenverein zu vollziehen. 
Die weltpolitischen Umstürze des letzten Jahrzehnts 
haben auch dem Alpenverein die schwersten Opfer 
auferlegt, er mußte sich nach seinen Staatsgebieten 
trennen. Ter österreichische Alpenverein übernahm 
es, das Eigentum der deutschen Sektionen an ihren 
Häusem in Tirol wie auch sonst in Osterreich bis auf 
weiteres zu wahren und jene, soweit es eben bei 
den beschränkten Mitteln ging, zu erhalten. I n den 
letzten Jahren war den west- und süddeutschen 
Alpenfreunden der Zutritt zu den Tiroler Bergen 
wieder aufgetan. Wir dürfen und wollen darüber 
aber nicht vergessen, daß im östlichen Deutschland 
und im Sudetengebiete eine ganze Reihe von 
Sektionen des Alpenvereins ihren Sitz gehabt haben, 
die gerade in Tirol seit den Anfängen des Vereins 
eine sehr eifrige Tätigkeit entfaltet und deren Mitglie» 
der in großer Zahl jedes Jahr Tirol besucht haben. 

I m Vertrauen auf die Lebenskraft unserer Idee, der 
Liebe zu den Bergen und zu unserer Heimat und 
unserem Volkstum wollen wir weiterhin an den 
Zielen und Leistungen des Alpenvereins festhalten. 
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Rundkahrt in bit HuaOnalh-Cortnllere 
Und immer wieder die Hoffnung, hinter der nächsten 
Wegbiegung möchten „sie" stehen! Vor drei Tagen, 
von der Punta Mojon und von Chiquian aus, haben 
wir unsere Berge zum letzten Male gesehen. Seither 
reiten wir durch braune und rote Schluchten. Kolibris 
zittern um die roten Blüten des Strauchwerks, das 
den Bach säumt; wir 
plagen uns mit den 
Mulas und den Eseln. 
Und immer wieder rei-
ten wir im Bachbett 
selbst, denn der Weg 
am Hang ist beim Aus-
bruch des großen Glet» 
scherfees Solterahanca 
im Hintergrund des 
Tales zerstört und noch 
nicht wiederhergestellt 
worden. — 
Da schallt von vorn, von 
der Spitzengruppe ein 
Jodler zu uns herab; 
>uir treiben unsere 
Pferde an; die Erwar» 
tung kribbelt in allen 
Adern: jetzt werden 
wir unsere Berge zum 
erstenmal von Ange­
sicht zu Angesicht sehen, 
ohne Fernglas und 
Teleobjektiv. Und da 
wächst auch schon, wie 
wir über den grünen 
Almenrand emporrei-
ten, ein Berg in den 
Himmel, unwirklich 
weiß und schlank und 
hoch, ein Dom mit ge-, 
doppelter Zinne, der 
sofort und vor allen 
anderen die Blicke an 
sich reißt: die Iir i« 
shanca, der „Kolibri-
schnabel aus Eis", wie 
das Ketsch ua° Wort 
übersetzt wird. — 
Wir halten die Reit» 
tiere an und schauen. 
Im Talboden glänzt Iahuakocha, der vordere große 
Gletschersee auf, und in seinem herben Grün spiegeln 
sich die Firnmauern des Talgrundes wieder. Mit 
einem Blick erfaßt man von hier den ganzen Nordteil 
der Gruppe: Nevado Rondoy, Iirishanca, Nevado 
Verupajä, Chico, Yerupaj», Grande und den der 
Hauptkammlinie westlich vorgesetzten Nevado Rasac. 
Wir kennen die Bilder dieser Berge, aber sie reichen 
an die Natur nicht heran... und wir kennen sie 
anders. DunNer, mehr Fels und blaues Eis. Flim« 
mernd weiß stehen sie jetzt vor uns in der Nachmittags» 
sonne, und sowas von zersägten Firnflanken und 
ununterbrochenen Wächtensäumen haben wir noch 
nirgends gesehen. — 
Eine mächtige Eislawine donnert über die große 
Felsstufe mitten im Iirishancagletscher herunter und 

setzt uns gleich richtig ins Bi ld: wir sind da! Der 
Ernst des Lebens beginnt. Schweigend reiten wir 
über die braungelbe Pampa von Incahuain in de» 
Abend hinein. Dürftige Almen der Hochlandindianer 
hocken unter den Steilhängen; in den Steinum­
zäunungen stehen struppige Kühe und Kälber; 

Hunde kläffen uns a», 
eine Schafherde quillt 
uns entgegen; die Hi» 
tinnen in" ihren rote» 
Ponchos und hohe» 
Strohhüten »senke» 
scheu den Blick vo« 
den fremden Eindring­
lingen. 

Wenige Meter vom 
Ufer des grünfchillern-
den Iahuakocha ent­
fernt schlagen wir in 
einer grünen Mulde 
zlvischen wogenden lila 
Lupinen und gelben 
Blumen unsere Zelte 
auf. Miguel, unser 
Koch, baut seine Koch­
stelle auf; Emilio, 
unser Trägeichef, zerrt 
den ersten Hammel 
heran, aus der denk­
würdigen Reihe von 
16, die im Dienste der 
Erschließung eines tro­
pischen Hochgebirge« 
ihr Leben lassen muß-
ten; und als um sechs 
Uhr die Tropennacht 
mit großer Schnellig. 
keit hereinbricht und 
wir uns zusammen mit 
unseren peruanischen 
Trägern und Amerò» 
um das Lagerfeuer 
scharen, an dem die 
scharfe, klare Kälte der 
Hochgebirgsnacht nicht 
so fühlbar ist... da 
stecken wir schon mitten 
drinnen im großen 

Abenteuer. Und der Donner der Eislawinen, die 
mit großer Regelmäßigkeit über die Felsstufe im 
Iirishancagletscher stürzen, stört uns noch aus 
den Träumen hoch. Aber wie die dünne Luft werden 
wir auch das bald gewohnt fein. 
Die Cordillera Huayhuash (sprich ,Weiwasch') ist 
das Mittelglied des langen vergletscherten Gebirgs­
zuges, der parallel der Pazifikküste und etwa 100 km 
landeinwärts vom achten Grad füdlicher Breite 
fast 300 km südwärts streicht. Im Norden schließt 
sich an unseren Gebirgsstock die durch die Er­
schließungstätigkeit des Älpenvereins berühmt gewor­
dene und seit dem Zweiten Weltkrieg von allen Berg-
steigernationen der Welt umworbene Cordillera 
Blanca an. 
Dort ragt über Yungay der Huascaran, mit fast 

phot. Anden-Kundfahrt, S. Aeberli 
Nevada Jrishanca chico, 5467 rn, 

einer der von der Anden-Kundfahrt erstiegenen Gipfel 

101 



6800 m der höchste Berg von Peru, auf. Der Kulmi» 
Nationspunkt unseres Gebirges ist der 6634 m hohe 
Verupaj^; er ist zugleich der zweithöchste Berg des 
Landes. Die Cordillera Huayhuash zeichnet sich durch 
unerhört kühne Gipfelformen, schnellfließende, wild» 
zerrissene Steilgletscher und herrliche Gletscherseen 
aus. Diese Seen sind gleich schön wie gefährlich; am 
14. März 1932 ist der höherliegende Zwillings-
bruder unseres Iahuakocha, der Solterahancakocha 
ausgebrochen und hat das ganze Tal von Pacllon 
verwüstet. — 

I m Süden schließt an unser Gebirge die lange 
Cordillera Naura an, die sich bis gegen die Berg-
werksstadt Cerro de Pasco hinzieht. Ihre Gipfel 
sind nicht mehr so steil und nicht mehr so hoch wie 
die ihrer nördlichen Nachbargruppen; dennoch bietet 
auch dieser Gebirgszug noch ein lohnendes Betäti-
gungsfeld für Bergsteiger und Forscher. — 

Vis vor 20 Jahren blieb die Cordillera Huayhuash 
fast unbekannt, von Bergsteigern überhaupt völlig 
verschont. Die deutschen Bergsteiger von der Cor-
dillera-Vlanca-Expedition 1932 waren die eisten, die 
aus der Fen.e einen fachkundigen Blick auf diese 
neuen Vergziele im Süden warfen, und sie auch — 
im Gegensatz zu Reisenden —, die hier früher vorbei-
gekommen waren, — richtig einfchätzten. So zog 
im Jahre 1936 eine kleine Alpenvereinsexpedition 
aus, der neben dem Leiter Prof. Hans Kinzl noch 
die Bergsteiger Ing. Erwin Schneider und Arnold 
Awerzger angehörten. Diese Expedition brachte nicht 
nur eine wunderschöne Karte 1:50.000 mit nach 
Hause, sondern Ing. Schneider konnte gleich auch 
noch zwei Sechstausender, den Siulä und "den Rasac, 
ersteigen. — 
Auf den Erfahrungen dieser Expedition aufbauend, 
kam 1950 eine starke nordameritanische Bergsteiger« 
gruppe in die Cordillera Huayhuash. Dave Hurrah und 
Jim Maxwell erkämpften sich nach wochenlangem 
Sturm den Großen Nerupaj»,, den maiestätischen 
Firndom im Herzen der Gruppe. Sie mußten ihren 
Sieg mit schweren Erfrierungen und Verletzungen 
bezahlen. Unsere Gruppe, die Anden-Kundfahrt 
1954 des OeAV, war am Abend des 24. Juni 1954 
erstmals vollzählig im Standlager am Iahuasee, 
4066 m, versammelt. Leiter war Prof. Dr. Hans 
Kinzl, der zugleich die wissenschaftliche Gruppe 
führte; die bergsteigerische Leitung lag in den be» 
wahrten Händen von Wastl Mariner; der Umsicht 
und Erfahrung der beiden Führer ist der unfallsfreie 
und erfolgreiche Verlauf der Kundfahrt in erster 
Linie zu verdanken; dies ist um so höher zu werten, 
als dem Südwinter 1954 eine besonders ausge-
prägte Regenzeit mit gewaltigen Schneefällen und 
Wää)tenbildung im Gebirge vorausgegangen ist. 
Allerdings erfreute sich die Expedition einer außer« 
ordentlichen Gunst des Wettergottes, der nur 
zweimal in die planmäßige Durchführung hemmend 
eingriff. — 
Als Führer der Trägergruppe hat sich Emilio Angeles 
aus Huaräz sehr verdient gemacht; auch sein Bruder 
Victor, sowie Natividad Vedon aus Pocpa haben 
unsere Erwartungen weit übertroffen. Aber auch 
alle anderen Träger haben uns treu und oft unter 
großer Gefahr gedient. Nur mit den Arrieros und 
ihren vierbeinigen Vehikeln hat es nicht immer 
geklappt. 

Der Vergsteigergruppe unter W. Mariners Führung 
gehörten die Tiroler Siegfried Äberli und Dr. 
Manfred Wachmann von der Sektion Innsbruck, 
Dr. Waldemar Gruber und Dr. Heinrich Klier von 
der Sektion Touristenklub Innsbruck, und der Ober-
österreicher Karl Lugmayr von den Sektionen Edel-
weiß und Reichenstein, Wien, an. 

In die wissenschaftlichen Arbeiten teilten sich Prof. 
Dr. Hans Kinzl, Innsbruck, und Dr. Löffler, Wien; 
sie betrafen vor allem Beobachtungen und Ver» 
Messungen der Gletscher, Auslotungen und Ver-
Messungen der Gletscherseen, sowie biologische und 
chemische Untersuchungen. Das dabei eingesetzte 
Schlauchboot erregte nicht nur das Staunen der 
Indianer, sondern stellte vielleicht einen Höhenwelt-
rekord der Gebirgsmarine auf: 4735 m, im huf­
eisenförmigen Gletschersee des Tsacra chico Tales. 
Dr. Walter Hofmann, das dritte Mitglied der wissen-
schaftlichen Gruppe, arbeitete unterdessen an einer 
photogrammetrischen Neuaufnahme des Huascarän. 
Den Weg der Bergsteigergruppe haben unsere Leser 
aus den laufenden Berichten kennen gelernt. Ter 
Nevado Rasac, 6040 m, und der Nevado Sarapo, 
6143 in, waren die höchsten erreichten Punkte, 
daneben wurden über ein Dutzend schöne und meist 
auch sehr schwierige Fünftausender erreicht, so die 
zwei Gipfel des Tsacra chico, tie Gipfelwächte des 
Tfacra grande, zwei Gipfel der Cerros San Antonio, 
Nevado Cuyoc, zwei Gipfel des Nevado ' Puscan-
turpa sowie die Kleine Iirishanca und die Ninashanca, 
der nördliche Eckpfeiler des Gebirges. 
Eine Leistung für fich stellt aber auch die Umreiwng 
des gesamten Gebirges dar, und zwar nicht nur 
wegen der oftmals schlechten und lebensgefährlichen 
Wege, sondern auch wegen des ständigen Mangels an 
Trag« und Reittieren. So mußten teilweise auch 
Llamas, die eingeborenen Lasttiere der Cordilleren, 
eingesetzt werden. Dabei wurden für nachfolgende 
Expeditionen wertvolle Erfahrungen gesammelt, die 
Anstiegsmöglichkeiten auf das noch unbezwungene 
Dreigestirn Verupajs. chico, Iirifhanca und Rondoy 
erkundet sowie unbekannte Täler und Übergänge be-
sucht. 
Die „Andenkundfahrt des OeAV 1954" hat versucht, 
die in den Heften 1/2 und 3/4 dieses Jahrgangs 
der Mitteilungen zusammengefaßten Gedanken zum 
Aufbau von Expeditionen in die Tat umzusetzen. 
Die Vergsteigergruppe ist aus bereits eingespielten 
Seilschaften gewachsen, sodann wurde der Plan an 
den Expeditionsausschuß des VA herangetragen, 
von diesem gebilligt. Daraufhin konnten die Teilneh-
mer an den Aufbau der Expedition gehen; unter 
großen persönlichen Opfern, aber auch mit der wert-
vollen Unterstützung des Gesamtvereins und zahl-
reicher Förderer, denen am Ende dieses Aufsatzes in 
Form einer Ehrentafel ein Dank abgestattet weiden 
soll, wurde die Mannschaft ausgerüstet und auf 
große Fahrt geschickt. 
Wie in besagten Aufsätzen weiter gefordert, gingen 
dann im Expeditionsgebiet wissenschaftliche und berg-
steigerische Tätigkeit Hand in Hand. Die Erfolge der 
beiden Gruppen der Anden-Kundfahrt beruhen vor 
allem auf der sorgfältigen Vorbereitung und der 
fachkundigen Planung. 
Und wie dort gefordert, legten die Teilnehmer auch 
nach der Rückkehr die Hände nicht in den Schoß. Die 
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Auswertung des wissenschaftlichen, Photo graphisch en 
und literarischen Niederschlags ist in vollem Gang. 
Der von Wastl Mariner gedrehte Film wird mit dem 
Filmmaterial der Kundfahrt 1939 (Aufnahme von 
Dr. W. Brecht) zusammengelegt und ergibt so einen 
40 Minuten laufenden Farbstreifen, der von Fach-
leuten bereits heute als der Spitzenreiter des heurigen 
Bergfilmprogramms bezeichnet wird. 
An einem schönen Bildwerk mit Färb- und Schwarz-
Weiß-Bildem „Cordillera Huayhuash — Peru", 
Verlag Tiroler Graphik, wird bereits gearbeitet; 
es soll schon Anfang 1955 erscheinen. 
Über verschiedene Vortragsreihen im I n - und Aus-
land sind Vertrage abgeschlossen; sie weiden bei 
Erscheinen dieses Heftes bereits angelaufen sein. 

Tiroler Landesregierung 
Oberösterreichliche Landesregierung 
Vereinigung österr. Industrieller, LandeZgruppe Tirol 
Gesellschaft zur Förderung Wissenschaft!. Forschung, Wien 
Verlehisuerein Innsbrucl-Igls 
Tiroler Wasserlraftwerle A. G. 
Kleiderhaus Ludwig Schirmet, Innsbruck, HochtourenbeNeidung 
Netzell-Gummiwerle 31.=®., Hildesheim 
Firma Franl und Kathreiner, Linz 
«abifan, Maria-Schutz-Apothele, Mr. Kretschmann, Wien 
Uvasan-Erzeugnisse, Ing. Albert u. Gelmini, Calurn 
Stadtwerle Innsbruck, Dir. W. Egger 
Fa. Hansel & Neffe, Innsbruck 
Tiroler Landesbiandfchadenveisicherung 
Fa. Flüggen, Innsbruck 
Kammer der Gewerblichen Wirtschaft für Tirol, Innsbruck, Ab» 

teilung Fremdenverkehr 
Kammer der Gewerblichen Wirtschaft für Tirol, Abteilung In» 

bustrie, Innsbruck 
Fa. Jenny & Schindler, Innsbruck 
Tiroler Landeshypothelenanftalt, Innsbruck 
Sparlassa der Stadt Innsbruck 
Mathias Weyrer & Söhne, Innsbruck 
Ezio Foradori, Präsident, Innsbruck 
Hermann Kirchmayr, Innsbruck, Sporthaus Witting 
Vurggrafenapothele, Innsbruck 
Firma Semperit 91.=®., Wien 
K.-R. Köllensperger, Innsbruck 
Stefan Arnold, Fieberbrunn, Gamaschen 
M. Kronhofer, Innsbruck, Sportschuherzeugung 
I . Kriwanel. Innsbruck 
Weilgenossenschaft Fulpmes 
Nagelschmiedegenossenschaft Fulpmes 

Neben der reichenwissenschaftlichenAusbeute,die eben 
mit dem Schiffsgepäck des Leiters der Anden-Kund-
fahrt, Prof. Dr. Hans Kinzl hier eingelangt ist, erfah-
ren wir auch von einem Ehrendiplom, das der Pro-
vinzialrat von Huaräs dem Österreichischen Alpen» 
verein anläßlich der 131. Wiederkehr des peruanischen 
Unabhängigkeitstages verliehen hat. 
I n diesem Diplom werden die Verdienste des £>AV 
um die geographische Erforschung der Cordillera 
Bianca besonders hervorgehoben. — 
Bekanntlich hat der Alpenverein die drei schönen Kar-
tenblätter von der Cordillera Blanc« und das Blatt 

Die Erträgnisse aus all dieser Tätigkeit fließen wieder 
dem Expeditionsfond des Alpenvereins zu, der damit 
in die Lage versetzt wird, neuen Expeditionsplänen 
aus seinen Reihen Unterstützung angedeihen zu lassen. 
Welche Bedeutung der Anden-Kundfahrt des OeAV 
von den peruanischen Behörden zugemessen wurde, 
geht neben den vielen Ehrungen, die Prof. Hans 
Kinzl persönlich und in seiner Eigenschaft als Leiter 
der Alpenvereinsexpedition zuteil wurden. 
Wir können diesen Bericht von der Anden-Kundfahrt 
nicht besser beschließen als mit dem Dank an die 
Freunde und Förderer der Expedition. Ohne ihre 
Großzügigkeit und Hilfe wäre die Durchführung 
dieses bedeutsamen Unternehmens nicht möglich 
gewesen. 

Fa. Andrä Hörtnagl, Herr Ernst Hörtnagl 
Camis & Stock A.-G., Linz 
Solitaire G. m. b. H., Mainz, Schuhpflege 
C. H. Knorr G. m. b. H., Wels 
Phoebus-Werte 91.=®., Wien, Phoebus-Kocher 
Swarowsli Ovtil, Absam 
Erich Schumm G. m. b. H., Esblt-Werl, Muirhaidt/Wüittemberg 
Fa. Dr. A. & L. Schmidgall, Wien, Kobona 
Dr. Josef gach, Feldbach, Diät-Zwieback 
Uhrenfabrik Gebr. Iunghans, Dr. Karl Eisenhardt, Wien 
Deuyche Maizena-Weile G. m. b. H., Hamburg 
Dir. Karl Froschmayer, Herba, Apothelergenossenschaft, 

Innsbruck 
Rudolf Pischl, Lodenfabril Pischl, Telfs 
M. Elsinger, Plachenfabril, Telfs, Zeltausrüstung 
Fa. Ortner & Stanger, Innsbruck 
Direktor Dr. Runlal, Steyr, Eteyrcrwerle 
Österreichische Saurerwerle, Wien XI . 
Oberösterreichische Landesregiemng, Linz 
Direktion der Vereinigten Österreichischen Eisen- und Stahl-

werte A.-G., Linz 
Oberösterreichische Kraftwerle A.-G., Gmunden 
Fa. Karl Knabchen, Wien 
Österreichische Metallweile A.-G., RanJhofen/Oberösterreich 
Fa. M. Teufelsberger, Wels 
Wittlop & (S.o., Veckenried, Schweiz 
Viltor Derlogner, Echladming, Wollwaien 
Bayerwerle, Leverluscn 
Fa. Ernst Leitz G. m. b. H., Wetzlar 
Gebr. Patermann, Vioinalz-Ver'tiiebsgefellschaft, Wien 
Ulrich Kostienal & Co., Hamol-Generaiuertretung, Wien 
W. P . Eöhnges, Lptil, Haftgläser, München 
Fa. Georg Mariner 

1:50.000 der Cordillera Huayhuash geschaffen. Prof. 
Kinzl und feine Wissenschaftler haben auch auf der 
Kundfahrt 1954 wieder zahlreiche Gletfchermessungen 
und Untersuchungen von Gletscherseen durch geführt.— 
Freitag, den 26. November 1954, gab der Östeneichi' 
sche Alpenverein zu Ehren seiner erfolgreich heimge-
kehrten Expeditionen (Himalaya-Karakoium-Expcdi« 
tion unter Leitung von Hias Rebitsch und Dr. Pille-
witzer und Anden°Kundfahrt des £>AV unter Leitung 
von Prof. Dr. Hans 5Unzl und W. Mariner) etilen 
festlichen Empfangsabend im Blauen Saal des Hotel 
Maria Theresia in Innsbruck. 

Ehrentafel der Freunde und Gönner der Anden-Kundfahrt des DeAV 

* = i . * . { = S ( 

Pernanifche Ehrung für den Alpenverein 
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2Bin*erfaQrtf n-43rogratnra 1954/55 
Setti»« „Austria". Wien !.. Renngasse 4, Tel. N 21-0.79 

Zeit Standort Leiter Kursart Beitrag 
Meldeschluß 
Besprechung 

je>o. 18.30 Uhr 

1. I .— 6. 1. 
22. 1.—30. 1. 

6. 2.—13. 2. 
27. 2.— G. 3 . 

6. 3.—12. 3. 
6. 3.—13. 3. 

12. 3.—20. 3 . 
19. 3 . - 2 7 . 3 . 
19. 3 . - 2 7 . 3. 
19. 3 . - 2 7 . 3 . 
26. 3 .— 3. 4 . 
27. 3 .— 4. 4. 

3. 4.—10. 4. 
3. 4.—11. 4. 

10. 4.—11. 4. 
30. 4.— 8. 5. 

1. 5.— 3. 5 . 
21 . 5.—30. 5. 

20. 2. 1955 
27. 2. 1955 

Hollhaus 
St. 'Anton a. Allberg 
Hollhaus 
Schladming 
Austriahiitte 
Seelaihaus 
Ianitalhütte 
Seelaihaus 
Hollhaus 
St. Anton am Arlberg 

. Samoaihütte (Otztal) 
Querung Otztaler—Stubaier Alpen 
Seelaihaus 
Austriahiitte 
Sonnblick 
Wallis «Schweiz) 
Kürsinger Hütte 
Austrill-Dörfl am Weißsee 

Tages» 
Raz 
Schneeberg 

Tie Mitglied« der Schivereinigung der Celti«« „Austria" erh 
lU Proz 

Schtnierigleitsbezeichnungen: I — Anfänger 

Abkürzungen: 
II — Mindergeübte 
L — Schilehrlurs 
T — Tourenführung 

A. Pichler 
E. Lang 
0 . Heeger 
O. Heeger 
G. Herler 
J . Salomon 
Dr. H. Seitter 
G. Heinisch 
J . Salomon 
E. Lang 
Dwl.-Ing. Turecel 
H. Schall 
F. Stärker 
J . Salomon 
H. Schall 
A. Pichler 
H. Schall 
F. Hey 

»Echilehrkurse 
J . Salomon 
J . Salomon 

T U 
£ I V 
T U 
T U 
T U 
L U I 
T I V 
L U I 
2 « 
L I I I 
T I V 
T I U 
T U 
L I 
T I N 
XIV 
T I N 
L I N 

L H 
L I N 

4 5 . — 
bei Bespr. 

4 5 . — 
4 5 . — 
4 5 . — 
6 5 . — 
60 .— 
6 5 . — 
6 5 . — 

60 .— 
70 .— 
4 5 . — 

20 .— 
110.— 

4 5 . — 
6 5 . — 

10 .— 
10.— 

21. 
11. 
21. 
18. 
25. 
21. 
4. 

11. 
14. 
11. 
11. 
11. 
18. 
16. 
18. 
11. 
22. 
e. 

18. 
25. 

12. 1954 
1. 1955 
1. 1955 
2. 1955 
2. 1955 
2. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
3. 1955 
5. 1955 

2. 1955 
2.1955 

N I — Fortgeschrittene 
IV — Geübte Fortgeschrittene 
3 — Jugend 

Sektion „Österreichischer Gebirgsverew«, Wien VIII-, Lerchenfelder Straße 28 

Anmeldungen und Auskünfte in der Geschäftsstelle und an denFreiwgabenden deiSchiuereinigung. Bei den Kursen für Fortgeschrittn» 
müssen die Teilnehmer die Grundbegriffe des «chilaufes beherrschen und einige Fertigkeit im Vogrnfahren besitzen. Die Teil» 
nehmer der Tourenturse müssen ausgebildete Schiläufer fein, den Geländelauf einigermaßen beherrschen und über die notwendig« 
Ausdauer verfügen. Wegen beschränkter Teilnehmerzahl und Quaitiersicherung ist bei allen Kursen eheste Anmeldung notwendig I Für 
die Platzreihung ist der Termin des Veitragserlages maßgebend. Sämtliche Besprechungen finden im Vereinshaus an den »er» 
zeichneten Abenden der Schiuereinigung um 19 Uhr statt. Auskunft über die Gefamttosten folgender Kurse an allen Freitagabnlde» 

bei der Schiuereinigung. Vesprechungen jeweils a « drittvorangehenden Freitag um 19 Uhr 

Kursbeitr. 
Feit Standort Leiter Kursart für AB- Besprechung 

Mitglieder am 

Ab 25.11. 5 Wochentage 
30.12. u. 

3.1. , jeden Tonnerstag 
5 Sonn- und Feiertage 
mit Schifähre 

5 Sonn- u. Feiertage 
aufeinanderfolgend 

Weihnachtswoche vom 
25. 12. bis 2. 1. 
(5 Urlaubstage) 
Anmeldung laschest l 

1. bis 6. 1. 
<3 Urlaubstage) 
1. bis 9. 1. 

IL., 23. u. 30.1. 

23. bis 30. 1. 

6. bis 13. 2. 

13. bis 20. 2. 

Turnfchule Dr. Kminz 
Wien 6, Gumpendorfei Straße 8 
19 bis 20,30 Uhr 

Wicnerwald Lanz 
beginnend mit der eisten Dorfleutner 
Cchneelage Weiser 

Voralpen oder Nirnerwald je nach 
Schneelage, beginnend am 28.11. 
oder 12. 12. 

Tirulerlogel bei Annaberg 
Ännaberger Haus 1389 m 

Hillteralm bei Neuberg 
OGA°Hinteialmhütten 1450 in 

Nadstädter Tauern — Pleitzlingalm 
Cüdiuiener-Hütte 1792 m 

Tirolcrlogcl bei Annabeig 
Annaberger Haus 1389 m 

Höllrngebiige — F eu erlog el 
Haus Dachstcinblicl 1623 in 

Rar u. Schneeberg 1500—1800 m 
(für Avsoluenten der G I u. II) 

Kitzbülielcr Aluen — Speitental 
öuerlandhiilte 1041 rn 

Killbühelcr Alpen — Caalbach 
Pension Viegenzer 1000 m 

Totes Gebirge — Taupliß 891 m 
bans Gewätzler (f. Selbstversorger) 

Goldberggruvpe — Gasteiner Gebiet 
Schlotzalmhaus 1970 m 

Heger 

Brauner/Hawel 
Cchönthaler 

Franz el 

Prof. Baumrock 

Müller 

Tr. überall 

Dorfleutner 

Weiser 

Tr. überall 

Heger 

Toifleutnei 

Schönthaler 

Schigymnastil für 

Anfänger, G I 
Anfänger, G N mit 
Wanderungen 
Anfänger fui Kinderv. I 

m. Wanderungen 
Anfänger AV-Mitgl. I I 
m. Wanderungen 
Anfänger, G I 

Anfänger, G I 

Anfänger, G N 

Fortgeschrittene, F ! 

Anfänger, G I 

Kurzfchiübungen 

TK 

Fortgeschrittene, F I 

16.— 19.11. 
<für 4 
Abende) 

17.— 12., 19. und 
29. 11. 

12.— 

24. 19. 11. 

26.— 3. und 10. 1Ï. 

31.— 

44.— 

26.— 10. 12. 

42.— 

17.— 14. 1. 

50.— 7.1. 

50.— 21.1. 

42.— 28. 1. 

46.— 
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Zeit Standort 

20. bis 27. 2. 

27.2. 6.3. 

Niedere Dauern — Donnersb. Gebiet 
Plannerhütte 1,575 in 

Norifche Alpen — Nockgebiet 
Melirl-Hütte 1720 m 

Lechtaler Alpen — Arlb erggebiet 
Rauzalpe 1616 m 

Goldberggruppe — Gasteiner Gebiet 
Schloßalm Haus 1970 m 

Graubündner sllpen — Parsenngeb. 
Pensionsunterlunft in Davos 
1563 m 

Ötztaler Alpen — Niedertal 
Samoarhütte 2470 m 

Stubaier Alpen — Kühtaiergeblet 
Mooshäusl 1970 m 

Goldberggruppe — Sadniggruppe 
Fraganter Hütte 1780 m 

3. bis 10. 4. lKarwoche) Nadftädler Tauern — Pleißlingalm 
Südwiener Hütte 1792 m 

Granatspingruppe — Stubachtal 
Rudolfshütte 2308 m 

Eilurettayruppe — Fermunttal 
Wiesbadener Hütte 2510 m 

10. bis 17. 4. (Osterwoche) Silurcttagruvpe — Cromertal 
Saarbrücler Hütte 2510 rn 

Venedigergruppe — Ob.-Sulzbachtal 
Kürsingerhütte 2558 m 

1. bis 8. 5. Walliser Alpen — Valtournanche 
Theovulhütte 3303 m 

Ablürzungen: G I, G I I -- Grundfchule; F I, F i l - Fortbildung; TK ^ Touienlurs 

S. bis 13. 3. 

13. bis 20. 3. 

20. bis 27. 3. 

27. 3. bis 3. 4. 

Leiter 

Wirth 

Krampf 

Dorfleutner 

Weiser und 
Schönthaler 

Dorfleutner 

Oberdörfer 

Nr. Überall 

Nr. Vors und 
Prof. Vaumroc! 
Heger 

Dorfleutner 

Iedliczla 

Hawel 

Kursart 

TK 

Fortgeschrittene 
F I und II 

TK 

Fortgeschrittene 
F I u. II 

TK 

Kursbeitr. 
für AV- Besprechung 

Mitglieder am 

4 2 . — 

4 6 . — 

5 7 . — 

4L.— 

7 5 . — 

5 7 . — 

5 5 . — 

4 9 . — 

4 4 . — 

5 0 . — 

5 7 . — 

5 7 . — 

4 9 . — 

100.— 

4 . 2 . 

11. 2. 

25. 2. 

18 .2 . 

25 .2 . 

4 . 3 . 

1 1 . 3 . 

4*3. 

1 8 . 3 . 

8 .4 . 

Schio erg fahrten der Teilion „Lsterreichischer Gebirgsverein", Wien VIII., Lerchenfeldcr Straße 28 

Schibergfahrten, bei welchen eine Anmeldung vorgesehen ist, weiden nur dann geführt, wenn sich wenigstens vier Teilnehmer gemeldet 
haben. Alle Vefprechungen finden im übungssaal des Vereinshaufes um 19 Uhr statt, wo auch bei unsicherer Tchifähre an jedem 
»«rangehenden Freitag zur gleichen Zeit für die jeweiligen Schifahrten Auskunft erteilt wird. 

Für Anfänger lnach abfuluirrtem Anfängerturs), * mittlere Fahrer, ** geübte Fahrer, § ausdauernde Tourenfahrer, 
VtrbE. = Straßenbahnende? Strb. = Straßenbahn,- PZG = Pendelzug Hütteldorf; (£«.=> Einfache Fahrkarte, b;w. Rl. = Rückfahr-
laite (am Bahnfchalter lösen) ; TRK = Touristen-Rückfahrkarte; PTF =• Postauto-Touristenfahrfchein, bzw. BTF = Bundesbahn-
Xouristenfahrfchein (in der Bereinslanzlei losen). 

Zeit Standort Leiter Abfahrt, bzw. Ankunft 
Anmeldung 

Besprechung 

5.12. *• Raralpe < Übungsfahrt am Plateau) 
** Schneeberg lTonderautobus)^ 
** Raxalpe (Sonderautobus)' 

12.12. ** Eisernes Tor «Sattelbachab fahrt) 
* Gaisberg—Nildegg 

19.12. ** Schneeberg lSonoerautllbus)^ 
* Südlicher Wienerwald 

25. u. 26.12.°* Schneealpe—Schneealpenhaus 
* Gemeindealpe—Terzeihaus 
* Hochwechsel—Wetterloglerhaus 

1. u. 2. 1. •* Rar.alpe—Habsburghaus 
* Tirolerlogel—Annäberger-Haus 
* PeUstein—Peilsteinhaus 

Oberdorfer 
2r . Überall 
Iedliczla 
Krampf 
Lanz 
Echmoltner 
Koutnil 
Koutnil 
Winh 
Lanz 
Schmoltner 
Krampf 
Oberdörfer 

6,35 
6,45 
6,10 
8,11 
8,45 
6,45 
8,45 
8,15 
6,35 
7,45 
6,15 
6,35 
6,40 

Südbahnhof—Payerbach, TRK S 32.10 
Wien I,—Losenheim, S 28.— 
Wien I,—Hirschmann, S 29.— 
Meidling—Baden, Rl. S 9.80 
Strb. Rodaun 
Wien l,—Losenheim, 8 28.— 
Strb. Rodaun 
Südbahnhof—Kapellen, TRK 8 49.50 
Westbahnbof—Mitteibach, TRK 3 56.90 
Südbahnhof—Afpang. TRK 8 32.10 
Südbahnhof—Panerbach, TRK 8 32.10 
Westbahnhof—Annaberg, TRK 8 56.90 

3. 12. 

17. 12. 

Rasch. An» 
mldg. erb. 

Anmdg.wie 
l0. 12. 

Südbahnhof—Neihenbach-N., TRK 8 22.70 8 3.— 

1 Fahrkarten bei der Besprechung erhältlich! An den Sonn-und Feiertagen vom 14. November bis 26. Dezember werden bei Schifähre 
im Wienerwald Führungen (• und °°) veranstaltet, Auskunft und Meldung an den vorangehenden Freitagabenden, ausschließlich des 
84. Dezembers. 

Eeltion „Edelweiß", Wien l., Walfifchgaffe 12 . 

Zeit Standort Leiter Kursart Kurs-
gebühr 

Pensions- oder Anmelde-
Pauschalpreise sclüuß 

Wochenschitnrse und Tourenführungen: 
25.12.— 2.1 . Tapvrnlarseehütte 
25.12.— 2. 1. Planneralpe 
31. 12— 6. 1. Kirchberg—Kinbühel 
30. l.—13. 2. Kitzbühel (Mellalpe) 

30. 1.— 5. 2. Eaalbach 
13. 2.—20. 2. Meißnerhaus lPatscherlofel) 
20. 2.-27. 2. Hofgastein <Lieleg) 
20. 2.-27. 2. Oberlandhütte 

Angerer 
Tuschla 
Fröschl 
Engel 

Tbalhammer 
Schafbauser 
Ing. Albrecht 
Strode! 

F i 
T 

F l / T 
F I / F H 

A N / F I 
T 

ssl/T 
F I / T 

60 .— 
60 .— 
6 0 . — 

— 1 Woche 8 590.— 
2 Wochen 8 950.— 

6 0 . — 
60 .— 
60 .— 
60 .— 

10. 12. 
10. 12. 
17.12. 
14. 1. 

14. 1. 
25.. 1. 

4. 2. 
4. 2. 
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Zeit Standort Leiter Kursart 
gebühr 

Pensions- oder 
Pauschalpreise 

Anmelde» 
schluß 

20. 2.—27. 2. 

27. 2.-
27. 2.-

5. 
12. 
19. 

6. 
13. 
13. 
20. 
27. 

3. 
10. 

- 6.3. 
-13. 3. 

-12. 3. 
-19. 3. 
-27. 3. 

-13. 3. 
-20. 3. 
-20. 3. 
-27. 3. 
- 3. 4. 
-11. 4. 
-17. 4. 

Obernurgl (Vundessportheim) 

Lachtalhans 
Nadstädtcr Tauern 

Landecker Schihütte—Kölner Haus 
Eanmann—Heidelberger Hütte 
Iamtalhütte—Galtür 

Fernau 

DiPl.'Kfm. Pfei-
singer, Herbeck 

Gassenblluer 

F I / T 

F I / I I 
A I I / F I 

T 
T 
T 

Betten 
8 620.— 
8 660.— 

4. 2. 

60.— 
60.— 
60.— 

1 Woche 8 520.— 
2 Wochen 8 840. 

11. 
11. 

18. 
18. 
18. 

Niese Querung schließt jeweils wochenweise ab, so daß auch Mitglieder nur eine Woche teilnehmen können. 
Tappentarsechütte 
Kolm°3aiguin 
Tappentarseehiitte 
Eiluretta lQuerung) 
Goldlicrn—Anlogelglnvve 
Ltztalcr Alpen lTamoarhütte) 
2tztaler Alpen (Querung» 

Schafhauser 
Altrichter 
Walenta 
Thalhammer 
Graf 
Duschka 
Duschla 

AuZlandsfahrten: 
12. 2.—20. 2. 
20. 2.-27. 2. 
19. 3.-28. 3. 
26. 3.— 3. 4. 
12. 4 . -23 . 4. 

ssampitelli, (Italien) 
Cortina d'Ampezzo 
Zermatt (Tchweiz) 
Davos «Tchwriz) 
Marmolata (Italien) 

A II/F I 
F I / l I 

A H / F I 
T 
T 
T 
T 

60. 
60.— 
60.— 
60.— 
60.— 
60.— 
60.— 

18. 
25. 
25. 
4. 

11. 
18. 
18. 

Söllinger T 
Fröschl, Strobel T 
Konhäuser F I / T 
Katschthaler F I I 

A I - Anfänger I 
S i n = Anfänger II 
F i °- FortgeschritteneI 

F H = Fortgeschrittene n 
T •= Tourenlurs oder 

Tourenfühlung 

8 855.— 
8 720.— 
8 1400.— 
8 820.— 
Lager S 1130.— 
Vetten S 1310.— 

21. 1. 
4. 2. 

15. 2. 
4. 3. 

25. 3. 

Wir bitten. Anmeldungen für Urlaubsfahrten nur noch persönlich oder schriftlich bei einer Anzahlung von mindestens 50 Prozent der 
Führungsgebühr oder 3 50.— bei Pauschalpreisen durchzuführen. Erst nach Bezahlung dieser Gebühr ist die Teilnahme gesichert. Nach 
der Vorbesprechung lönnen wir die bezahlten Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei schriftlichen Anfragen Rückporto beilegen. 

Sektion Linz, Linz ». D., Tpittelwiese 15 

Zeit Standort Leiter 

Schöndorfer 
Vetisel 
buemer 
Fischer 

Vorbesprechung 
bzw. Auskunft 

AV-Geschäftsstelle 
AV°Gescl,äftsstelle 
AV-Geschäftsstelle 
AV-Geschäftsstelle 
AV-Geschäftsstelle 

AV-Gefchäftsstelle 

Unkosten* 
beitrug 

815.— 
8 13.— 
8 15.— 
8 20.— 

Inland: 
20. 2.—72. 2. 
26. 3.-29. 3. 
9. 4.—11. 4. 

April 
Ständig 

Wochenendfahrten 

Ausland: 
5. 3.—13. 3. 

Zllnchensecgcbiet 
Totengrbirge'Nberauerung (Neues Tauplihhaus) 
Dachstein (Simonyhütte, Steinerscharte, Adamelhütte, Weittal) 
<£ tubai« 
Echiturse auf dem Linzer Haus, Linzer Tauplitzhaus 

und auf der Pimperlhütte 
Ziel der Fahrt und Fahrtenleiter wird jeweils am Tonneistag 

in der Geschäftsstelle bekanntgegeben 

Vngadin (Neuer) Huemer 

* 2er Pauschalpreis für diese Fahrt beträgt 8 650.—. I n diesem Betrag sind die Autobusfahrt von Linz nach Veder, Engadin, Hotel» 
Unterbringung auf der Hin- und Nückfabrt mit Verpflegung in Pfunds. Stando« in Neuer (Frühstück und Hauptmahlzeit) mit Touriste»» 
lager, tägliche Autobusfahrt von 6 km nacl, St. Moritz oocr Pontrciina inbegriffen (im eigenen Autobus). 
Die Fahrt in das (tngadin ist ja bereits vielen AV-Mitgliedern bekannt. Unterbringung in einem vom AB gemietetenTouristenlager; 
es stehen auch einige Betten zur Verfügung. Tie Verpflegung ist gut und reichlich. 

4$eft>irtftfmftungd3eiten ber 3X2*-&tiiten im 2&ittter 1954/55 
(nur soweit die Bewirtfchaftungszeiten bis 15.11.1954 gemeldet waren) 

Tie angegebenen Zahlen bedeuten die Tauer der Bewirtschaf-
rung: gj. = ganzjährig, Sa. «= Samstag, So. = Sonntag, bew. 
= bewirtschaftet. Nähere Angaben über jede Hütte im „Taschen-
buch der AV-Mitglieder" 1954. 

Die vom VA für den Winter 1954/55 zu „Schill eirnen" erklärten 
Hütten sind vollzählig in dieses Verzeichnis aufgenommen. 

1. Bregenzer Wald und Allgiiucr Voralpen 
AV-Iugendherberge Bregenz gj. — Lustenauer Hütte 1.12. 54 
bis 15. 5. 55. — Wahdtalhaus, Schiheim gj. — Echwaizwasscr-
bütte, Schiheim gj. 
3. Lcchtaler Alpen 
Göppingcr Hütte 19. 2.55 bis 2.5. 55. — Illmer Hütte, Schiheim 
20. 12. 54 bis 10. 5. 55. — Edelweiszh^us, Schiheim gj. — 
Wolfratshaufer Hütte 10. 12. 54 bis 1. 5. 55. 
6. Rofangebirge 
Erfurter Hütte 1. 3. 55 bis 1.11. 55. — Gufferthütte 24.12. 54 
bis 6 .1 . 55 und vom 6. 4. bis 11. 4. 55. 

8. Kaifergebirge 
Anton-Karg-Haus 1.11. 54 bis lg. 4. 55. — Stiipseniochhütt« 
1.11.54 bis 15.5.55 einfach bewirtschaftet. — Voideilaiserfelden» 
Hütte, Schiheim gj. 
10. Verchtesgadncr und Salzburg er Kalkalpen 
Erichhütte gj. — Ingolstädter Hans 25. 3. 55 bis 2. 5. 55. — Oft» 
preußen-Hütte, Schiheim gj. — Riemannhaus l. 4.55 bis 2.5.55, 
vom 2. 5. bis 15. 6. Sa. u. So. bewirtschaftet. — Karl o. Gtal)l» 
Haus gj. — Alte Traunsteiner $ütte gj. — Zeppezauer Haus gj. 
11. Ehiemgauer Alpen 
Epitzsteinhaus gj. — Stiaubinger Haus, Schiheim gj. 
12. Salzburg« «chieferalpcn 
Radstädterhütte gj. 
13. Tenncngebirge 
Dr. Heiniich-Hackcl-Hütte (Töldenhütte) gj. — Laufen« Hütte 
19. 12. 54 bis 10. 1. 55 und vom 19. 2. 55 bis 1. 5. 55. 
11. Tachsttingebirge 
Adamelhütte zu £stern und Pfingsten. — Austriahütte, Schiheim 
gj. — Arünner Hütte, Schiheim 20.12.54 bis e. l. 55,15. 2. bi« 
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30. 4. 55. — Guttenbeighaus 8 Tage vor und nach Ostern und 
Pfingsten. — Simonyhütte 8 Tage vor und nach Ostern und 
Pfingsten. 
15. Totes Gebirge 
Dümlerhütte gj. — Hollhaus, Schiheim gj. — Lambacherhütte 
24.12.54 bis 4. l. 55, Ostern sowie an schönen Tonn- und Feier-
tagen. — Linzer Haus, Schiheim gj. — Linzer Tauplitzhaus, 
Echiheim gj. — Loserhütte gj. — Pimperlhüile von Weihnachten 
bis eine Woche nach Ostern. — Prielschutzhaus 20. 12. 54 bis 
10. l. 55, ab 1.3.55 bis 15.11.55. — Pühringerhütte, Ostern und 
Pfingsten. — Jugendherberge Stegreith gj. zugänglich, mitge-
brachte Speisen werden zubereitet. 
16. (Znnstaler Alpen 
Admonter Haus gj. — Vosruckhütte gj. — Heßhütte, Pfingsten. — 
Mödlinger Hütte gj. 
17. Talzburger und Oberösterreichische Voralpen 
Goisererhütte l. 1. 55 bis 30. 4. 55 über das Wochenende. — 
Grünberghütte gj. — Grünburger Hütte gj. — Kranabethsattel-
Hütte, Schiheim gj. — Zwölferhorn Schutzhütte gj. 
18. .hochschwabgruppe 
Kohlwegalm Schihütte 1.12.54 bis Ostern 55. — Leobner Hütte 
gj. — Sannschienhütte gj. — Voisthalerhütte 10.1. 55 bis 28. 2. 
55 Sa. So. 
19. Mürzftcger Alpen 
Hinteralmhütten d. S. ÜGV. vom 1. 12. 54 bis 31. 8. 55. — 
Läineealpenhaus gj. — Veitschalmhütten an Sa., So. und 
Feiertagen. —Alpenvereinshaus Hinteralm der Sektion Wiener 
Lehrer, Schiheim 15.12.54 bis 15.9.55. 
20. Nax'Tchneeberg'Gruppe 
Habsburghaus gj. — Ottohaus gj. — Speckbacherhütte gj. — 
EckbauemhütteTelbstueisorgerhütte. 
21. Ibbstaler Alpen 
Amstettner Hütte — Forsteralm von Weihnachten bis Ostem. — 
Terzerhaus gj. — Ybbstaler Hütte, Schiheim 16. 12. 54 bis 
1. 11. 55. 
22. Türnitzer Alpen 
Annabergerhaus gj. — Iulius-Seitner-Hütte Sonn- und Feier-, 
tage und deren Vortage. 
2:?. Gutcnstciner Alpen 
Bemdorfer Hütte gj. — Vnzianhütte gj. — Hubertushaus gj. — 
Lilienfelderhütte gj. — Mandling Schihütte Sa., So. und Feier-
tage beaufsichtigt. — Stoanwandlerhütte gj. 
24. Wiener Wald 
Peilsteinhaus gj. — Nudolf-Prolfch-Hütte gj. Nächtigungs» 
müglichleit 2 Vetten. 
25. lllätiton 
Lindauer Hütte 1 Woche vor bis Dienstag nach Ostern, Pfingsten 
bis Mitte Oltober. — Schwabenhaus a. d. Tjchengla, Schiheim 
gj. — Tilifiunahütte vom Sonntag vor Ostern bis über die Oster-
feiertags. 
26. Tilurettllgrnppe 
Ht'ioelberger Hütte 8. 2. 55 bis 15. 5.55. — Iamtalhütte 15. 2. 55 
l is 20. 5. 55. — Madlenerhaus, Schiheim 15. 2. 55 bis 1. 5. 55. — 
Taarbrücker Hütte 24. 2. 55 bis 31. 5. 55. — Tübinger Hütte 
25.2.55 bis 20.4.55. — Wiesbadener Hütte 15.2.55 bis 20.5.55. 
27. Tamnaungrnppe 
Ascheihütte 12. 2. 55 bis 3. 5. 55. — Kölner Haus, Schiheim 
2_'. 12. 54 bis 24. 4. 55. 
28. Ferwallgruppt 
Heilbronner Hütte, Schiheim 15. 2. 55 bis 20. 4. 55. — Kalten-
ucrghütte, Schiheim 20. 12. 54 bis 7.1. 55 und vom 10. 2. 55 bis 
Mitte Mai. — Wormser Hütte Febei und März je nach Bedarf. 
:;o. Ötztaler Alpen 
Araunschwciger Hütte 1.3.55 bis Anfang Mai. — Gcpatschhaus, 
2ckiheim 15. 3. 55 bis 20. 4. 55. — Hochjochhospiz 28. 2. 55 bis 
3.5.55. — Hochwildehaus l. 3.55 bis 3.5.55. — Hohcnzollem» 
Haus 13.3. bis 22.4.55. — Langtalereckhütte l. 3.55 bis l. 5.55. 
Tamoarhütte 1. 3. 55 bis 3. 5. 55. — Taschachhaus 22. 3. 55 bis 
2. 5. 55. — Bemagthütte 1. 3. 55 bis 3. 5. 55. 

31. Stubaier Alpen 
Amberger Hütte 1.3.55 bis 3. 5. 55. — Bielefelder Hütte 20.12. 
54 bis 20. 4.55. — Dortmunder Hütte, Sckibeiui gj. — Dresdner 
Hütte 19. 2.55 bis Ende September. — Gnbencr Hütte 12. 3. 55 
bis 18. 4. 55 nach Bedarf auch länger. — Hildesheimer Hütte 
vom 28. 3. 55 bis über Ostem. — Neue Pforcheimer Hütte 
<Witzenmannhaus>, Schiheim 30.12. 54 bis 7. i. 55 und 12. 2.55 
bis 3. 5. 55. — Adolf-Pichler-Hütte 15. 2. 55 bis nach Ostem. — 
Potsdamer Hütte, Schiheim gj. — Noszlogelhütte gj. — Franz-
Senn-Hütte 15.2.55 bis 20.10.55. — Sul;enauhütte non Pfing­
sten bis Mitte Oltober. — Westfalenhaus, Schiheim 26.12.54 bis 
7. 1. 55 und 12. 2. 55 bis 18. 4. 55., 30. 4. — 2. 5. 55. — Winne-
bachfeehütte l. 3.55 bis 4. 5.55. — Möfzlachjochhütte, gj., Schi-

33. Tuxer Voralpen 
Glungezerhütte 25. 12. 54 bis 15. 4. 55. — Lizumerhütte gj. — 
Meißner Haus, Schiheim gj. — Viafinghütte, Schiheim gj. — 
Patscherlofel-Schutzhaus gj. — Tulferhütte, Schiheim gj. 
34. Kitzbüheler Alpen 
Alpenrosehütte, Schiheim gj. — Berghaus Kelchalpe, Schiheim 
gj. — Oberland Hütte, Schibeim gj. — Wildlogelhaus, Schiheim 
von Weihnachten bis 6. 1. 55 und 15. 2. 55 bis 20. 4. 55 
35. sillertalcr Alpen 
Berliner Hütte 20.3.55 bis 20.4.55. — Geraer Hütte über Ostern 
und ab Pfingsten bis 30. <j. 55. — Landshuter Hütte, Winterraum 
neu gerichtet, jedoch ohne Decken und Brennmaterial. 
36. Vcncdigergrnppe 
Kürsinger Hütte vom 5. 3. 55 bis l. 10. 55. — Rostocker Hütte 
über Ostem und oom 1. bis 20. 4. 55 <Pfingstcn auf Anmeldung). 
39. Granatspivgruppe 
Rudolfshütte (Austriadörfl am Weitzsee) vom 15. 12. bis 15. 10. 
55. Echiheim. 
40. Glockneraruppt 
Krefelder Hütte 1. 4. 55 bis 30. 9. 55. — Oberwalder Hütte zum 
Glocknerrennen und ab Pfingsten bis 1.10. 55. 
42. Goldberggruppe 
AV-HausAmmererhof 1.10.54 bis 1.3.55 einfach bew., vom 1.3. 
55 bis 1. 10. 55 voll bew. — Fraganter Hütte, Schiheim gj. — 
Hagener Hütte über Ostern nur bei schönem Wetter. — Echloß-
alpe, Schiheim gj. — Zittelhaus 2. 4. 55 bis 12. 4. 55 und vom 
28. 5. 55 bis 31. 5. 55. 
44. Antogclgruppe 
Arthur o. Schmid-Haus ab 15. 3. 55, wenn Kurse oder Gruppen 
angemeldet werden, sonst 1.4.55 bis 14.4. 55 und über Pfingsten 
bei gutem Wetter. 
45. Niedere Tauern 
Bohemiahütte, Schiheim gj. — Edelrautehütte, Schiheim gj. — 
Hochwurzenhüne 20. 12. 51 bis 1. 10 55, aber leine llbemach» 
tungsmöglichleit. —Klostemeuburger Hütte gj. —Mörsbachhütte 
Schiheim gj. — Alte Planner Hütte 24. 12. 54 bis 6. 1. 55 und 
vom 1. 2. 55 bis l2. 3. 55 für Selbstversorger. — Seelaihaus, 
Schiheim gj. — Südwiener Hütter gj. — Schladminger Hütte, 
Schiheim gj. — Tappenlarscehütte gj. 
46. Nurifche Alpen 
Faltert-Tchuyhaus gj. — Dr. I.-Mehrl-Hütte gj. — Schwan» 
berger Brendlhütte gj. — Murauer Hütte gj. — Itubalpenhaus 
„Gabeil" gj. 
47. Randgebirge llstlich der Mur 
Günther-Haus <2tuhleck> gj. — Ottolai-Kemstock-Haus gj. — 
Karl-Lechner-Haus gj. — 2tubenberghaus gj. — Weizerhütte 
gj. — Wetterloglerhaus gj. 
56. wailtaler Alpen 
Luowig-Walter-Haus gj. — Tal- und Jugendherberge LIenz 
lGasthof Neuwirt) gj. 
57. Karnische Alpen 
Hinterbeigei-Hütte von Weihnachten bis Neujahr. — Naßfelb» 
Hütte gj. 
61. Autzeralpine Gebiete Qsterrcichs 
Vuschberghütte gj. — Nebelsteinhütte gj. 

r 
Nur 5.- Schilling 

monatlich 

kostet für das Mitglied unsere reichbebilderte Monats­
schrift „Der Bergsteiger und Berge und Heimat" . 

Bestellungen zum Mitglieder-Vorzugspreis über die 
Sektion an den Verwaltungsausschuß in Innsbruck, 
Gilmstr. 6. Probenummern gratis durch die Werbestelle 
des B E R G S T E I G E R und B E R G E UND HEIMAT 
in Altmünster am Traunsee 
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Münchner PcrMZerbriesv 
Liebe Kameraden vom Österreichischen Alpenverein! 
Fast ein volles Jahr ist seit meinem letzten „Münchner 
Bergsteigertirief" vergangen. Wir alle sind in diesem 
Jahr um manche Erfahrung reicher geworden. Wir 
haben eine große Freude erlebt, das war der „Ve-
ftandsvertrag", durch den unsere Sektionen ihre zum 
Wohle Österreichs dort erbauten Hütten wenigstens 
in eigene Verwaltung zurückerhalten sollten; vor den 
Toren Münchens, am Stainberger See, fand eine 
außerordentliche Hauptversammlung des DAV am 
16. Mai statt, in der dieser Vertrag beinahe ein-
stimmig gebilligt wurde. Die zwischen dem OeAV und 
unserem DAV abgesprochenen Neufassungen der 
^Tölzer Richtlinien" und der „Allgemeinen Hütten-
ordnung" wurden ebenfalls in Starnberg ange-
nommen. — Wir haben aber auch eine große Eni-
täuschung erlebt, das war die Verhinderung der 
Durchführung des Bestandsvertrages in Tirol durch 
die Besatzungsmacht; ich durfte diesmal an Ihrer 
Hauptversammlung in Solbad Hall teilnehmen und 
habe dort mit Freude die mannhaften Worte des 
Herrn Landeshauptmanns von Tirol zu dieser 
bedauerlichen Angelegenheit gehört. Bei unserer 
Hauptversammlung in Konstanz (11./12. September) 
überbrachte Dr. v. Hörmann als Sprecher der 
OeAV-Telegation auch die besonderen Grüße des 
leider erkrankten Hofrats Busch; er ließ uns sagen, 
daß er trotz der Enttäuschung sich weiter als Treu-
händer für unfere Hütten einsetzen werde. 
Zwei Expeditionen sind inzwischen von München aus 
in den Himalaya gefahren. Am 28. April verab-
schiedeten wir uns am Hauptbahnhof von Hias 
Rebitfch und seinen Kameraden, am 23. September 
begrüßten wir sie" bei ihrer Heimkehr; beide Male 
waren die Spitzen des DAV nnd der Deutschen 
Himalaya-Stiftung neben zahlreichen Münchner 
Bergsteigern von Rang und Namen und natürlich 
Rundfunk, Fernsehen, Presse u. dgl. vertreten. — 
Die von Dr. Herrligkoffer geleitete Karatorum-
Expedition mußte ihre Abreise vom 28. Juli auf den 
9. August verschieben; Herrligkoffer selbst folgte 
seiner Mannschaft erst am 16. September auf dem 
Luftwege. Inzwischen wurde bekannt, daß die 
Expedition, die den Hidden Peak als Ziel angegeben 
hatte, nunmehr den Broad Peak angreifen will; 
Meldungen vom Scheitern der Expedition konnten 
bis heute nicht bestätigt weiden. Ter Himalaya trat 
nicht nur durch diese beiden Expeditionen immer 
wieder in unser Blickfeld. Es war uns eine Freude, 
immer wieder Güste begrüßen zu dürfen, die uns 
aus erster Hand von großen Abenteuern berichten 
konnten. Von der britischen Expedition, die 1953 
den Mount Everest erstiegen hatte, erzählte uns 
Wilfrid Noyce; in seinem Vortrag wie im person-
lichen Gespräch erschien mir dieser bescheidene 
Mann — der als erster 1953 den Südsattel erreicht 
und ihn als letzter verlassen hatte — als die Ver­
körperung besten britischen Bergsteigertums. Am 
Abschiedabend der Deutschen Himalaya»Gesellschaft 
für die Rebitfch-Expedition hielt der Schweizer 
Bernhard Lautcrburg den Festvortrag; er sprach vom 
Dhaulagiri, zu dem er 1953 die Expedition des 
Akademischen Alpenklubs Zürich geleitet hatte. Noch-
Mals hörten wir von diesem unbezwungenen Acht-

taufender, als uns der in Argentinien eingebürgerte 
Kitzbühler Gerhard Watzl in Wort und Bild das 
Schicksal der argentinischen Expedition miterleben 
ließ; Watzl war damals mit drei Gefährten, darunter 
Pafang Dawa Lama (der jetzt mit Dr. Tichy den 
Cho Oyu erstieg') bis auf 8000 m Höhe gekommen. 
Schließlich erzählten uns Rebitfch und Dr. Pille-
wizer am 28. Oktober von ihrer Kundfahrt in 
unerschlosfene Gebiete des Karakorum; es war dies 
ein offizieller Empfangsabend, zu dem eine Abord-
nung des OeAV gekommen war. Herzliche Anfprachen 
hielten Alfred Iennewein für den DAV, Dr. v. 
Hörmann für den OeAV und Staatsrat Meinzolt für 
die Deutsche Himalaya-Stiftung. Eugen Schuh-
mâcher gab bei dieser Gelegenheit einige Kost-
proben aus seinem bei dieser Expedition gedrehten 
Film; danach dürfen wir diesem mit Freude eut« 
gegensehen. Soweit ist, es allerdings noch nicht; vor-
her steigt am 22. November die erste öffentliche 
Vortragsveranstaltung Rebitfch' vor den Münchner 
Bergsteigern. 
Zum Thema „Film": weder der Nanga-Parbat-Film 
Ertls noch der rein dokumentarische Everest Film 
Stobarts waren in München ein ausgesprochenes 
„Geschäft". Großer Andrang herrschte bei einer Vor-
fuhrung der bei den Trientiner Filmfestspiele« preis­
gekrönten Vergfilme, wobei besonders Pedrottis 
„Monologo sul sesto grado" gefiel. 
Wie wir in diefem Zusammenhang erfahren, haben 
die Vertreter des Österreichischen Alpenvereins bei 
diesen Festspielen für das Bergfilm-Programm zwei 
Filme angekauft, und zwar die zwei prachtvollen 
Streifen „Bergfahrt zum Montblanc" und „Zauber-
land Dolomiten". Dazu soll noch der Film von der 
Anden-Kundfahrt kommen; über diese wiederum hat 
uns der Bayrische Rundfunk auf dem Laufenden 
gehalten. 
Vom 20. August bis 29. September wurde in Mün-
chen die „Tritte alpine Kunstausstellung" gezeigt. 
Eine strenge Jury hatte dafür gesorgt, daß der 
Dilettantismus ausgeschaltet war; gegenüber den 
in früheren Jahren vorausgegangenen beiden ersten 
Kunstausstellungen war nicht nur in künstlerischer und 
organisatorischer Beziehung, sondern auch im 
Publitumserfolg die Ausstellung ein wesentlicher 
Fortschritt. Ter umfangreiche Katalog wies zwar 
viele Ansichten aus Osterreich auf, aber nur einen 
Maler von dort: Franz Schwetz, Innsbruck. 
Das große Wert des „Alpenvereinsführers" ist aber-
mals durch einen Band bereichert worden; im Berg-
Verlag Rudolf Rother erschien der Band „Zillertaler 
Alpen". 
Lassen Sie mich mit dem Hinweis auf zwei Bücher 
österreichifcher Bergsteiger schließen, die eben erst 
in Münchner Verlagen herausgebracht worden sind: 
Heinrich Kliers Beigroman „Verlorener Sommer" 
(Bergverlag) und Hermann Vuhls Erlebnisbuch 
„8000 — Drüber und Drunter" (Nymphenburger 
Verlagshandlung); beide weiden bei Ihnen wie bei 
uns am Weihnachtstisch der Bergsteiger liegen. 
Wieder darf ich Ihnen heute schon ein gutes Berg-
steigerjahr 1955 wünschen. Mit Berg Heil! 

München, November 1954. , Ih r Dr. Franz Graßler 
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Auf unserem weihnachtlichen Vücherlisch l iegen. . . 

Heinrich Klier: Verlorener Jammer 
(Berg vertag Rottier, München 1954), Roman, 359 Seiten. 
Plastiich leuchten die Tiroler und ©alliier Berge, an denen Hans, 
Sohn eines Innsbrucler Bürciergeschlecktes, mit Benedikt, dem 
Vauemsohn vom Achenlee, versucht, durch Bezwinaunc, der Gipfel 
sich selbst zu bezwingen. Von der Höhe und Ausaeleytheit der 
Wände des Matterlwrns herab läßt der Autor in farbigen Tief-
blicken das Leben im föhnhellen Jnnsbnick mit überzeugender <Sd)t= 
heit aufleuchte». Tie Stadt der Bergsteiaer und Schifahrer ist 
Schauplay der Liebesaeschichte zwischen Hans und dem Flucht-
lingsmädchcn Hella. Daneben stehen — greifbar nahe und bis ins 
Letzte erfaßt — Szenen aus dem bäuerlichen Lehensraum Bene-
bilts, mit den prächtig gezeichneten Gestalten des alten Scheiber-
bauern und der Mago Surgi; dazwischen Blicke auf Zermatt 
mit der Buntheit seiner Gäste. 
Ein junges, stürmisches Buch, im Atem der Generation des Zwei-
ten Weltkrieges flüssig geschrieben. (Ja gelingt dem bekannten 
Bergsteiger Klier, neben wunderbar lyrischer Landschaftsdar-
stellüng das Anliegen des Beiges als gesteigertes Gleichnis des 
Menschen dem Leser richtig und erlebt nahe zu bringen. Ein No-
man für jeden, dem „die Liebe zu den Bergen die beste" ist und 
darüber hinaus für alle, die hinter einem spannenden Geschehen 
Tieferes suchen. Dr. Hubert Senn 

Dr. Friedrich Morton, Hallstatt Kultur und Natur einer vier-
tausendjährigen Salzstätte, Band I, Hallstatt und die ballstatt« 
zeit, 122 Seiten, 74 Abbildungen auf 48 Tafeln, vielfarbiger 
Schutzumschlag 1953. Mit einem Geleitworte von Dr. Ernst 
Kolb, Bundesminister für Unterricht und Dr. Richard Pittioni, 
Professor für Urgeschichte an der Universität Wien. 
Band II, Hnllstatt, die letzten 150 Jahre des Bergmannsortes. 
176 Seiten, 74 Abbildungen, Kunstdruckpapier, vielfarbiger 
Schutzumschlag 1954. Mit einem Geleitworte von Dr. Ernst Kolb, 
Bundesminister für Unterricht. Preise: Band l, 8 20.—, Band II, 
broschiert 8 25.—, Ganzleinen S 30.—, beide Bände zusammen 
S 40.—. 

Hallstatt mit seiner Hallstattlulwr ist ein weltbekannter Begriff. 
Bis heute gab es lein Auch, das den Besucher Hallstatts in- die 
einzigartige, vier Jahrtausende umfassende Kulturenfolge 
einführt. 
Das Hallstätter Museum hat eben ein handliches, zweibändiges 
Werl herausgebracht, das in allgemein verständlicher, packender 
Darstellung die Hallstattzeit und die weiteren Schicksale Hallstatts 
am Leser vorbeiziehen läßt. 1 lg, zum TeU einmalige Abbildungen, 
bilden einen wertvollen Atlas. 
Ter Verfasser erforscht seit 30 Jahren den vorgeschichtlichen 
Salzbergbau, das Gräberfeld und die römische Niederlassung 
und betreut ebensolange das Museum. 
Während Band I dem großartigen vorgeschichtlichen Geschehen 
in Hallstatt gewidmet ist, das den weltfremden Ort zu einem 
Mittelpunkt von Handel und Kunst machte, sucht der Band II. 
die letzten 150 Jahre dem Besucher näher zu bringen. Die dahin-
rasende Zeit und die Sturmjahre unseres Jahrhunderts haben 
Berufe und Bräuche hinweggefegt und so viel ausgelöscht, das; es 
Mühe kostete, das Bild Hallstatts während der letzten 30 Lustren 
wieder erstehen zu lassen. Keintragerweibei und Kernführer, 
Salzschiffe auf der Traun und keuchende Rüsser des Gegenzuges, 
Füderlsalz und Pucheln, Eonnenringe und Sesselträger und viele 
andere veisanlen in der Nacht des Bergessens. Gewordenes 
kann nur aus der Vergangenheit, aus der Entwicklung heraus 
verstanden weiden, Liebe zu einem Orte kann nur erblühen, wenn 
er sich ganz und willig erschließt und offenbart. Das Werl ent-
hält auch einige alpine Kapitel aus dem Dachsteingedirge, die 
unsere Mitglieder besonders fesseln weiden. -r. 

Alexander Nillitschek: Tas Lichtbild des Todes. Verlag Oster-
reichliche Bergsteiger-Zeitung, Wien VII.,©!., 163 Seiten, 8 39.— 
Eine Erzählung, in deren Mittelpunkt ein pholographisches 
Erlebnis steht. Ein Werl des Mitbegründers der Österreichischen 
Photo-Zeimng, der wenige Tage nach der Fertigstellung des 
Buches verschieden ist. „Das ist das letztemal gewesen, daß ich 
den Tod gesehen habe. Einmal kommt ei noch. Aber ob ich ihn 
bann noch erkennen werde?" Wie eigen berühren uns solche 
Worte in diesem Zusammenhang. »r. 

Hermann Buhl: Achttausend — Trüber und Trunter. 
<Nymphenburger Verlagshandlung, München 1954.) 
352 Seiten, 17 Bildtafeln, Gl.. 8 9g.—. 
Aus unseren weihnachtlichen Vücherlisch legt die Nymphenburger 
Verlagsbandlung ein Buch, auf das wir mit besonderer Spannung 
gewartet haben: Hermann Bubis Bericht von seinem Weg als 
Bergsteiger, Wir kennen aus feinem Munde oder aus den aluincn 
Zeitschriften schon viele Abschnitte dieses Weges, aber erst das 
Buch macht uns llar, wie kühn und gefährlich — aber auch wie 
zielbewußt sein Weg von den kleinen Felsentürmcn über Jnns-
brück bis zum Gipfel des Nanga Parbat gewesen ist. Es fällt hier 

sehr schwer, einzelne Höhepunkte herauszuheben; schon das In-
Haltsverzeichnis belehrt uns, daß Hermann Buhls Weg immer 
über die schmale Schneide zwischen Zerbrechen und Überstehen 
geführt hat: und so erregend wachsen die Wagnisse vor uns auf, 
daß der Leser am Schluß des Buches hofft, Hermann Buhl 
möchte — nachdem ei die einsame Fieinacht am Nanga Paidat 
überstanden hat — nun endlich doch zum sicheren Bestand 
unserer Bergsteigerschaft gerechnet werden dürfen. Das Buch 
atmet das ganze jugendliche Ungestüm der Taten seines Ver-
fafsers.' über das Äußere hinaus, öffnet sich der Blick in das Innere 
der vielumstrittenen „heutigen Jugend"; das Buch macht neuer-
dings klar, daß das Bergsteigen doch wohl die männlichste und 
ritterlichste Ausdrucksform dieser jungen Generation ist: aus 
diesen Gedankengängen heraus hätten wir im Schlußkapitel 
gewisse Dinge überhaupt nicht erwähnt. „Denn nur der Berg 
steht leuchtend in unserer Erinnerung!" Dr. Heinrich Klier 

Berge der Welt. 1954, herausgegeben von der Schweizerischen 
Stiftung für Alpine Forschungen, ein Buch der Nymphenburger 
Verlagshandlung im Verlag Stiasny, Graz, Gl., Format 17/24, 
224 Seiten, Preis 8 120.—. 
Mit dem neuen Band von „Berge der Welt" hat uns die Schwel-
zerische Stiftung für Alpine Forschungen wieder ein ganz be-
sonderes Geschenk auf den weihnachtlichen Vücherlisch gelegt. 
„Die Briten am Everest — die Deutschen am Nanga Parbat" — 
dies sind die zwei Höhepunkte des Buckes, so wie es die Ereignisse 
des Vergjahres 1953 waren. Weitere Abschnitte lind dem amen-
lanischen Angriff aus den K 2, dem der Franzosen auf den Nun 
und dem der Schweizer auf den Dhaulagiri gewidmet. Getragen 
vom Willen der Schriftleitung zu äußerst möglicher Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit, entwickelt dieses Tagebuch des Weltberg-
steigens einen eigenen Sprachstil. „Everest 1953" läßt geradezu 
an die Berichte Lasars von seinen gallischen Feldzügen denken: 
lein Wort zuviel, keines zu wenig, 64 teils zweiseitige Bildtafeln 
fesseln zugleich durch Mannigfaltigkeit wie durch Volllommen-
heit, mehrere Karten und Skizzen runden die Berichte von den 
großen „Bergen der Welt". Im Vorwort zeichnet Othmar Gurt-
ner mit wenigen, aber klaren Strichen die Stellung des Berg-
steigens in der heutigen Welt: im Wesen von ihr mißverstanden, 
erüssnet sich den Forschern und Bergsteigern nach der Ersteigung 
des „Allerhöchsten" wieder Neuland: die Ruhe des Wettbewerbs-
losen Bergsteigens um seiner Größe und Schönheit willen. 

Dr. Heinrich Klier 

Eine nette Gabe sür alle Freunde von Natur und Jagd ist das 
soeben erschienene kleine Buch: „Wald", Jagdliches und Besinn-
liches, von Walter Sedlmayr. Mit Umschlagbild von Ludwig 
Seid!, München. Kommissionsverlag Ed. Lippott, Kufstein. 
Preis kart. 3 18.— (Dil 3.—). Der Verfasser erzählt schlicht und 
einprägsam von seinen Erlebnissen als waiügeieckitei Jäger und 
großer Naturfreund in den Bergen Tirols. Liebevoll versenkt 
er sich in das Leben der Menschen und Tiere, die ihm im freien 
Berg und Wald begegnen. Ter Vergsteigei Franz Nieder! gesteht 
in seinem Vorwort zu dem Vüchlein: „Ich habe die Erinnerungen 
und Vetrachtungen Sedlmayrs aufmerlsam gelesen, hocherfreut 
über so viel Gutes und Schönes". 

Henri Troyat: „Ter Berg der Versuchung". 203 Seiten, Gl., 
8 63.— lNymphenburger Verlagshandlung, München 1954). 
Welch eine Beglückung, wieder einmal wahrer Tichtlunst zu be-
gegnen. 
Ich möchte den Roman eines Hirten und Vergführers irgendwo 
in den französischen Alpen — wie sehr gleicht seine Welt der 
unserer Bergler hoch droben! — am liebsten mit einer Beethoven-
Symphonie vergleichen, darin das erschütternde Furioso neben 
dem zarten ergreifenden Pastorale steht, jenem klassischen Hirten-
lied, da« sei! Gilgamesch und Homer die Dichtkunst und die Musik 
der Welt trägt, mit dem das Buch an-- und ausllingt. 
Auch wenn es der hier so sparsame Raum nicht verböte, möchte 
ich nicht mehr aussagen über den Inhalt, denn das nähme dem 
Buch jenen Hauch dichterischer Schönheit, welcher den Früchten, 
die wir selber vom Baume pflücken dürfen, ihren unbeschreiblichen 
Schimmer und Zauber jungfräulicher Unberührtheit verleiht. 
Nut zwei Pflichten obliegen uns noch: die diesem Kunstwerk 
wohlerwogen angepaßte geschmackvolle Ausstattung des Buches 
sowie den schönen so angenehm zu lesenden Druck in höchsten 
Tönen zu loben. Walther Flaig, Vludenz 

Heß-Pichl: GesliusefNhrer, 10. Auflage, Kieinoltav, 400 Seiten, 
62 Anstieasslizzen. Gl.. S 58.—. 
Schon von vielen Seiten wurde der Wunsch geäußert, eine Neu-
aufläge des «^efäuicführers zu veranstalten. Seine erste Auflage 
erlebte der Gesäuseführei von Heinrich Heß und Eduard Pichl ja 
schon im Jahre 1*84 — er kann also den Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen, das älteste deutfchsurachigc alpine Führerwer! zu sein. 
1930 wurde der Gesüuseführer zum 9. Male aufgelegt. Aber 
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gerade in diesem Vierteljahihundeit hat sich an der Obergrenze 
der Schwierigkeiten manches geändert. Es scheint mir besonders 
nachahmenswert, daß eine ganze Gruppe von Bergsteigern die 
Neubearbeitung übernommen hat: die Vergfteigergruppe unserer 
Sektion Austria! Gut überarbeitet urnrde der Abschnitt „Stand-
orte", 'rund 200 neue Führerbeschreibungen wurden aufge-
nommen, aus den 12 Slizzen der letzten Auflage wurden 62. Bei 
den Verantwortlichen für die Neuauflage finden wir die Namen 
von Primarius Dr. Bruno Ttreitmann (für die Austria) und von 
Hubert Peteria, dem ersten Kenner der Gesäusebeige, und das 
gibt uns die Gewähr, daß gute und verläßliche Arbeit geleistet 
wurde. Die einheitliche Verwendung der Alpenslala erlaubt 
auch dem ortsfremden Bergsteiger einen raschen (iinblicl in die 
Verhältnisse. T!em neuen Gesäuseführer ist der Danl für gute 
Fühlung in ein schönes Beigland gewiß. Wir hätten ihn geme 
in der Reihe des AV-Führerwerles willlommen geheißen. 

H. Klier 
Journal der Schweizerischen Stiftung für Alpine Forschungen, 
Band I , Nr. 3, 63 Seiten. 
Ter lleine Begleiter von „Berge der Welt", der alles mitträgt, 
was einerseits wichtig ist, andererseits aber doch im großen Ruck-
sack nicht Platz findet, ist nun bereits (3. Lieferung des 1. Bandes) 
zu einem Freund geworden, dem man mit Erwartung entgegen-
sieht. Neben dem Kurzaufsatz über „Weltraumstrahlung", der 
jeden Bergsteiger fesseln wird, bringt er uns wieder die „Rund-
schau". Der Blick geht jedesmal weiter, überall hin wo Berge 
bestiegen weiden, über die Alpen nach Afr i la, i n die Neue Welt 
und bis nach Neuseeland. H. Klier 

Wolfnim Kunstkalender 1955, Kunstverlag Wolfrum, Wien I., 
Augustineistraße 10. 
Der Kunstkalender 1955 bringt durchwegs Alpenblumenaauarelle, 
die aus der Sammlung der Wiener Akademie der Bildenden 
Künste stammen. Die 24 schönen Tafeln werden bei vielen Berg-
freunden Anllang finden. 

Von Hütte zu Hütte lauf markierten Wegen und Steigen durch 
die Beigwelt des Salzburger Landes), ein kleines Heft, das das 
Landesverlehrsamt Salzburg (Salzburg, Sigmund-Haffner-
Gasse 3) gratis an Interessenten abgibt. Wenn wir dem ge» 
schenkten Gaul doch auch ins Maul sehen, so stellen wir lleine 
Mängel fest, die sich durch eine Rücksprache mit dem OeAV oder 
einem seiner Zweige leicht hätten vermeiden lassen, so eine ein-
deutige Tabelle für Nächtigungsgebühren, die Liste der beHort)» 
lich autorisierten Bergführer und ihrer Tarife, die Bewirt-
schaftungszeiten der AV-Hütten. Daß bei der Ausstellung über 
Kaitenioerle die berühmten Alpenvereinslarten unerwähnt 
bleiben, ist uns ebenfalls unverständlich. ~ »r. 

Lehrwartkurse für Winterbergsteigen 

Um interessierten Mitglied ein Gelegenheit zu weiterer 
Fortbildung und Vervollkommnung in allen Sparten 
des Bergsteigens zu geben und den Zweigvereinen 

' dadurch ehrenamtliche Helfer für Ausbildungszwecke 
heranzuziehen, besteht die Einrichtung der 2r?lV-
Lehnvarte, die in einer aus drei Teiltursen (Winter-
bergsteigen, Felsklettem und Bergsteigen in Eis und 
Urgestein) bestehenden dreiwöchigen Lehrgangsreihe 
mit Abschlußprüfung die Berechtigung zur Führung 
des Titels „Lehrwart für Bergsteigen" und zum 
Tragen des dazu gehörigen Abzeichens des OeAV 
erwerben. 
Bei genügender Teilnehmerzahl (mindestens 5) 
findet ein Tcilkurs für Winterbergsteigen in der 
zweiten Märzhälfte 1955 mit Standort Franz» 
Senn-Hütte im Stubai statt. 
Meldungen bis längstens 31. 1. 1955 bei allen 
Sektionen des OeAV auf Formblatt. 
Teilnallmebedingungen: Alter zwischen 20 und 
40 Jahren, Nachlveis vollkommener Beherrschung 
des alpinen Schilaufs und durchgeführter Berg» 
fahrten im Sommer und Winter bis zum Schwierig­
keitsgrad III (führend!). Tie Teilnehmer haben 
nur ihre persönlichen Aufwendungen (Reife, Ver» 
pflegung und Aufenthalt) aber teine Kursgebühr zu 
bezahlen. 

Zur Feier von Karl Blodigs 93. Geburtstag 
Der Verwaltungsausfchuß und die Mitteilungen haben 
Dr. Karl Vlodig, dem zweiten Träger des Ehren» 
Zeichens für 70-jährige Mitgliedschaft beim OeAV, 
zur seltenen Feier des 95. Wiegenfestes Glückwünsche 
übermittelt. Darauf antwortete der Jubilar in einem 
an den VA des OeAV gerichteten Schreiben: 
„Fast fühle ich mich beschämt über die vielen, so 
überaus ehrenden Worte, die mir anläßlich meines 
,95.' zuteil werden. Das Schicksal hat es gut mit mir 
gemeint, ich durfte meiner Neigung zu den Bergen 
mich fo sehr hingeben, ja darin aufgehen, und immer 
stärker wuchs meine Ehrfurcht vor der Allmacht. 
Ich gewann auf meinen Bergfahrten, im Alpenverein 
und auch im Ausland so viele treue Vergkameraden, 
und keiner von diesen beschreitet jetzt noch die Erde. 
Ihr Andenken lebt in mir weiter. — 
Es war mir eine große Ehre und eine Herzensbe-
friedigung, für den Alpenverein arbeiten zu dürfen, 
und ich empfinde erst jetzt so recht, daß es mir durch 
meine vielen Vorträge doch gelungen ist, vielen 
jungen Herzen — auch im Flachland — Liebe und 
Begeisterung zu den ewigen Beigen einzuflößen. 
Solange ich lebe, werde ich mich dem Alpenverein 
und seinen Männern verbunden fühlen. Haben Sie 
nochmals Dank für die vielen ehrenden Worte, die 
mich hoch erfreuten. 
Mit Bergsteigergruß und einem kräftigen Berg-Heil 

' Ihr Dr. Blodig." 

cvluO u n t e r e m 39ergf i I m - 4 3 r o g r a m m : 

Bergfahrt zum Montblanc 
Es ist ein lobenswertes Unterfangen, sich einem 
Großen unter den Gipfeln der Alpen wie auf einer 
Wallfahrt von den Vorhöfen seiner Herrlichkeit her 
zu nähern und ihn nicht nur in heftigem Ansturm 
von der Sohle zum Scheitel zu erklimmen. Mario 
Fant in, der Kameramann der erfolgreichen 
italienischen K 2-Expedition des heurigen Jahres, ist 
im Herbst 1953 einen weiten Pilgerweg zum Mont» 
blanc gegangen. 
Am nördlichsten Saum des Gletschermantels, der die 
weiße Majestät mit all ihren Trabanten umgibt, 
beginnt er. Die Schutzhütten in den Gruppen von 
Aiguille d'Argentière, Aiguille Verte und Grandes 
Iorafses sind willkommene Häfen am wogenden 
Meer der Gipfel. Hatte der weiße Berg von allen 
Höhen her schon immer den Blick gefangen, nun 
endlich find die Wallfahrer an seinem Fuß, um seines 
Segens teilhaft zu werden. 
Von Hütte zu Hütte, die gute alte Art des Höhen» 
wanderns, feiert bildhafte Auferstehung im Berg» 
räum um Europas höchstes Haupt. 

Iauberland Volomiten 
Zacken, Zinnen, Bastionen, Wandfluchten, felsge» 
wordene Vielfalt der Formen über grünem Tal und 
Almenland, firngekrönt der Thron der Marmolata. 
Wer den Zauber der Dolomiten in tiefen Zügen aus» 
losten will, bedarf aller Dimensionen des Erlebens. 
Ein Sohn dieser Berge, der Eortineser G. Ghedina, 
versucht sich mit meisterlicher Hand am Bild seiner 
Heimat. 
Man wird nicht müde, dem Auge seiner Kamera 
zu folgen, zumal unser aller Heizen schon höher 
schlagen, wenn auch nur die Rede geht vom Märchen» 
land der Dolomiten. 
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Der Wahlspruch: Die Liebe zur Heimat ist stärker 
als der Tod, steht, auf dem Gipfelkreuz, das auf 
der Schlieferspitze in der Venedigergruppe, vier 
jungen Salzbuisser Bergsteigern zum Andenken, 
von ihren Kameraden errichtet wurde. Ein grau-
fames Echickfal hat nach ihrem Leben gegriffen, 
als sie in ihren geliebten Bergen, für die sie alles 
hinzugeben bereit waren, Erholung und Schönheit 
suchten. 
Zu Ostern 1952 stürzten fünf Salzburg« Studenten, 
Mitglieder der Alpenvereinsjugendgruppe, durch den 
Abbruch einer tückischen Winkelwächte, die auch von 
dem erfahrensten Alpinisten nicht als solche erkannt 
worden wäre, vor den Augen ihrer Kameraden in 
die Tiefe. Trotz fofort einsetzender Bergungsmaß-
nahmen konnten Alfred Ruf, Rudi Mühlberger und 
Toni Wegmayer nur mehr tot geborgen weiden. 
Erich Warta, der hier mit fchweren Verletzungen 
davonkam, wurde ein Jahr fpäter im Montblanc-
Gebiet ein Opfer der Berge. 
Durch eine Sammelaktion konnten die nötigen Mittel 
zur Aufstellung eines Kreuzes auf diesem Schicksalŝ  
berg der Alpenvereins-Iugendgruppe aufgebracht 
»oerden. Das Aluminiumwerk Ranshufen fpendete 
ein Leichtmetallkreuz, das das erste feiner Art in 
den Ostalpen ist. Leider tonnte mit feiner Auf» 
stellung infolge schlechter Witterungsbedingungen 
und anderer verzögernder Umstände erst im heurigen 
Sommer begonnen werden. An einem Wochen» 
ende nahmen etwa 30 Mitglieder der Iugendgruppe 
und Iungmannfchaft des Üesterreichifchen Alpen» 
Vereins Salzburg den schwierigen Transport auf 
sich. Samstag früh mit der Bahn bis Rofenthal 
im Pinzgau, dann fechs Stunden Aufstieg zur 
Kürfingerhütte, bis wohin man das Kreuz, in 
feine Bestandteile Zerlegt und in Kisten verpackt, 
mit dem Muli bereits befördert hatte. Das Wetter 
war mehr als schlecht. Aus dem Regen wurde 
ein. starkes Schneetreiben, das jede Hoffnung 
auf' einen morgigen Weitermarfch sinken ließ, 
denn zu viele Opfer haben die gefahrenstrotzenden 
Gletfcher rund um die Majestät des Großvenedigers 
fchon gefordert. Doch wie erstaunt und gleich« 
zeitig hocherfreut waren die Burfchen, als fie 
am nächsten Morgen um halb vier mit dem Ruf: 
„Schönes Wetter ist draußen!" geweckt wurden. 
Stählern blauer Himmel fpannte sich über die 
eisgekrönten Häupter der Äergriefen und die Ferner 
leuchteten in der Frühfonne. Um fünf Uhr früh stand 
die Kolonne marschbereit vor der Hütte, die Trag» 
lasten geschultert. Je zwei bis drei Mann durch 
ein Seil verbunden, die eifenklirrenden Eispickel 
an der Seite, ging es in schweigsamem Bergsteiger» 
schritt aufwärts, den ewigen Höhen entgegen. 
Unter der fachkundigen Führung des Leiters des 
Bergrettungsdienstes Neukirchen, Herrn Fuchs, 
»uurde der 3289 Meter hohe Gipfel nach fünf 
Stunden'erreicht. Das Kreuz wurde aus den ein» 
zelnen Traglasten zusammengeschraubt und in 
einer Felsnische vertäut, wo es feiner Aufstellung 
barrt. Kaum war die Arbeit beendet, als auch fchon 
Wolken den Gipfel verhüllten und Nebel über 
Scharten und Grate krochen. 
Mancher wird vielleicht fragen, warum wegen 
eines Gipfelkreuzes fo viel Aufhebens gemacht 

wird. Es war aber mehr als die Krönung eines 
Gipfels, übrigens des ersten in der Venediger-
gruppe, es war ein Werk der Kameradschaft, die 
felbst der Tod nicht zerstören tonnte. Es kam Zu- ' 
stände durch die Zufammenarbeit von Prof. Dr. 
Goldberger, dem ehemaligen Iugendwart der 
S. Salzburg, der Familie Ennsmann von der 
Kürfingerhütte und der Salzburg« Alpenvereins» 
fugend. 
Salzburg, 3. August 1954 W. D. 

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Viele Wege führen zum Menschen... 
Einer geht über die Berge. 

Gipfe l der Welt, niemals betreten, 
ungeatmete Luft, jungfräuliche Erde, 
Erde, die Stein ist, geliebte — oder 
neben dem Waldpfad der Vlumenrand 
mit feiner ewigen Sonntagmorgenstille: 
an den letzten Vororten der Menfchheit vorbei, 
entfernter noch im Unbewohnten, führt 
ein gerader Weg mitten hinein in das, was du bist:' 

Gottes Ebenbild. Mensch von der Wiege der Mutter, 
aber mit Göttern und Steinen befreundet; 
eidgeboren nach dem Maß des Geistes, 
unverwundbares Gewiffen des Niedrigen. 

Aus einem wahNofen Teich, haßverzerrt spiegelnd, 
dennoch spiegelnd den verständigen Gang der Gestirne, 
löst der befreiende Vergwind oft einen Tropfen, 
und er wird Stern. 
Nicht entfremdet fein Sternsein die Erde ihm, 
es hebt ihn empor, verständig, verzeihend. 
Tie erzürnte Stadt speit Geflimmer ihm entgegen, 
das lang vorm Ziel die Nacht zerdrückt. 
Ihn rührt keine Welle mehr an des Hochmuts, 
dem Tal des Kleingeists entsteigend; 
aber die Waffer tragen von nun an 
willenlos fein Spiegelbild. 

Rudolf Granich 

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Franz Kainberger zum Gedächtnis 

Die Sektion Freistadt i. M. bringt zur Kenntnis, 
daß ihr Ehrenmitglied, Herr Franz Kainberger, 
Iustizfekretär i. R., gestorben ist. 
Mit dem -Tode Kainbergers verliert die Sektion 
Freistadt ein Mitglied, welches nicht umfonst zum 
Ehrenmitglied ernannt wurde. Aufrichtigkeit, Ae» 
fcheidenheit, Pflichtbewußtfein und Sorge um das 
Wohl der Sektion bis kurz vor feinem Tode zeich» 
neten fein Wirken aus. Vom Tage der Gründung der 
Sektion an gehörte er dieser mit Leib und Seele an 
und er stellte all sein Wissen und Können als Kassier, 
Bücher» und Gerätewart der Sektion zur Verfügung. 
Es gibt nur wenige Settionsveranstaltungen, bei 
denen unser verstorbener Freund Kainberger nicht 
mitgewirkt hatte. 
Ein ehrender Nachruf des Sektionsvorfitzenden am 
offenen Grabe würdigte die Verdienste des ver« 
storbenen Ehrenmitgliedes, dem die Sektion Freistadt 
zu großem Dank verpflichtet ist und dessen Andenken 
sie stets wahren wird. 
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iAluS unterem Crief f often 
Epigramm für das Poesiebuch aller jener, die über 
„die schlechte Jugend von heute" jammern: 

Zwei Wochen ohne weiches Bett, ohne Speiseeis, 
ohne Kino, ohne Sportreportage, ohne Illustrierte, 
ohne so viele Dinge, die den breiten Massen unserer 
zivilisierten Welt lebensnotwendig erscheinen, ja 
selbst ohne den Anblick eines grünen Baumes, zwei 
Wochen in der Einöde der Bergwelt, ständig 
über 2000 m hoch, immer vor den harten Forder­
ungen, die das Leben dort droben stellt: das waren 
die rund drei Dutzend Buben und Iungmannen 
der OeAV-Sektion Touristcnllub Innsbruck, welche 
im innern Ventertal oberhalb der Hochjochhospizes 
auf 2520 m Seehöhe während der zweiten Juli-
Hälfte ihre Zelte aufgebaut hatten — und doch, 
um wieviel reicher und froher waren diefe jungen 
Menschen» denen es vernünftige Eltern erlaubt und 
die Unterstützung des VA und der eigenen Sek­
tion das Mitkommen ermöglicht hatten, als ihre 
Alterskollegen, die zur selben Zeit mit dicken Krepp« 
sohlen auf der Zuschaueltribüne eines Fußball-
Platzes standen, johlten und mit langer Zunge 
gierig am Eis lutschten. Diese Überlegenheit gegen-
über einer Welt des Sich-gehen-lassens und der 
Bequemlichkeit spürten sie deutlich an jenem Abend, 
als sie in die Stadt zurückkehrten — wer und was 
konnten da schon auf sie Eindruck machen: Ihre 
Tourenbücher wiesen 21 Dreitausender (darunter 
große und nicht leichte Fahrten wie Wildspitze, 
Weißkugel, Finailspitze, Kreuzspitze, Hintereisspitze 
ujn>.) aus, herrliche Fcchrtett« und Rasttage, welche zu 
Schulungskursen genützt wurden, hatten ihnen einen 
Lebensinhalt geschenkt, der sie zutiefst beglückte. 
Dieses kühne Unternehmen hatte weder einen Unfall 
noch eine Krankheit zur Folge, ein neuerlicher 
Beweis dafür, daß junge Menschen unter fachkun-
diger Führung und bei eigener straffer Zucht am 
Berg nicht mehr gefährdet sind als im Wirbel der 
Großstadtstraßen. 
Schlechte Jugend von heute? 
Oder schlechtes Budget von heute? Von wem wird 
das Iugendwandern gefördert? 

«o lauter wie unser Bergwasser muß auch die 
Sprache unserer Bergsteiger und all unserer berg« 
steigerischen Druckschriften sein! 
Fremdwortfreies Deutsch in allen Fachblättern 
unseres Bundes! Die Fremdlinge „Sektion" und 
„Tourist" sollen endlich ausgemerzt werden. Und mit 
ihnen viele andere, völlig überflüssige! 
Beherzigen wir das schöne Goethe-Wort: 
Die Muttersprache zualeich reinigen und bereichern 
ist das Geschäft der besten Köpfe. 

Karl Vofek-Kienast, Wien 72, Fach 33 

(Anmerkung der Schriftleitung: Gerade über die 
beiden. Fremdlinge ist fchon viel geschrieben und 
gestritten worden. So leicht ist da die Eindeutschung 
nicht, vor allem in Wortverbindungen. I m übrigen 
aber spricht der Schreiber dem Schriftleiter aus dem 
Herzen, der in fast allen Zuschriften überflüssige 
und ungenau verwendete Fremdwörter in rauhen 
Mengen streichen und ersetzen muß.) 

Huttenjubilaen bei der Gruppe Warnsdor f , 
Sektion Dberpinzgau des OeAV 

Die im Osterreichischen Alpenverein Sektion Ober-
pinzgau, wiedererstandene heimatvertriebene Sektion 
Warnsdorf beging vor kurzem auf ihren Hütten und 
in Krimml mit kleinen Erinnerungsfeiern gleich' drei 
Jubiläen. Das Wetter begünstigte den Verein 
außergewöhnlich und so konnte der 1. Vorsitzende, 
Herr Ing. Walter Richter, und der Hüttenwart, 
Herr W. Weitzenberg, auf der mit Latschen und 
Vergblumen geschmückten nunmehr 50 Jahre alten 
Zittauer Hütte zahlreiche Bergsteiger aus der 
Heimat, Vertreter der Behörden und des Haupt-
ausschusses, sowie Freunde unserer Gruppe begrüßen. 
Besonders freuten wir uns, daß zwei unserer ältesten 
Mitglieder, Herr Dir. Klinger, Wien, und Frau 
Oberlehrer Hanel, Mecklenburg, den weiten Weg nach 
Krimml gefunden hatten. Drei Mitgliedern konnte 
das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedfchaft 
übergeben werden. Ein gelungener Hüttenabend, eine 
herrliche Wanderung über die Roßkarscharte zur 
nunmehr 25 Jahre alten Richter-Hütte, wo das 
Mittagessen eingenommen wurde, und der Schluß 
am Schönangerl (auch der von der Sektion erbaute 
Kiimmler-Wasserfallweg besteht seit nunmehr 50 
Jahren) rundete die zwei unvergeßlichen Verginge 
ab. 

Ehrenbiirgerrecht für einen Bergführer 

I n einer größeren Feier, die die Sektion Schladming 
mit der Gemeinde Pichl-Prennegg in die Wege leitete, 
wurde dem Bergführer und Bauer Franz Ste iner 
aus Mandling das Ehrenbürgerrecht dieser Gemeinde 
verliehen. Franz Ste iner , den Jüngeren ein Ve° 
griff, den Altersgenossen ein guter Kamerad, hat vor 
genau 45 Jahren mit seinem Bruder Georg die di-
rette Durchsteigung der Südwand des Hohen Dach-
steins (Steinerweg) durchgeführt und in den folgen-
den Jahren manche fchwere Tour in den Ost- und 
Westalpen geleitet. Er begründete in Mandling die 
heutige Wollwaienfabiik, in der der berühmte Schlad-
minger Loden erzeugt wird und die heute sein Sohn 
Will i , ebenfalls ein begeisterter Bergsteiger, leitet. 
Die Sektion Schladming, die mit einer starken Ab-
ordnung bei dieser Feier, die anläßlich des 70. Ge-
burtstages Franz Steiners abgehalten wurde über-
reichte durch ihren Vorsitzenden, Dominik Feistl, 
eine schöne Dank- und Ehrenurkunde. 

Von der Sektion Steinach im Ennstal erhielten wir 
einen Bericht über die Errichtung eines neuen 
Grimming-Gipfelkreuzes. Hier ein Auszug aus der 
Festrede von Dr. Franz Zehentleitner: 

Liebe Vergsteigerinnen und Bergsteiger, liebe 
Kameraden im Alpenverein! 

Wir sind heute heraufgestiegen um auf der Spitze, 
unseres geliebten Heimatbeiges ein Mal zu errichten, 
das weit hinaus schauen soll in's Land, in's steirische 
Ennstal. Der Grimming erfreut uns am lichten 
Sommermorgen mit dem Glanz, dem ihm die auf-
gehende Sonne leiht, er hüllt seine Wände am Abend 
in Rot und Gold und dröhnt auch dann und wann 
mit schweren Gewittern oder leuchtet in seiner 
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Winterpracht in einem Hermelinmantel gehüllt in's 
Tal. 
Was hat dieser, unser Hausberg schon an schweren 
Schicksalen durchs Tal brausen sehen und wie oft 
hat er selber ein junges Menschenkind zur Ruhe 
gebracht. Möge Euch, liebe Beigfreunde, der Gruß: 
„Verg Heil" immer dieses sagen: heil sollt ihr wieder 
aus den Bergen heimkommen, kein Unheil soll Euch 
je begegnen! Betretet besonnen und verantwortungs-
bewußt die Berge! Nicht um Leichtsinn und Rekord-
lust zu üben sind die Berge'vor Euch hingestellt. Es 
ist wie wenn man sich einem Heiligtum nahet. 
Iiehe die Schuhe von den Füßen! Und gedenken 
wollen wir an diesem itreuzmal bei seiner Einweihung 
auch derer, die die Berge behalten haben, die nie» 
mals mehr aufgefunden wurden und nun für immer 
in den Bergen ruhen! 

Die Sektion Alpine Gesellschaft „Voitzthaler" des 
OAV (Wien) hat durch das Ableben ihres Ehren» 
Mitgliedes Karl Schmidt einen schmerzlichen Ver» 
lust erlitten. Der Verstorbene war über 60 Jahre 
treues Mitglied der Gesellschaft und Träger des 
60-Iahr-Abzeichens des Alpenvereines. Als im Jahre 
1898 die Voisthalerhütte am Fuß der Südwand des 
Hochschwabs eröffnet wurde, übernahm er die 
Stelle des Hüttenwartes und führte dieses beschwer« 
liche Amt mit hingebungsvollem Eifer durch mehr 
als 40 Jahre. Im Alter von 86 Jahren hat ihn am 
17. Ottober d. I . der Tod ereilt. Seine Verg-
kameraden gaben ihm am 22. Oktober auf dem 
Wiener Zentralfriedhof das letzte Geleit; der Obmann 
der Gesellschaft, Prof. Dr. Georg Kotek. Mitglied 
des Hauptausfchuffes des OeAV., widmete dem 
Heimgegangenen herzinnige Worte des Gedenkens. 

Nem Mitteilungsblatt der Sektion Neichenau entnehmen wir 
eine Menge von erfreulichen Vereinsereignilsen. Ten größten 
Raum nimmt ein Bericht von der W-^ani-Feier am Otto°Hc>us 
ein, die ein rechtes Alpenuereinsfess gewesen lit. Auch will die 
Sektion in Reichenau ein Heus bauen, und hat ftiefiir von Frau 
Hilde Schmidt, der Tochter des unvergeßlichen lHtirenoorsiyen-
den Hans H,iid-Haidenburg, einen Baugrund als Geschen! er-
halten. — Aus dem Fahrtenprogramm für den kommenden 
Winter entnehmen wir: 6. 2.—13. 2. 55. Schifahrten und Kurse 
in Hofgaltein: 20. 2. Fahrt auf den Hochschneeberg: 16.1.—22. l. 
55 Schiluis auf der Rax, Ztandauartier Ottohaus, Wochenvreis 
für Mitglieder 3 HO.—, Anmeldung bei Frl. Friedl Tchreibock, 
Reichenau, Hauptstr. 91. — Ten Beschluß macht ein flotter 
Fahilenbencht der ^ungmannschaft: er zeigt, daß ein frohes 
Heiz auch durch Wetterpech nicht zu verdüstern ist. 

Givielbuch am Großen Priel : 

Anfangs Mai wurde innerhalb kurzer Zeit das Givfelbuch am 
Großen Priel zum drittenmal entwendet und die basette mit 
Gewalt zerbrochen. Tiese böswillige Beschädigung einer wichtigen 
alpinen (tinrichtung muß wohl auf eine krankhafte Veranlagung 
eines Bergwanderers zurüllzuführen sein. Alle Bergsteiger, die 
zweckdienliche Angaben zur Feststellung des Täters und damit 
Abstellung dieser boshaften Zachbejchädigungen machen können, 
werden gebeten, ihre Wahrnehmungen der Tettionsleitung in 
Linz, Hofgasse 12, oer Sektion Touristenllub-Linz oder dem 
<^endarmerieposten Hintccslooer zu melden. 

Vergtvey 
Andere härmen sich ab an Heimweh, ich verzehre 
mich am Bergweh. Richtig besehen ist es ja eine 
Abart des Heimwehs: Heimweh nach dem Berg. Das 
Weh, das Gefühl des Fernseins von dem geliebten 
Gegenstand, einer gewissen Armut des Gemütes ist 

, bei beiden dasselbe. 
Hier draußen im Flach« oder Hügelland treiben die 
letzten Spinnfäden des Altweibersommers durch das 
gelbe Sonnenlicht und werden draußen im leichten, 
durchsichtigen Dunst des frühen Herbstnebels un< 
fichtbar. I n der Ferne zeichnet sich eine bewaldete 
Hügelkette noch deutlich genug in den noch blauen, 
aber keineswegs mehr strahlenden Himmel. Die 
Gedanken, ja die Seele, werden vom Heimweh, vom 
Beigweh über die Hügel hinweggerissen und noch 
einmal in all die Bergerlebnisse des Sommers 
hineinversetzt: in die so kraftvolle, doch süße Arbeit 
um den Gipfel, in die Seligkeit des Schauens in 
die Ferne, in das Sonnengegleiße auf Gletschern 
und Firnen, in die Ruhepause auf der Alm oder im 
harten Fels und in die Zwiegespräche mit Berg» 
kameraden und Bergbauem. Alles lebt noch einmal 
frisch auf, gibt Freude und Schmerz zugleich. Die 
Gedanken klammern sich an die Berge wie einst die 
Hände und wollen sich nicht loslösen. Es ist wie das 
Denken an die Geliebte, die uns verlassen hat. Die 
Erinnerung an selige Stunden besitzt ihre Süße, 
aber sie öffnet die vielleicht fchon vernarbte Wunde, 
die einst der Abschied geschlagen, von neuem und 
heftiger denn je. Obwohl ich weiß, es ist lein Ab» 
schied für alle Zeit von den Bergen: das Bergweh 
wird nicht geringer. 
Und nun brauen fchon die Novembernebel, der erste 
Schnee ist nicht mehr fern. Meine Berge werden 
im schönsten Weiß schimmern und winken, weither 
winken. Nebel und Schnee decken das Bergweh, das 
Heimweh nicht zu. Ja, sie mildern es nicht einmal. 
Das Ohr lauscht immer noch dem Rieseln des Berg» 
quells, dem Dröhnen des Gletscherbaches, dem 
Strien des aufkommenden Sturmwindes um die 
Felswände. Das Ohr lauscht, es wird den Klang 
nicht los. Das Bergweh ruft ihn immer wieder ins 
Gehör. 
Doch nicht nur in die Vergangenheit zwingt es 
Auge und Ohr, das Bergweh. Es lockt auch zum 
Planen in die Zukunft. Und das ist es, was den 
Bergsteiger am Ende doch die Wehmut besiegen 
und tätig weiden läßt. Es zeigen sich die aufbauenden 
und daher besseren Folgen des Heimwehs: Tätigkeit, 
die neu die Vorbedingungen für ein Wiedersehen 
mit den Bergen schafft! Und darum, trotz Bergweh: 
Berge, ich fehe euch wieder, eure schroffen Häupter, 
eure Schnee» und Eisrinnen, eure grünen Almen 
und Gründe. Tann höre ich wieder das Poltern des 
Steinschlags, das Quarren der Steinhühner, den 
Bergwind und das Orgeln eurer Wasser ! Bald, Bald! 

Heinrich Holzer 

„ denn Bergsteigen rückt menschliche Gegenlatze einander naher, lchleikt 
perlonliche ^Lcken und Tanten ab, berwllcht und hebt Altersunterschiede auf, 
bur;um: wirkt ln gutem Smne menschlich verbindend . . . . " 

Leo Mllduschla 
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I n eigener Sache: 

Wege und Umwege der „Mitteilungen" 

Dfinn und wann laufen Beschwerden über das unregelmäßige 
Mcheinen der „Mitteilungen" ein. Die Beschwerden sind teil-
weise begründet, wir wollen aber doch eine Eilläiung der ver-
schiedenen möglichen Ursachen versuchen. 
Die „Mitteilungen" sind in erster Linie Spiegelbild des Vereins-
lebens und lönnen unter den gegenwärtigen Umständen sechsmal 
jährlich erscheinen, im idealen Fall jeweils im ersten Drittel des 
zweiten Monats, des vierten, sechsten, achten, zehnten und 
zwölften Monats. 
Nun hat jedes Heft gewisse, althergebrachte Aufgaben. Das 
Heft 1/2 bringt den Gletscherbericht: dieser ist nicht terminge-
blinden; al\o lann dieses Heft (soweit es Sache der Sckrift-
leitung ist) jeweils um den IN. Febei in den Händen des Mitgliedes 
fein. Ebenso ist das Heft 3/4 an leinen Vereinstennin gebunden; 
in ihm bleibt vor allem Raum für Gespräche, Unterhaltendes 
und Aufklärendes; es soll am 10. April in den Händen des 
Beziehers sein. 
Heft 5/6 enthält die Tagesordnung zur jeweiligen Hauptver» 
sammlung, die Bewirtschaftungszeiten der AV-Hutten und seit 
neuestem auch das Sommeifahitenpiogramm der Sektionen. 
Wenn dieses Heft nicht zeitgerecht, das heißt 25 Tage vor dem 
IN. Juni satzfertig vorliegt, dann ist dies nicht die Schuld der 
Schriftleitung, sondern meist die der säumigen Sektionen oder 
Hüttenwirte, aber andererseits wollen wir auch diese wieder 
verstehen: es ist schwer, schon Mitte Mai für den ganzen Sommer 
über zu Planen. 70.000 Hefte und nach dem 1. Jänner lvon dem 
ab unsere Mitglieder der neuen Sektion Österreichischer @e» 
birgsverein die „Mitteilungen" beziehen) noch viel mehr lönnen 
nicht über Nacht gedruckt, geheftet, adressiert und versendet wer-
den; deshalb erhält das Mitglied das Heft eben erst 23 Tage 
nach dem Linlangen der letzten Nachrichten, die dieses Heft ent-
halten muß. Eine Verschiebung der Sommernachrichten auf das 
nächste Heft (7/8) hätte leinen Sinn, denn Anfang August macht 
lein Mensch mehr Sommerpläne. 
Dieses nächste Heft bringt die Einladung zur jeweiligen Haupt» 
Versammlung und den Jahresbericht über das abgelaufene Ver» 
einsjahr. Ist nun beispielsweise Heft 5/6 mit Verspätung hin» 
ausgegangen, so mußHeft 7/8 dennoch wieder pünktlich erscheinen; 
weil ja die Einladung zur HV. zeitgerecht in den Händen der 
Teilnehmer sein muß. Es kann also geschehen, daß Sie zuerst drei 
Monate lein Heft und dann in Monatsfrist gleich zwei erhalten. 
Wie an Herstellung und Versand Beteiligten vollführen Zauber» 
lunststücke im Kampf gegen solche Unregelmäßigkeiten — aber 
manchmal ist der Kampf von allem Anfang an vergeblich. 
Das Heft 9/10 lann sodann den HV-Aericht natürlich erst bringen, 
nachdem die Hauptversammlung stattgefunden hat, hängt also 
vom Zeitpunkt der Hauptversammlung unmittelbar ab. Und 
das letzte,Heft, in das wir immer gern unsere NcibnachtJgrüße 
schreiben würden, muß die Übersicht über die Winterbewirt» 
schaftungszeiten unserer Hütten und das Winteifahitenpiagramm 
unserer Sektionen enthalten. Und so kommt es vor, daß ich im 
letzten Augenblick — obwohl es erst Mitte Dezember ist — die 
Weilmachtsgrüße wieder herausstreichen muß, weil ich weiß, daß 
das Heft erst nach Neujahr in den Händen der Leser sein wird. 
Ich glaube, ich habe damit schon etwas von den Nöten eines 
Schriftleiters lund getan. Ich will gar nicht mehr die vielen 
anderen Gründe, die für eine Verspätung noch verantwortlich 
sein lönnen, ins Treffen führen. Denn ich bin überzeugt, daß 
die acht oder zehn Hände, durch die das Manuskript auf dem Wege 
seiner Verwandlung in ein Mitteilungsheft und weiter auf dem 
Postweg ins Heim des Lesers noch geht, auch ihre Arbeit so flint 
wie möglich tun. 

Jedenfalls landen alle Beschwerden zuletzt auf meinem Schreib» 
ttsch. Aber nun: ich lese sie mit einem weinenden und einem 
lachenden Auge! Warum? Weil sie neben der Beschwerde doch 
auch Beweisstücke der Teilnahme sind, die unseren „Mitteilungen" 
entgegengebracht wird. 
Hier die berechtigte Klage eines Mitglieds, das die „Mitteilungen" 
nicht nur unregelmäßig, sondern manchmal überhaupt nicht zuge-
stellt erhielt. Er schreibt an seine Sektion: „Mir liegt viel am regel» 
mäßigen Erhalt der Mitteilungen; ich babe deshalb leinen Ge-
brauch von der B-Mitgliedschaft gemacht, auf die ich satzungs» 
gemäß Anspruch hätte. Da ich die Mitteilungen nicht läuflich er» 
werben kann, bin ich ohne Verbindung mit dem Gesamtuerein: 
ich weiß nickts von der Vercinsarbcit, nichts von den Vorgängen 
im Gcsamtoerein, nichts von der Hüttenbewirtschaftung, nichts 
von den Erörterungen über die Expeditionen usw. Sie werden 
zugeben, daß dies für jemand, der am Alpenuereinsgefchehen 
lebhast teilnehmen möchte, ein unmöglicherZustand ist... Dr. K." 
(Wir haben dem Schreiber alle fehlenden Hefte zugesandt). 
Wir werden uns weiter bemüben, neben der inneren Ausgestal-
rung auch die Eischeinungs;eitpunlte zu verbessern und damit 
das Gemeinschaftsgefühl aller Mitglieder unseres Alpenvereins zu 
stärken, dessen sichtbarer Ausdruck die Mittei lungen sein sollen. 

Verlanfsstellen für ermäßigte Touristenfahrscheine 

Nachstehend sind die für unsere Mitglieder in Betracht kommen-
,den Verkaufsstellen der Postauto-Touiistenfahrfcheine angeführt. 
Diejenigen Verlaufsstellen, welche außerdem die Bundesbahn-
Touristen-Rückfahrlarten verlaufen, find mit dem Zeichen + 
verselien, diejenigen, die auch die Touristenfahrscheine der Kraft-
wagenlinien der Bundesbahnen abgeben, sind durch das Zeichen 
o gekennzeichnet. 
Wien: OeAV, Sektton Austria, I, Renngasse 4 + o 
OeAV. Sektion Edelweiß, I, Walfischgasse 12 4- o 
OeAV, S. Ost. Gebirgsueiein, VIII, Lerchenfeldei Str. !8 + o 
OeAV. Sektion Wien, VI, Nahlgafse 6 + 
OeAV. Sektion Wiener Lehrer. VIII, Jofefsgasse 12 + 
Sportausiüster Fink, XXI, Floiidsdorfer Hauptstr. 38 , 
Niroerüsteneich, Amstetten: Kaufh. Schwartz, Hauptpl. 22 +o 
Baden : OeAV. S.Ost. Gebirgsver., Gr. Baden,Iosefspl. 12 + 
Gloggnitz: Sporthaus Köck, Wiener Str. 17 
Gmünd: Gruber, Uhrmacher, Aahnhofstr. 193 o 
Krems: Ieitschriftenvertrieb Bock, Herzogstr. 2 + 
Mödling: Arbeitsgemeinschaft alpiner Vereine, Spvrtge-
lchäft glausnitz, Hauptstr. 31 + 
Neunlirchen: Sporthaus Zink, Fabrilsgasse 6 + 
Stockera«: Kaufhaus Scherer, Hauptplatz 22 + 
S t . Po l t en : Landesleitung Niederösterreich der Naturfreunde, 
Linzer Str. 18 + 
Ternitz: Sporthaus Zink, Hauptstr. 11 + 
Sporthaus Valla, Bahnstr. 31 + 
Waidhofen/Ybbs: Papieihandl. Knppus, Unterer Stadtpl. 5 
Wiener Neustadt: Sporthaus Eichohocki, Hanptplatz 35 + 
Sporthaus Palla. Wiener Str. 17 + 
Sporthaus Ralovec, Domgasse 4 + 
Olierüstcrreich, At tnang: Naturfreunde, Ortsgr. Attnang, 
Reisenberger, Petzoldstr. 2 
Linz: OeAV. Sektion Linz, Spittelwiese 1 5 + o 
OeAV, Seltion Touristenllub, Hofgasse 12 + o 
Bad Ischl: Buchhandlung Zachhuber, Esplanade 14 
Gmunden: Fa. Reingruber, Gmunden-Traundorf 
Ried i. I n n kreis: Buchhandlung des Landesuerlags Ober» 
österr., Babnbosstr. 7 
Schwanenstadt: Kaufhaus Iauner, Stadtplatz 44 + 
S t e n t : Sporthaus Geyer, Grünmarlt 18 + 
Vöcklabruck: Sportgeschäft Werner, Stadtplatz 8 
Wels : Sportgeschäft Huber, Bäckergafse5 
Salzburg, Bischofsbofen: Osterr. Touristenllub, Seltion 
Bischosshofen, Pfarrei Hagenauer, Mohshammerplatz 2 
Goll ing: Trafik Karoline Klausner 
Hallein; Trafik Schattinger, Sigm.-Thun-Etr. 283 
Lend: Trafik Anton Brugger 
Mit tersi l l : Kaufmann Norbert Voglreiter 
Radstadt : Spotthaus Gefäll, Filiale am Radstäter Tauernpaß 
Saalfe lden: Sporthaus Hruby, Rathausplatz 
Sa lzburg : Alpenvereinschalter Universitätsplatz 1 + 
S t . Johann im Pongau : Kaufhaus Anton Huber 
Tamsweg: Tabalhauptucrlag Aigner, Hanptplatz 9 
Zell am S e e : Hotel „Neue Post", Hotelbüro o 
Steiermark. Brück a. d. M u r : Sporthaus Lenhardtl Witwe 
& Sohn, Minoritenplatz 12 + 
Graz: OeAV, Seltion (Br,,, Sackstr. 16 + o 
Gröbming: Kaufhaus Alois Mandl 
I u d e n b u r g : Grete Holzer, Hauptplatz 
Kindberg: Buchbandlungslanzlei Raimund Udy 
Knittelfeld: Tnum, Elellro-Radio-Gelchäft. Kirchengafje l 
Leoben: Seilerei Bachmann, Iosef-Graf-Gafse 2 + o 
Mariazel l : Kaufhaus König Ludwig. Neustädter Str. 10 
Mürzzufchlag: Rellamebiiro Josef Buda 
Trieben: Trafik Gsellmann, Nr. 26 
Kärnten, Klagenfurt: OeAV, Seltion Klagenfurt. Lid-
mannslygasse 2 o 
Eportliaus Davos, Bahnhofstr. 26 
Sporthaus Rader, Kramergajfe 8 nur + 
Obervellach: Kaufhaus Haufenberaer 
Radenthein: Vollsbanl, G. m. b. H. 
Sp i t t a l a. d. T r a u : Sporthaus Goldeck. Iobann Ctranner 
Villach: Spoitbaus Weiner. Oberer 5 îrchenvlatz 1 
Tirol. Zweigstellen des Landesreisebüros in Solbad Hall. Imst. 
Kitzbühel, Kufstein, Landeck, Manrhofen (Bahnhof), Otztal, 
Reutte, Schwa;, Scefeld, Steinach a. Brenner 
Innsbruck: Alp. Auslunftstelle des DeAV, Boznei Platz 7 + o 
Kals : Verkehrsvercin 
Lienz: Buchhandlung Geiger, Johannesplatz 1 
Ma t re i : Verkehrsamt, Hauptplay 30 
S t . Jakob i. Defereggen: Gemischtwarenhandlung Paßler 
Vorarlberg, Beza«: Babnhofrestauration 
Bludenz: Sportgeschäft Walch. Bahnhosstr. + 
Bregenz: Landesverband für Fremdenverkehr, Montfortstr.4 + 
Tornb i rn : Bahnhoftrafil 
Feld lirch: Vorarlberger Landesreifebüro, Kirchstr. 1 
Götzis: Ender, Schreibwaren, Schulplatz 
Schruns: Vahnyofliosl Salzgeber 
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Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. 

Die Schriftleitung macht alle Schiläufer auf eine 
Veröffentlichung von Herrn Sepp Meidl, Villach, 
im Novemderheft des „Bergsteiger und Berge und 
Heimat" aufmerkfam. Es handelt fich dabei um eine 
Vorrichtung zum Ziehen der Schier und um ein 
„Schwammerl", das verhindern soll, daß der 
Schnee in die Schuhe rutfcht. — 

Einige Schierzeuger beginnen nun mit der Her-
stellung eines neuartigen Steig- und Gleitschi von 
Mehr und Habel. Es handelt sich dabei um einen 
Belag, der sowohl guten Lauf in der Abfahrt ver-
bürgt, als auch ein Steigen (ohne Felle) bei schwierig-
sten Verhältnissen. Wir können uns denken, daß der 
neue Schi dem Tourenschilauf mächtig Auftrieb 
geben kann. Das ständige An- und Abschnallen der 
Felle, dazu die auftretende Bereifung ufw. zählen 
jedenfalls nicht zu den Freuden des Tourenläufers. 

M i t M l l f a m l e i t des Winterfahrplanes können ohne Aufzahlung 
mit Touristen-Rückfahrlarten die nachstehend angeführten Trieb-
wagenschnellzüae benützt weiden: 
T S 192 in der Teilstrecke Villach—Brück a. d. Mur und 
T 2 216 Bifchofshofen—Leoben 
T T 246 Salzburg Hbf.—Wien Westbhf. 
T S 247 Wien Westbhf.—Salzburg Hbf. 
T S 317 Salzburg Hbf.—Bifchofshofen 
T S 317 Leoben—Graz Hbf.-
Nach wie vor können sämtliche Triebwageneilzüge mit Tou° 
risten-Rückfahrlarten ohne Aufzahlung benützt weiden, felbsl-
verständlich auch die Korridorzüge durch Südtirol. 
Ebenso lönnen alle Triebwagenschnellzüge einschließlich des 
Arlberg-Expren lMindestentfernung 200 Kilometer! mit Tou° 
n'sten-Rückfahrlarten benutzt werden, wenn auf den vollen Fahr-
preis aufgezahlt wird. 

Neuheit für Schifahrer! 
Das neue SCHI-FIX-Modell 1a besitzt 
hochelastische Zugbänder, deren Enden als 
Grifflaschen ausgebildet sind. 
Das Öffnen und Schließen ist jetzt auch 
m i t klammen Fingern ein Kinderspiel! 
Mit einem Griff sind Bretter und Stöcke 
fixiert! 
SCHB-FIX führt jedes Sportgeschäft. 

Ver langen Sie das neue M o d e l l l a 

Für Sport und Reise die beliebten Prismenfeldstecher 

'atficfit 6x30 

8x30 

Für den anspruchsvollen Jäger die Dämmerungsgläser 

'ïztft'ciït 7x42 

10X40 

Der auf unseren Gläsern aufgebrachte 
ref/exionsmindernde Doppelschichten-

T R A N S M A X 
stellt eine Höchstleistung auf diesem 
Gebiete dar. Durch ihn wird eine Licht­
durchlässigkeit und damit Helligkeit des 
Fernrohrbildes erreicht, die allseits be­
geisterte Anerkennung für unsere Er­
zeugnisse ausgelöst hat. 

Lassen auch Sie sich i m einschlägi­
gen Fachgeschäft von der Güte der 
Hab ich t -Fe lds techer überzeugen! 

E r z e u g e r : SWAROVSKI-OPTIK, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Absam bei Solbad Hall in T i ro l 



Ein Pickel für Rudi 

Pickellauf 1911: Hamburger — Rudi Ham» 
burger, der berühmte Wiener Alpinist — 
will einen neuen Pickel kaufen. Sportaus» 
luster D. ist nie Bergsteiger gewesen, in 
den Augen Zünftiger eigentlich ein großer 
Mangel. Rudi sucht lange, beanständet, 
mäkelt, kann sich zum Kauf nicht entfchlie» 
ßen. Der Sportausrüster wird schon unge» 
duldig über den unzufriedenen Kunden. 
Mit einem geringschätzigen Blick auf die eigentlich 
schmächtige Gestalt Rudi's, den er unbedingt für 
einen Anfänger hält, meint er schließlich mit fast 
gönnerhafter Miene: „Nehmen Sie ruhig diesen 
Pickel. Für die Touren, die Sie machen weiden, ist 
er vorzüglich I" P.Wien 

Im Rucksack nur geringgewichtig, ist KNORß auf Touren lebenswichtig. 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 

FORBACH - IHRE HEIZUNG! 
Die bevorstehende Wintersaison setzt wiederum den gefürchteten Posten „Beheizung" In unser Budget. Der Wirt 
und der Pächter haben leider immer noch nicht jene Beheizungsmethode gefunden, die auf die Einnahmenseite mehr 
Einfluß hat als auf die Ausgabenseite. Das Wintergeschäft wäre bestimmt besser, könnte man dieses Problem so 
lösen, daß dem Wirt und seinem Gast in gleicherweise geholfen ist. Denn auch der Gast legt größten Wert darauf 
und er lehnt es entschieden ab, außer der Gaststube im ganzen Haus keinen geheizten Raum vorzufinden und 
abends in seinem Zimmer weiterzufrösteln. Die Wahl ist schwer. 

Kohle und Holz? Nein, zu umständlich, kostspielig und schmutzig. 
Dampf? Nein, zu teuer in der Einrichtung und gerade im Winter mit allen möglichen technischen Män­
geln behaftet. Man weiß nie recht, was die Dampfheizung tun wird, wenn es sehr kalt ist. 
Strom? Ja, aber wie? Glühdrahtöfen, ob in dieser oder jener Ausführung, fressen in erster Linie un­
heimlich viel Stromgebühren. Andererseits ist der elektrische Strom eine Kraftquelle, die vielen Betrie­
ben und Schutzhütten in Form eigener E-Werke zur Verfügung steht und einfach ausgenützt werden 
muß. Daher dreht es sich nur um die wirtschaftlich und technisch richtige Art der Ausnützung. 

FORBACH RAUMLUFTHEIZGERÄTE lösen alle Probleme. Diese Spitzenleistung bester deutscher Präzisions­
arbeit bieten dem Hotelier, dem Gastwirt und dem Schutzhüttenwirt alles, was ersieh überhaupt wünschen kann. 

Auskunft erteil t Forbach-Generalvertretung 
für Österreich Firma SERONÄ, Innsbruck 

Herzog-Friedrich-Straße 36 - Telefon 3193 
Die beiden derzeit zum Verkauf kommenden Typen: 

HKT 2000. für Räume bis zu 60 cbm für 2. 1.5 und 0.5 KW bei 220 oder 110 V Wechselstrom. Preis S 1576.—. 
EK4000T, für Räume bis zu 120 cbm für 3.3,2 und 1.3 KW bei 220 V. 3x220 V und 380 V mit 3 Anschlußmöglich­

keiten. Preis S 3200.—. 



Fahnen 
Wimpel 
Transparente 
Startnummern 
Armbinden 
Abzeichen usf. 

liefert promptest: 

Österreichs größte Fahnenfabrik 

GÄRTNER & CO. 
Mi t t e r s i l l , Salzburg, Telefon 48 

Fahnen-Druckerei, -Färberei, -Näherei, -Stickerei 

Ö S T E R R E I C H I S C H E 
TABAKREGIE 

'Jo^UucJu Ta#e -ok*m draghe 

IN A L L E N FACHGESCHÄFTE N 

Verbandkassetten 
Schnellverbände 
Verbandstoffe 
Taschentücher 

Textilwaren - Fabriken 

Herrhurger u. Rhomberg 
Dornbirn - Innsbruck - Wien 

" • i C M U I Z H ^ 

Lassen Sie sich beim Einkauf 
„Waren mit der HR-Marke" vorlegen 



D I E S I C H B E Z A H I T M A C H E 

0 U A L I T Ä T S G E W E B E 

è? 



A S B E S T Z E M E N T M A R K E 

bewährt seit 1900 besonders 
im Schutzhüttenbau: 

Dachplatten 
für Dacheindeckungen und wetterseitige 

AuQenwandverkleidungeh 

Grofltafeln 
für Innen- und Außen-Wandverkleidungen 

und Möbelbelag 

E T E R N I T - W E R K E 

Ludwig Hatschek 
Vöcklabruck, O.-ö., und 

Wien IX., Maria-Theresien-Straße 15 

RITTER-BILLARD 
ist das schönste Loch-Tischbillard mit 

50-G roschen-Automaten 

Eine sehr beliebte Unterhaltung für jung 
und alt. Auf vielen Hütten schon längst un­
entbehrlich. Wer den Gästen viel Freude 

machen will, schreibe an 

Jakob Riller 
L o c h b i i l a r d b a u 

A U im Bregenzerwa ld , V o r a r l b e r g 

kochen wir auch im Camp un­
seren gewohnien Milchkaifee. 
Diese Melando-Würfel belasien 
kaum das Gepäck. — Und dann 
brauchst du sie nur aufzukochen 
und hasi einen belebenden 
Schwarzen für zwei Schalen 

Milchkaffee. 

KAFFEEMITTEL MIT3H7oB0HNENKAFFEE 

Man trägt : 

Öffnung bequem, klafft nie, stets korrekt. 
Masculin Support, der anatomisch richtige 
Männerschutz. 
Kein Bügeln, keine Knöpfe, keine Waschvorschrift. 
Keine Verkühlung — Deiner Gesundheit zuliebe. 



V . b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an ,,Österreichischen Alpenverein", 

Innsbruck, Gilmstraße ß/IV. 

A B Z E I C H E N 
M E D A I L L E N 
P L A K E T T E N 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

SCif M » 
188fr 

F E L D B Ä C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

rdwsucf 

WOHLSCHMECKEND 
DEICHT IM GEWICHT 

JUMMMMMj^ 
GEGEN H U S T E N 

M El S BR K EI T 
K A T A R R H 

KITZBUHLER 
SCHISOHLE 

^tSEMPERIT-

RedaltionZschlich: 15. 11. 1954. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Cfterrcicfjtjrfter Alpcnverein. Für den Inhalt aérant* 
wörtlich: H. Schatz. Zchriiileiter: Tr. Heinrich K l i e r , Innsbruck, Gilinstraüe 6/IV. Alleinige Än;ei«enannal>me: Alueuverein, 
VerwaltungsausschuL, Innsbruck, Gilnistraße 6/IV., Ruf 210«. — Truck: Tiroler Graphit, G. m. b. H., Innsbruck, Inurain 27 
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